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L PSECHREEREN 
I Ver dritte Theil diefer Grund; 
© 5 fäße erſcheint endlich Sfente 
—X ih, da es mir ferner nicht ers 
laubt iſt, damit zuruͤckzu⸗ 
halten, ohne eine höhere, ernits 
hafte Erinnerung darüber zu erwarten. 


Diefe Zurückhaltung mag mir gewiſ⸗ 
fermaffen ſtatt eines Beweifes dienen, 
wie fehr.ich die Schwierigkeiten einfehe, 
die ein Mann zu uͤberwinden hat, der 
es übernimmt, über diefen wichtigen 
Theil der politifchen Wiffenfchaften zu 
fihreiben ; und ich wuͤnſche es vielleicht 
mehr, als ich es hoffe, die Mittel 
ſtraſſe getroffen, und mish gleich ferne 
9% von 
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von allen Partheyen gehalten zu haben, 


in welche fih die Schriftiteler aus 
diefem Sache überhaupt abfündern laſſen. 
Eigentlid möchte man die ganze 


+ große Menge derfelben unter — 


ſchlechter ordnen. 

Die Einen haben ſich * — | 
Syftemgeifte über die Gränzen- der 
Möglichkeit hinaus , in das Ges 
biet der Chimären reißen laſſen. Das 
find die Adepten dieſer Klaſſe. Ihnen 
haben wir die herrlichen Prozeſſe, von 
einer einzigen Abgabe; von der voll 
Eommenen ©leichheit der Anlagen; 
von Vermehrung der allgemeinen 
Einkuͤnfte bey Verminderung des 
einzelnen Abgabenantheils; vom 
allgemeinen Zehnten; von unwan⸗ 
delbaren Tariffen, und noch unter 
andern dergleichen vielverheißenden Auf⸗ 
ſchriften mehr, zu verdanken, die ſich 
zwar angenehmer leſen laſſen, als die 

— ah 
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zwoͤlf Echlüffel des Mönchen Par 
ſilius, oder die: Parabel vom filbernen 
Bruͤnnlein des Grafen Bernhardus, 
bey denen jedoch , fo bald es darauf 
anfömmt , an bie Ausführung Hand 
‚anzulegen, der Erfolg einerley ift. 
Ä Sind nun auch .diefe Entwürfe bis, 
hieher alle, nur Metaphyſik befunden 
mworden,fo haben ihre Urheber gleichwohl 


eiinen ſo großen Anfpruch auf die Achs 


tung ihrer Mitbürger und der Menfchz 
heit, für deren Wohl fie fo fchön ger 
träumt haben, als die zweyte Cats 
tung den allgemeinen Abfcheu verdie— 
net, bie ihre Fedep und Nachfinnen 
der Erprefiung verdungen, und bie 
Mittel, den Unterthan auszufaugen, 
in eine Kunſt gebracht haben. Auf jeder 
Eeite folder Schriftiteler wird nur 
‚von, der Bereicherung der Rent 
kammer, von Vermehrung der 
——— Einkuͤnfte das Wort ge⸗ 
A 2 fuͤh⸗ 


Re 


führt. Alle ihre Ueberſchlaͤge — 
dahin ab: wie viel man dem Bürger 
noch. von feinem Einfommen etwan 
dürfte abnehmen Finnen, ehe er bis 
an die Schwelle der äußerjten Dürfs 


tigfeit gebracht wird , wo Det Sohn 


feiner. Yrbeit ein trocknes Kruͤmmchen 
Brodt iſt, das er mit Thraͤnen des 
Bekuͤmmernißes anfeuchtet, um es fuͤr 
ſich und die Seinigen genußbar zu mas 
chen. Dieſe veraͤchtlichen — 
der Tyranney, gleichen dem Jagdhunde, 
der dem Jaͤger das Wild aufbringt, 
um auch ſich von deſſen Ingeweide zu 
ſaͤttigen. 

Auf einem ganz — — —— 
Wege ſtreben die Dritten, deren Ans 
zahl zwar geringe iſt, nach der Ehre, 
die Sache des Volkes zu vertreten, 
Aber, diefe berechnen mit dem Regenten, 
wie man mit einem Hausverwalter 
pflegt, und find fühn genug, ihm. je- 

den 


ce 6) ie 
* Aufwand auszuſtellen der. viellicht 


das Mothmwenbige überjteigt. 


Nicht als wäre Trajan, da er zu Fuſſe 
den Orient durchwandert, mir nicht ver⸗ 
ehrungswuͤrdiger, als Nero in feineng 
güldenen Haufe. Aber es iſt gleichwohl 
ſehr unbillig, indem die Kammerdies 
ner der Großen ju Paris von Pracht 
ſtrotzen und. ihre Mahlzeiten verſchwen⸗ 
deriſche Gaſtereyen ſind, daß Heinrich 
der vierte bey ber Armee / ſich aus Mangel 
einiger Küche bie und dazu Tiſche bitten, 
und/ um die Aermel feines Unterrocks aus⸗ 
beſſern zu laſſen, zu Bette legen muß.“ 

IH weiſe denjenigen unter dem’ 
| Schriftſtellern der Finanzwiſſenſchaft 
ganz keinen Ort an, welche die Unbe⸗ 
kanntſchaft mit den groͤßeren Rentge⸗ 
ſchaͤfften und weitreichenderen Grund⸗ 
ſaͤtzen ſowohl, durch ihr Schweigen ‚als 
hauptfächlich dadurch an den Tag le: 
gen, daß ſie in Schriften ‚ deren Ti⸗ 

a3 ttel 
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telblatt von Staatseinfinften zu 
handeln verheißt, ſich bis auf die Eleins. 
ſten Peivatwirthſchaftsrubriken einlaſ⸗ 
ſen, und da, wo man zum Beyſpiele 
eine Abhandlung von einer ergiebigen 
Quelle zu einem außerordentlichen Auf⸗ 
wande erwactet hatte, muͤhſam die 
Handgriffe und Nutzung des Staͤrk⸗ 
mehls beſchreiben. 


416* 


Dieſe politiſchen Mikromegas, 
deren. Zunft nur allein bey und 
Deutfihen. , unter dem Namen der 
Kameralfgriftiteller bekannt, aber 
auch fehr gemein iſt, haͤtten ihren 
Stolz allenfalls darauf beſchraͤnken fol- 
fen , für aͤmſige Wirchfchaftsbeamte 
gefihrieben zu haben , von denen fie 
dann mit Nutzen möchten gelefen werben. 

Das war alfo bey Entwerfung Dies 
fes Grundriſſes der Finanzwiſſenſchaft 
meine Abſicht: Eeſtens: was immer 
das. Gepraͤge der Unmoͤglichkeit traͤgt, 
hindanzulaſſen. Ich 


7) | 
Ich dachte den Begriff dieſes 
Wortes nicht zu ſehr zu erweitern, 
wenn ich darunter auch alles bass. 
jenige einfchlöffe , was nicht - ohne 
die aͤußerſte Schwierigfeit ausführbar 
ſcheint; mas in der. Ausuͤbung zu fehr 
verwickelt iſt; was, es fey von Seite . 
der Eintreibenden, e8 ſey bon Geite 
der Entrichtenden , eine: fo ftrenge 
Genauheit und Redlichkeit vorausfes 
get, als man ben Menfıhen, ordentlis 
her Weiſe, fichnicht verheißen kann. 
Zweytens, fo ſehr als; es immer möge 
lich ift, zu vermeiden, mich bis auf 
das Einzelne aller der zahlloſen Be⸗ 
nennungen und Rubriken einzulaſſen, uns 
ter welchen die Abgaben jemals einges 
fammelt, oder auch, welche in fo vielen 
Neichen und verfchiedenen Epochen je⸗ 
mals erſonnen worden, dem Dermds 
gen der Unterchanen aufzulauern. 


Ya Ich 
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Ich habe den Auftrag empfangen, 
Grundſaͤtze der Finanzwiſſenſchaft, 
nicht ein Finanzwoͤrterbuch zu verferti⸗ 
gen. Derjenige, welcher immer ſo um⸗ 
ſtaͤndlich und puͤnktlich zu ſeyn, den Vorſatz 
gefaßt haͤtte, wuͤrde in dieſem Theile 
der Staatswiſſenſchaft mehr als irgend 
wo, die Anmerkung Quintilians beitär 
tiget finden: die dieſes zu thun (alles 
nämlich zu erſchoͤpfen) Willens wa⸗ 
ren, haben ſich zwoen Unbequem⸗ 
lichkeiten zugleich ausgeſetzt: daß 
ſie zu viel ſagen, ohne gleichwohl 
alles geſagt zu haben. Man beſchul⸗ 
dige mich alſo Feiner Vergeſſenheit⸗ 
wenn man manche, auch oft ſehr uͤbliche 
Gattung von Abgabe vermiſſen ſollte: 
das Geſchlecht, worunter ſie gehoͤrt, 
wird man wenigſtens nicht vermiſſen. 
Endlich werde ih meinen Ruhm 
barinnen ſuchen, die Freymürhigfeit, - 
welche ich dem Standorte, auf dem ich 

Ä Ä mich 


Le 


— Sefinde, welche ich der Wahrheit, 
meinen Mitbürgern und ‘meinem ‚Ders 
sen ſchuldig bin, mit. der mir durch 
eben ſo viele Gruͤnde heiligen Ehrfurcht 
gegen die Regenten zu vereinbaren, 
und, wenn ich. mir den . Ausdruck geſtat⸗ 
ten darf, ein gleich forgfältiger Des 


wahres. ‚beidtheiliger: Rechte zu feyuy = 


aber. auch: mit Freyheit von — 


beidtheiligen Pflichten zu ſprechen. 


Ichmag dieſes thun, ohne Furcht vor 
ungleichen Deutungen, ohne durch alle die 
Betrachtungen beunruhiget zu werden, 
die font den Kiel des offenherzigen 
Schriftſtellers in. der Hälfte feines 
Gedankens zurückhalten. Sch bewahre 
als ein Palladium fuͤr mich, undals ein 
Foitbares Denfmal von der erhabnen 
bürgerfreundlichen Denfungsart The: 
reſiens eine Entſchlieſſung Der Mo⸗ 5 


narchinn, durch welche ich auf meinem 
A 5 Lehr⸗ 


f 
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Lehrſtuhle und in den zu entwerfenden 


Vocleſebuͤchern, ohne irgend eine andere 


Betrachtung, einzig nach meinerlleberzeu⸗ 
gung zu ſprechen, angewieſen werde. 
War es zu Sparta einſt der Bes 


weis der hoͤchſten Knechtſchaft, 
daß die Iloten diejenigen Lieder, wel⸗ 


che die freyen Buͤrger ſangen, nicht 
nachſingen durften, ſo kann es: heute 
ein Beweis der gluͤcklichen Freyheit 


ſeyn, der man unter dem ſanften Zep⸗ 


ter einer Fuͤrſtinn ſich erfreut ‚ bie 
jeden Öffentlichen Mann ohne Zuruͤck⸗ 
- haltung die Sprache feiner EIER 
| zu fuͤhren, berechtiget. 


Geſchrieben; Wien den 28 Pig — 


1772. 


I 


Grund⸗ 


t 


Grundfäge. 


der 


Finanzwiſſenſchaft. 


Ener der wichtigften Grundſaͤtze 
der Finanzverwaltung ift folgen 
der; daß Manmtif unendlich groͤ⸗ 
ßerer Sorgfalt der Vermehrung 
der Staatöbedürfnige vorzubau⸗ 
en, als die Einkuͤnfte zu vers 
mehren, bedacht ſeyn ſoll. 

= | S. J. Rouſſeau. 





Einleitung. F 
u 


$ Nicts wuͤrde einfacher und leichter 
ERS) feyn ‚ als die Behebung Der 

5 ‚Öffentlichen Einkünfte, wenn 

. , Pie Bedürfniffe des Staates ber - 
ſtaͤndig einerley blieben, wenn diejer 
wigen', welche dazu beyjutragen ver⸗ 
pflichtet find, ihr Dermögen immer 

aufrichtig angäben, und fih nach 
Demſelben fchägten, wenn die, fo fie in 
Empfang zu nehmen haben, ſtets reine 
DAnde behielten, und nichts > zu 

| | — } \} Be 
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ihrem Vortheile ‚ableiteten. Aber die 
MWandelbarfeit der äußeren und inneren 
Umftände eines Staates, welche noth- 
wendig Die Wandelbarfeit der Beduͤrf⸗ 
niße veranlaße , das deftreben eines 
jeden Einzelnen, entweder von der ges 
meinen Lajt frey zubleiben, oder Doch 
davon den Fleinften Ancheil zu fragen, 
bie Untreue der Finanzbedienten, has - 
ben die Verwaltung der Staatsrens 
ten zu einem der bvermorreniten Ges 
fhäffte gemacht. Und es ift hier, wes 
niger. als irgendwo ,. erlaubt, Fehler 
zu begehen, ohne die nachtbeiligiten Fol⸗ 
gen zu empfinden. Um deſto nöchie 
ger alfo iſt demjenigen, dem diefer wich 
tige Theil der öffentlichen Verwaltung 
anvertraut it, daß er von überdachten 
Grundſaͤtzen geleitet werde, nach wel- 
chen- die Staatseinkunfte'auf das 
vortheilhaftſte behoben werden «. 
Diefe gefammelten Grundfäge find die 
Sinanzwiflenichaft. 2 


# I: Theil diefer Grundſaͤtze $. 19. Der Bew 
faffer der Rechershes & Confderations fur 
les Finances de France erklaͤrt die Finanz et: 

| ne 


] u 


Su 1) He 


ne Kunft „ den Antheil des. Nutzens, welchen 


dee Regent an dem allgemeinen. Weberfluffe 
Bat, zubeflimmen , zu beheben , und wiedes 


zum zu vertheilen. Die Undeutlichteit in diefer 


E Ertiärung iſt nur der Abfihe des Schriftſteilers 


anzufhreiben, daß er feine Unterſachung für Lefer 


von ſchon befeſtigter Einſicht beffimmer hat.“ Er 


toͤmmt uͤbrigens mie dem größten Theile der Schrift⸗ 
ſteller aus dieſem Fache uͤberein, die Verwatung 
der oͤffentlichen Einkünfte, weiche er hier — 

das Wort Wertheilung ausdruͤcet, als einen fo 


weſentlichen Theit der Finanz zu betrachten, daf 


fie in die Ertlaͤrung derfeiben aufgenommen wer⸗ 
den muͤßte. Die Urfache, warum ich fie hier ans 
der Ertlaͤrung gelaffen, da ich fie doch in der all 
gemeinen Finleitung mit eingefihatter abe, war. 
auch nicht, als wäre das Kernen einer vortheilhafs 


- ten; Verwaltung einem Finanzverſtaͤndigen ent- 


die einzeinen Beytragsant 


S 


behrlich; ſondern weil ich glaubte, der Begriff! eis 
ner vortheithaften Behebung ſchluͤſſe die geſchickte 


Verwaltung bereits infidy, indem unter mehre- 


ren andern , der möglichflfleinfte Antheil der 
Entrichtung zur vortheiihaften Behebung gere h⸗ 
net, und nun dieſe dadurch erhalten werden muß, 
daß alles bey der Verwaltung der Staatsgeider 
dergeflatt eingerichtet ſey, damit die Summe des 
allgemeinen Bedürfniffes , nochwendig alſo au h 

heite nicht vergrößerer, 
und der Vortheil der Behebung vereitelt werde. Zu 
diefem Grunde geſellet Ah) noch ein anderer, für 
mich gieichwichtiger. In einem Werte, das nır 
die allgemeinen und anf jeden Staat anwendbar 'n 
Grundſaͤtze des Finanzwefens enehalten, und cis 


agenttich der Leitfaden einer mündtichen Erklärung 


fenn foflte, würde es unſchicklich, und vielleicht ums 

behuefam acweren feyn, die Verwaltung der 

Staatsrenten anders als ın allgemeinen Aus⸗ 
druü⸗ 


CE) Jr 


druͤcken, und sur gleihfam im DVorbeygeben zu 
berähren,, fo oft der Zufammenhang dev Grund 
Kane und der Erörterung es unvermeidlich machte. 
einem Werte diefer Art muß allem ausgewi⸗ 
chen werden, was zu befonderen Anwendungen 
Anlaß aeben Eann : darum wird man fi) in die 
fem Theile auch durchaus von der Anführung 
der Nationalbeyſpiele enthalten. 


2. Als die zerſtreuten Familien ſich 
in buͤrgerlichen Geſellſchaften verſam⸗ 
melten, um durch dieſe Verbindung ih⸗ 
re wechſelſeitige Wohlfahrt zu vergroͤ⸗ 
ßern und ſicher zu ſtellen, mußten von 
Seite dieſes neuen Staatskoͤrpers noth⸗ 
wendig neue Beduͤrffniſſe entſtehen. 
Dieſe Beduͤrfniſſe wurden öffentliche 
oder gemeine Beduͤrfniſſe genennet, 
weil fie das gemeine Weſen, den oͤf⸗ 
fentlichen Staat betrafen. Sie be> 
standen in den Mitteln, wodurch dev 
Sicherheit und der Dequemlichfeit dev 
Bürger vorgefehen, und die öffentliche 
Gewalt in Stand gefeget wurde, von 
innen die Öefeßgebung, von außen Die 
Vertheidigung handzuhaben. Um dies 
fen Beduͤrfniſſen Genuͤge zu leiſten, 
war es billig, und der Natur pr ge⸗ 
| ſell⸗ 
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fellfihaftlichen Vertrags gemäß, bie 


Laſt, fo zu tragen war, unter die Öfieder . - 


der. Gefellfhaft zu vertheilen., Was 


auf diefe Art für das gemeine We⸗ 


fen, für den Staat geleitet war, 
hieß gemeiner Dienft,Staatödienit, 
und beftand anfangs größtencheils im 
wirklichen Dienftentrichtungen, na 
der Arc als die Umitände folche foders 
ten. Man beitellte die Felder, welche 
den Megenten, den Magiftraten zu 
“ihrem Unterhalte ausgezeichnet ,: oder 
ju einem andern Endzwecke des gemeis 
nen Weſens vorbehalten waren, man 
ebnete Wege, man arbeitete an der 
Raͤumung eines Fluſſes, welcher Uebers 
ſchwemmung drohte , man zoh gegen 
Feinde aus, u.d. g. m. Frohndienfte, 
das ift frohe, freye Dienite war die. 
Benennung ‚' die man diefen Dienſten 
gab, ehe mit ven Namen Frohndiens 
ſte der Begriff ver Unterdrücfung des 
Schwaͤcheren von demMaͤchtigeren Buͤr⸗ 
ger verknuͤpft ward. wir 
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3. Die Bürger , ehe fie. dem. gefell- 
(Haftlihen Vertrage beyfraten , war 
ren Menfchen und Hauspater, unter 
welchen Benennungen fie zu ihrem eig⸗ 
nen und ber Ibrigen Unte rhalte vers 
pflichtet waren. er Uebergang in die 
buͤrgerliche Geſellſchaft verſetzte ſie nur 
in einen ſelbſt gewaͤhlten, zufaͤlligen 
Stand, welcher dieſe anerſchaffnen 
Pflichten weder aufheben. konnte, noch 
‚sollte. Dielmehr war die Abficht des 
bürgerlichen Bundes, fich die Mittel zu 
| verfhaffen, um den anerfihaffnen Pflich- 
ten deſto gewiſſer, defto feichter, deſto 
vollEommener Genuͤge zu thun. Obwoh⸗ 
len alſo ſich die Bürger zu dein Dienftlei- 
ſtungen gegen das gemeine Weſen per; 
Hunden bielten, obwohlen das gemeine 
Weſen von dem Bürger Dienite zu fo- 
dern berechtiget war, fo Fonnten dieſe 
Dienfte niemals zum Nachtheile des eig- 
sen und Familienunterhalts ‚gereichen, 
fonderndie gemeinem Dienſte wurden 
entrichtet, Nachdem diefer Unterhalt ber 
forget war. | 


4. 
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4. Aber auch nicht ale Dienfte, ' 
welche nach beforgtem Unterhalte noch 
in den Kraͤften des Buͤrgers ſtanden, 
mußten von ihm geleifter , oder durf⸗ 
ten. dom gemeinen Weſen gefobert wer⸗ 
ben. Der Grund der Werbindlichfeit 
bon. Der einen, und des Mechtd von 
der. andern Geite, iſt ber nothmendige 
Zufammenhang der Mittel mit dem 
Endzwecke, zwiſchen welchen, ohne mit 
Sich felbit in Widerſpruch zu frehen, feis 
ne Gönderung gefihehen kann. So— 
bald alſo die Vertragerrichtenden fich 
zur gemeinfihaftluhen Wohlfahrt, als 

bem Endzwecke ihrer Bereinigung ver⸗ 
bunden harken, fobald hatten fie fich auch 
zu Denen Dienfientrichtungen ale Mit- 


teln verbunden, ohne Die esnicht möge . 


lich ſeyn würde, jene zu erreichen. Auf 

. eben diefe Art, fobald der oberiten Ges 
walt die Handhabung der gemeinfhafts 

lichen Wohlfahrt übertragen ward, | 

ſchloß diefe Mebertragung zugleich die 

‚Berechtigung in fi) , diejenigen Dien« 

ſte aufjulegen , deren Mangel den Ends 


azweck vereiteln würde, Der Grund 


B 2 die⸗ 
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dieſer wechfelfeitigen Verbindlichkeiten 
und Rechte, iſt nun auch derſelben Maß⸗ 
ſtab. Die Bürger verpflichteten ſich 
zu allen, aber auch nur zu denjenigen 
Dienften, die mit dem Endzwecke im 
Verhaͤltniſſe ſtanden. Das gemeine 
Weſen war zu allen, abe auh 
nur zu fo vielen Dientfode 
rechtiget. Und wozu hätte e8 auch ger 
nüßt, den einzelnen Gliedern über das 
Nothwendige, Dienfte aufzubürden? Eis 
ne Unterdrückung ift immer deßo graus 
famer, je weniger fie dem Unterdruͤck⸗ 
ten zum Nußen gereicht. Die Entrichs 
tungen des öffentlihen Dienſtes ſtan⸗ 
den alfo im Ebenmaſſe mit dem Ber 
duͤrfniſſe des gemeinen Weſens. 


3. Nach und nach, als die Gefells 
fihaften an der Zahl zunahmen, als jie 
ſich weiter verbreiteten , eine größere 
Strecke Landes einnahmen, als fie ans 
dern Gefellfihaften näher rückten , und 
mit denfelben in freundfihaftlihen 
Berhältniffe ſtanden, oder ihre Anfälle 
iu beforgen haften, Fam es von ihrer 

| urſpring⸗ 


rungen bes 
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urfprünglichen , einfachen Geftalt bey- 
nahe ganzab. Die Mafihine, wenn es 

‚ erlaube ift, fo fich auszudrücken , ward 
jufammgefester, die Berfihiedenheit der 
Stände nahm ihren Urfprung. Die 
Bürger konnten nicht wie ehmals von 
ihrem Hausgefihäffte zum gemeinen 
Dienite, von diefem zu ihren Hausges 
fchäffte übergehen , ein Theil derfelben 
mußte ohne Unterlaß dem erfieren ges 
widmet bleiben «. Hieraus floß die Nothe 
wendigfeit, denjenigen , welche fich ent⸗ 
weder freymwillig Dazu erboten, oder ges 
wählee wurden, für den Leberfluß ih⸗ 
res Dienites einen Erfaß zumachen, 
welcher Sold genennet wird , er mag 
nun in Lebensmitteln und andern Noth⸗ 
wendigfeiten in Natur, oder im Gelbe, 
oder in beiden zugleich beitehen. In 
dieſer veränderten Lage nun waren Die 
wirklichen Dienite, entweder unzu⸗ 
reichend , oder unnüg, "Man mußte 
alfo-darauf verfallen, eine Schaͤtzung 

 berfelben zu machen, durch deren Erz 
lag der übrige Theil Bürger die Der 
freyung von dem gemeinen Dienfte ers. 
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hielt, das Gemeine MWefen aber das 
Mittel, den nothwendigen gemeinen 


Dienft zu erfegen, 


a. Anfangs z. B. war jeder Bürger Landmann, 
und Soldat, folange er nur feine engen Grüne 
"zen gu vercheidigen, den Feind etwa von feinen. 
Hernte abzutreiben hatte. Die Kriege waren Zü— 
ge von einigen Wochen: eine Schlacht, wenn, 
die Heiden Unfrer Tage erlauben, kleine Batge⸗ 
reyen alfo nennen , wo man noch niche wußte, 
die Menfihen zu Tanfenden, nah fihern in eine 
Kunſt gebrauchten Örundfägen aufjureiben, und 
nicht für das Gluͤck, auf einem mit Leihen uͤber⸗ 
ſaͤeten Felde, zwiſchen dem Möcheln der Sterben⸗ 
den, und dem Aechzen der hutfiofen Verwundeten 
eine Nacht hinzubringen, dem Hoͤchſten eine Dante 
feyer hielt, damals war eine Schlacht ente, 
fheidend: der Beſtegte und Sieger kehrten gus 
ruͤck, ihre Aernte unter die Scheune zu bringen. 
Die in gehn und dreyfig Dahre verlängerten Kriege 
waren natürlich der Bereinigung diefer zween Staͤn⸗ 
de entgegen ; der, Soldatenſtand ward ein einner 
Stand, Es wird Leiche feyn, von. andern Staͤn⸗ 
den des gemeinen Weſens nach diefem Beyſpiele, 
die Umftande auseinander zuſttzen. 


6. Nunmehr gaben die Bürger, an- 
ftate zu arbeiten , und der Staat em⸗ 
pfieng ſtatt der ehmals geleifteten ges 
meinen Dienfte, Einkünfte, welche 
‚ bie Weſenheit ————— — 
| ' fee 


. 


u Ca) AR 

Stelle fie traten, vollfommen beybehals ° 
‚ten haben. Der Grund gemeine 
Dienfte zu fodern, und zu leiten, war 
die Nothwendigkeit der Mittel zum 
Endzwecken: die Einfünfte werden, 
aus eben diefem Grunde behoben. Das 
Maß der zu leitenden gemeinen Dien⸗ 
ſte war das Beduͤrfniß des Staates; 
das ift nun auch as Maß der an ihr 
re Stelle tretenden. Einkünfte. _ Eben 
allſo, wie es nicht in der WWillfuhr des 
- gemeinen Weſens ftand, gemeine Dien⸗ 

fte nicht zu fodern, weil es nicht. in feis 
nee Willkuhr itand, dienorhmwendigen 
Maßregeln zur Handhabung der ger 
meinſchaftlichen Wohlfahrt nicht zu er— 
greifen; eben fo iteht es gegenwärtig 
nicht in feiner Willkuhr, Diejenigen Eins 
kuͤnfte nicht zu heben, welche nach ber Las 
ge der Umftände von innen und außen, 


- den Anftalten, ſo des Staates Sicher, 
heit fodert, gleich Fommen. Oeffent⸗ 
liche Einkünfte, Staatörenten find 
alfo Einkünfte ‚ die der Staat ber 
MÆbt, um davon den nothmwendigen 
gemeinen Die a; beſor gen. 


Im 
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“Um der gewöhnlichen Art des Ausdrucks 
näher zu bleiben, wird in ber Folge 
‚der gemeine Dienft, Staatshedurfs 
niß, die Auslage, diedafür zu machen, 
ſeyn wird, Staatsaufwand heißen. 


a. Man ficht leicht, daß das Wort gemeiner Dienft 
“in demjenigen Verſtande genonimen ift, der felb 
die Verrichtungen der „Dberften Gewalt, und 
andere erhabne Gefchäffte des gemeinen Weſens 
in fih ſchluͤßt: das iſt in dem eigentlichſten Ders 
Monde, der diefem Worte zutömme, 


9. Die Behebung der gemeinen 
Einkünfte gefchieht zu dem beidtheili⸗ 
ligen Bortheile, des Staates, und des 


— ‚einzelnen Bürgers, Die gemeinen Ein- 


Fünfte auf das vortheilbaftefte « bes 
heben , heißtdaher, den Vortheil des 
‚Staats, fuͤr welchen die Einfünfte eins 
subringen find, mit dem Dortheile des 
‚Bürgers, von dem der Beytrag ges 
ſchieht, vereinbaren. Aus diefer beid- 
‚feitigen Bereinigung entfpringt das 
‚wahrhaft Nusliche, und Dauerhafte 
einer Finanzverwaltung. Hier nun 
laͤßt ſich zwiſchen den gemeinen a 
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fie, und den Staatseinfünfte ein Uns 
terfcheid beobachten, der an fich zwar 
nur Außerfich und zufällig, aber wegen 
feiner Folgen von unendlicher Wichtig⸗ 
keit iſt. Es iſt bereits angemerfet, daß 
es für das gemeine Weſen vollkommen 
unnuͤtz würde gemwefen feyn, Dienſte über 
das Noͤthige zu verlangen: man Eonns 
te von denfelben Feinen Vorrath bey 
Geite legen, noch leicht » einen andern 
Gebrauch machen. - Ganz anders ders 
häft es fich mit Einkünften ‚ fie mögen 
in Geld oder Naturalerzeugniffen ber 
ſtehen. Die Gemaͤchlichkeit, davon den 
Ueberfluß zu jeder Beſtimmung aufzu- 
behalten , führee die DBerfuchung mit 
ſich, die Einfünfte über das Erfoderte 
vermehren zu mwollen, der man nicht 
immer widerſteht. Auf der entgegen: 
geſetzten Seite, war es weniger ger 
winntraͤgig, ſich dem —— Dien⸗ 
ſte ganz oder zum Theile, zu entjies 
hen, als es ift, fich von Geld oder Na⸗ 
furalienbeytrage frey zu machen; die 
- Gelegenheit iſt manchmal hiezu guͤnſtig, 
und der Buͤrger laͤßt ſie ſich ſelten ent— 
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ehen. Daher entfpringe nun oft Dex 

egriff des einfeitigen, fich DurchFfreuzens- 
genden, aber nur ſcheinbaren Vortheils, 
wenn man von der einen Seite, die 
Einkuͤnfte zu vermehren, von der 
andern die Entrihtung zu verrin⸗ 
gern ſucht. 


4.1. 
5 Der Defpotismus fand — auch Wege aus, 
den Unterehan durch diefe Dienſte gu Boden zu 
treten. Ein Beweis davon find die ungeheuren Py⸗ 
ramiden Megyptens , die ſtate der Nachwelt ein 
- -Dentmal von der Größe der Könige gun bieiben , 
— ein Dentmal ihrer Tyranney betrachtet were 
en. 


8. Der Vereinigungspunkt fuͤr den 
Vortheil des Staats mit dem Vor⸗ 
theile des einzelnen Buͤrgers laͤßt ſich 


nach dem Endzwecke ⸗ beſtimmen. G⸗ 


maͤß dieſem Endzwecke wird der Vor—⸗ 

theil des Staates darinn beſtehen: 
daß die eingehenden Einkuͤnfte zu⸗ 
reichen: der Vortheil des einzelnen 
Mitſteuernden hingegen darinnen: daß 
der Antheil, den er zum Staatsauf⸗ 
beyzutragen hat, maͤßig ſey. 
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a.4, 6. er 

a. Die Gewißheit und Dauer gehören gleichfalls. 
zum Bortheite des Staats, und die Gemächliche 
feit der Zeit, nnd bequeme Behebungsart zum 
Vortheile ‚des Bürgers. Die Sorgfaie ın ber - 
Zergiieverung feinen Begriff zu brauchen, mit dem 
der Unfanger niche bereits betannt ware, tft die 
Urſache, das ih hier das Zureichende und die 
Maͤſſigkeit allein anfeze. In der That auch iſt 
Die Gewißheit und Dauer nur eine weitere 
Auflöfung des Zureichenden: fo wie die Gemädh: 
lichkeit der Zeit und die bequeme DBebebungsart , 
in dem Begriffe des maͤſſigen Beptragsantheile 
enthaiten find. - 


9. Die Einfünfte des Staates find 
‚ äureichend =, wenn ihre Größe Der 
Große des Aufwandes angemeſſen 
iſt, welche der Regent davon zu be⸗ 
ſtreiten hat: das iſt, wenn ſoviel 
einkoͤmmt, um es an Feiner Anſtalt 
gebrechen zu laffen, die dem gemein! 
ſchaftlichen Wohl einen Zuwachs ver⸗ 
ſchaffen kann. Die Gränzen find hier‘ 
Durch zwiſchen beiden Ueberfchreitun- 
gen in einer gerechten Mitte feitgefe- 
get. Wäre das Zureichende auf das 
Unentbehrliche allein befihränfer , fo 
wäre der Begriff nach dem Endzwecke 
| ju 
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zu fehr verenget , der in der Befoͤrde⸗ 
rung Des. gefellfehaftlichen Wohls eine 
- bejtändige Fortfihreitung, fo lange vorz 
ausfeger , als die Krafte zureichen , fich 
deffelben zu bemächtigen. Im Gegen: - 
theile, wäre es in der Willfuhr Der 
oberiten Gewalt, den Aufwand zu vers 
größern , fo wäre der Begriff des Zus 
reichenden zu fehr über den Endzweck 
des Vertrags hinausgezogen, bey wel- 
chem die Vertragerichtenden in das als 
lein « gewilliget haben, was ein Mit- 
fel ſeyn würde, zudemfelben zu gelanz- 
gen. Eigentlich alfo ſchluͤßt das Wort 
aureichend nur zwo Oattungen von 
Aufmwande in fich, zu deren Beſtreitung 
von den Öffentlichen Renten die oberfte 


Gewalt berechtiger it: den nothwen⸗ 


digen namlich, und nüßlichen. Aber 
da auch die oberſte Gewalt allein aus 
dem Zuſammenhange der Umſtaͤnde die 
Nothwendigkeit und den Nutzen der 
Anftalten zu beurrheilen fähig ift , fo 
it die Vermuthung für fie, jede Aus— 
lage werde ſich auf eine von dieſen 
Gattungen beziehen 5 wenn gleich er 
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fe Beziehung fonjt nicht deutlich in die 
Augen falle, | 


“4.6. 


b. Der oberften Gewalt,, weſſen Händen diefa- 
be nad der Verſchiedenheit der Megierungsform, 
und unter welchen duch die Gtaatsgrundgefch- 
te- vorgezeichneten Bedingniffen , diefelbe anvers. 

. traut ſey. Wenn z. DB. der Senat von Bene 
dig dem Volte, eine Auflage zur Ausruͤſtung 
mehrerer Galeren vorſchreibt, wenn ein König 
von: England vom Parlamente die Einwilli— 
Sung auf Derftener zur Bergröferung der 

anderuppen verlangt , fo werden jener, und dies 
fer die Nochwendigteit , oder den Nutzen des 

. gemeinen Wefens zum Grunde bes Aufwands ans 
geben, wie es der unumſchraͤntte Regent, feibft da 
chut, wenn er Lieblingen Önadengebatte anweiſt, 
oder fiemit Geſchenten uͤberhaͤuft. Dennnirgend, 
es fey dann in dem morgeniändifihen Deſpotis⸗ 
mus, hat ein Zürft für feinen Ruhm, vielleiche 
auch für feine Sicherheit fo wenige Ahrung, 
daß er feinen Freygebigkeit niche wenigſtens den 
Vorwand Leihen follte, er belohne in feinem Lieblinge 
geletftete Dienfte, und geleiſtete Dienſte heloh⸗ 
nen, heiße zu künftigen ermuntern, Es iſt niche zw 
laͤugnen, daß Regenten fehr oft unter ſcheinbae 
rem Vorwande die oͤffentlichen Renten vers 
ſchwendet haben, aber in Ariſtokratien, und De— 
mokratien, wie oft haben auch da die Sicherheit des 
Staates und fein Ruhm der Eroberungsſucht eini: 
ger weniger Patrizier, oder derer ‚welche bey den 
Volte eben in Gunſt fFunden, wie oft zur Unter⸗ 
drudung des Voltes felbft den, Namen leihen ma» 
Fen? Jedes. Bine der griechifihen uud roͤmiſchen 
Geſchichte biet davon ein Beyſpiel an. Alles laufe 
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mie der -Merwaltung der Öffentiichen Nenten , Wie 
sit der Gewalt, Geſetze zu geben dabinaus: dee 
Burger muß denen „ in deren Hande die oberſte 
Gewalt gelegt iſt, Weifheie genug gutrauen, 
einzufehen, was wahrhaft nothwendig und nutz⸗ 
uch iſt, und Gerechtigteit genug, daß fie beſtaͤn⸗ 
dig nach dieſer Einfihe handein werben. Er iſt 
ungluͤcklich, wenn er fein Zutrauen in Anſehen 
eines von beiden hintergangen ſieht. 


10. Der Beytrag des einzelnen 
Entrichtenden zu dem - allgemeinen Auf⸗ 
wande mag gefihehen , auf welche Ars 
er wolle, fo ift die Mäßigkeit des Ans 
theild « von feiner Seite eine gegruͤn⸗ 
dere Foderung. Unter den Beweg» 
gründen zu dem bürgerlichen Dertrage 
war die Sicherheit des Eigenthums ‘ 


Überhaupt, und der Nutznieſſung ins⸗ 


befondre, ohne Zweifel einer der vor— 
zuͤglichſten Beweggruͤnde. Diefe Gis 
cherheit würde ganz vereitelt, woferne 
die Öffentlichen Anforderungen unbe⸗ 
gränze feyn möchten. Der Wirfung 
nach lief es auf daffelbe hinaus, ob dem 
Beſitzer ein beträchtlicher Theil feines 
Vermoͤgens mit den Waffen in. ber 
Dand geraubt würde, oder ob ihn dens 
felben Staatseinehmer nach einer arichs 
a mell⸗ 


R (3) Je 


metiſchen Eintheilung abfoderten. In 
einem Falle wie im andern, würde fein 
Vermoͤgen wider feinen Willen gemins 
dert; und der legtere wäre für ihn, uns 
ter beiden. fogar der unglücklichere- Um⸗ 
ftand , weil er gegen die oberite Ges 
walt ſich durch Feine Widerfegung ſchuͤ⸗ 
gen, noch ſich gegen ihre Foderungen 
auf ſonſt eine Art verwahren darf; da 
er hingegen ım Falle eines gemwaltjas 
men Angriffs , zur Öegengewalt, zue 
Liſt, zu allen - wirffamen Vertheidi⸗ 
gungs mitteln berechtiget iſt. Waͤre es 
moͤglich, den Endzweck der buͤrgerlichen 
Vereinigung ohne allen Aufwand zu 
erreichen; oder fänben fich in dem alla: 
gemeinen Bermögen des Staates an⸗ 
Dre Quellen, die ergiebig genug waͤren, 
dem noͤthigen Aufwande zuzureichen, 
ſo haͤtte der einzelne Buͤrger, welcher 
von dem Schutze der Geſellſchaft fire 
das Privateigenthum den hoͤchſten Grad 
ber Sicherheit zu fodern hat, unfehls 
bar erwartet, von allem Bentrage frey 
zu bleiben. Dun aber diefe gänzliche 
Befreyung unmöglich iſt, fo vu je 
: . er 
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der , indem er der Gefellfihaft bey -. 
trat, zum mindften die Abſicht, durch 


den Fleinften Theil feines Bermögens 
den verſicherten Genuß des Ganzen eins. 


zuloͤſen. Steht alfo von Seite der ober⸗ 


ften Gewalt das Necht, von dem Un- - 
tertbane nach) dem Berhältniffe feines 
Mermögens fo viel zu fodern, als immer 
zur Aufrechthaltung des gemeinfchaftlie 
chen Wohls noͤthig tft, foerikrecker fih 
Dingehen von Geite des einzelnen Buͤr— 
gers die Derbindlichfeit nur bis auf 
denjenigen Beytrag , welcher zur Erreis 
hung diefes Endzwecks hinlangt. 


a. 8%. | a 
11. Durch diefe Betrachtung gelei- 
tet, wird man von dem Werthe eines 
von fo vielen Scihriftitellern verfochte⸗ 
nen, und in der Ausübung fehr ange 
nommenen Finanzgrundſatzes das zu⸗ 
verlaͤſſſge Urtheil fällen koͤnnen: daß 
nämlich die oͤffentlichen Einkuͤnfte 
beſtaͤndig vermehret werden ſollen. 
Durch denſelben wird die Ordnung 
der Staatsverwaltung ganz uͤber und um 
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geiturzet. Anſtatt dag die Einkünfte 
des Staates nur wie ein Mittel: zui 
befrachten find, um dadurch), die allges 
meine Wohlfahrt. als den Endzweck zw 
erreichen, fo läßt diefer Grundfag Die 
legtere ganz aus dem Gefichte , und 
macht das Mittel zum Endzwecke felbit : 
das heißt, er feßet voraus : die Ent⸗ 
richtung der Bürger gefihähe nicht, un 
die Abficht des gefellfehaftlihen Ders 
trags zu vollſtrecken; ſondern der bür- 
gerliche Vertrag fey errichtet, um von 
den, Bürgern Einfünfte zu heben. Es 
falle jedermann leicht auf, ob eine 
folhe Meynung nicht felbit für die 
oberſte Gewalt fehimpflich fey, und ob fie 
anderswo zur herrſchenden gemacht wer⸗ 
den koͤnne, als wo der Regent feinen 
Bortheil von dem allgemeinen Borrheis 
le zu fündern, die Öffentlichen Renten 
ganz ihrer Beſtimmung « zu entffeis 
den, und fie als fein befonderes Eis - 
genthum zu behandeln, das Herz hätte. 
Der Zufammenhang wird mich auf eis 
‚nem andern Drte b näher zudem Bes 
weife leiten, daß die oberſte Gemalt, 
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wenn es fihon mit.den Grundfägen des 
bürgerlichen Bertrags beftehen Fönnte, 
‚Die Entrichtungen des Unterthang nach 
MWillfuhr zu vermehren , noch. immer 


Durch Gründe des eigenen Nutzens müß- - 


te zurück gehalten werden, fich ihres 
Rechtes zu bedienen. 1 


a. Die Beflimmung der Staarseintünfte if, dem 
sur Beſtreitung des oͤffentlichen Dienſtes nöthis 


gen Aufwande zusufagen: das Wefen der öffenee 


lichen Renten ift atfo Ausgabe, nicht Einnahme. 
‚Der Sag: die dffentlichen Einkünfte müffen be= 
fländig vermehret werden, it alſo gleitigeltend 


mit folgendem: die Etaatsausgaben müffen bes 


fländig vermehret werben. . 
b, Abtheilung von Finanzſoſtem. 
12. Das, was der Buͤrger zu dem 


Öffentlichen Aufwande beyzutragen hat, 
iſt ein Theil einer Summe, die er— 


\ 


ftens, nach den verfchiedenen fowohl 


phifikalifchen als politifchen Verhaͤltniſ⸗ 


‘ fen der Staaten nun größer oder Eleir 
ner iſt, die zweytens, in Demfelben Staas- 
‚te feige und fällt, je nachdem die la 
ge der Äußeren und inneren. Ungelegens 
heiten den Aufwand a ges 
ee | ſtat⸗ 
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ſtattet, oder zu vergrößern zwingt, 
zu welcher drittens, bald mehrere, bald 
wenigere Bertragende find, nach dem 
Mafle einer begünftigten , ‘oder be— 
fihranfteren Bevölkerung. Es ift alfo 
nicht moͤglich ein allgemeines und 
numerifches Verhaͤltniß des Bey 
trags zu finden, um dadurch Die Graͤn⸗ 
zen der Maͤßigkeit auszuzeichnen , weil 
23 nicht möglich ilt eine Zahl zu finden, 
die ſich zu zwoen wandelbaren Groͤßen 
beſtaͤndig gleich verhalte. Die Maͤſ⸗ 
ſigkeit des Beytrags beſteht alſo wer 
ſentlich darinnen, daß in dem Sben— 
maſſe zu der Groͤße des allgemeinen 
Aufwandes und zu dem Vermoͤgen ei— 
nes jeden, der Staat ſich an dem moͤg⸗ 
lichkleinſten Beytragsantheile ge— 
nuͤgen laſſe. Der Zuſatz möglich vers 
ſichert dem Staate alles das, ohne 
welches der Endzweck nicht erreicht 
werden koͤnnte: alle Beytragsantheile 
zuſamm werden nicht kleiner ſeyn, als 
die Summe des noͤthigen Aufwan⸗ 
des. Der kleinſte Beytragsantheil 
verſichert den Bürger, daß er nur das 
82. gebe, 
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gebe , womit Der Endzweck erreicht 
wird; die Summe des nöthigen Auf: 
wands wird nicht Fleiner ſeyn, als 
ale zuſammgezogenen DBeytrags- 
antheile. Re | 


13. Die zureichende Summe der 
Öffentlihen Einkünfte ift eine Größe, 
die fich auf die Größe des Aufwandes 
bezieht. Daher, um jene zu beitimmen; 
diefe vorher muß gefunden werden. 
Hier entfernee fich die Staatshaushals 
tung vollfommen von den Grundfügen 
der Privacöfonomie. Der Aufwand 
‚des Privarhaushälters , fo lange er 
nicht , bis zu dem Beduͤrfniſſe im ſtren— 
gerem Verſtande hinab fteige, it wills" 
Führlich: es ſteht daher in feiner Macht, 
ihn fomweit einzufihränfen,, bis er: mit: 
den Einfünften , deren Vergrößerung 
nicht von ihm abhängt , in ein Ver⸗ 
hältniß gebracht iſt. Der Aufwand 
des Staates hingegen wird von der 
Lage der Umſtaͤnde von innen, und von 
der, wechfelfeitigen Stellung gegen anz 
dere Staaten von außen —— er 
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it alfo überhaupt nothwendig, und 
es ift nur wenig dabey in der Gewalt 
des Diegenten, fo ihm eine Dermins 
‚ derung geftattet 5. Mach diefem Unter⸗ 
fiheide nun find bey der Privarhaushals 
tung die Einkuͤnfte der Maßſtab, 
nach welchem die Auslagen entweder 
erweitert oder eingefihränft werden müfs 
fen; in der, Haushaltung des Staates 
hingegen ift der Maßſtab der zu ma⸗ 
chende Aufwand, und in gleichen 
Berhältniffe mit denfelben müßen die 
Staatseinkuͤnfte wachfen oder abnehmen. 


dr 9. 

b. Es fiche z. b. einem Staate nicht frey, feine 
Truppen gu beurlauben , wenn ber nachbarliche 
Eraat deſſen Angriff er ausgefere ift, eind zahl⸗ 
reiche Armee auf den Beinen hält. Die upbegrangs 
te Bergröferungsfucht ‚Ludwigs des XIV. bat 
‚am erften jeden Staat Enropens in die betrübte 
Nothwendigteit geſtuͤrzt, fid) durch feine eignen 
Kriegsherre zu runde zu richten. Das Gleich⸗ 
niß iſt anpaffend „ und chrenvoll für den Stand 
des Kriegers: daß die Armeen der Schild des 
Etaatstörpers find. Man tann diefes Gleich⸗ 
niß fortführen : aber der Schitd muß zu den 
Kraͤften desjenigen ebenmäfig ſeyn, der ihn zu 
tragen bat: er folk ihn uur decken, und oft 
druͤckt feine Laft ihn zu Boden. 
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14. Die Größe des nöthigen und 
Nnuͤtzlichen Aufwandes wird durch eine 
Berechnung gefunden, welche aus der 
allgemeinen Berwaltung des gemeinen 
Weſens die einzelnen Nubrifen in eine 
Summe zuſammzieht, und der Stagfd- 
etat , der Staatsaufwandsuͤber⸗ 
fchlag genennet wird, Die Berfafr 
fung eines jeben Staates in Bezier 
hung auf den Aufwand muß unter 
zween Gefichtspunften angefehen mwer- 
den: in der ordentlichen und beitän- 
digen Lage deffelben, wenn feine Ruhe 
und Wohlitand von außen und innen 
nicht bedrohet iſt; und in der außeror⸗ 
dentlichen, worein er fich durch eine 
entweder wirklich gegenwärtige, oder na⸗ 
hende Gefahr « verfeger findet, Es 
fälle in die Augen, dag nah Verſchie⸗ 
denheit diefer Lagen, auch der Aufs 
wand verfchieden feyn müffe, und daß die - 
außerordentlichen Vorfälle feine Ders 
größerung unvermeidlich machen. Der 
Staatsaufwandsüuberfhlag muß 
nach diefen werhfelnden Umſtaͤnden eins 
- gerichtet feyn: der grdentliche enchäft. 
| — den - 


De z 


Su (39) * 


den gewoͤhnlichen von Jahre zu Jahre 
wiederkehrenden, und daher ſogenann⸗ 
ten beſtaͤndigen Aufwand des Staates: 
der außerordentliche richtet fih nad) 
der Größe der befondern Borfälle , die 
den Staat zur Vermehrung feiner Aus⸗ 
Tagen zwingen, 


5; Die Gefahr der Staaten, eine wahre oder vorge? 
ſchuͤtzte, if - wenigftens groͤßtentheiis die Urlache, 
weiche die Nothwendigkeit eines außerorhentlihen 
Aufwandes herbenführee. Andere Umftande, ale 
3. b. die Ausſtattung eines Prinzen, eine außeror⸗ 
dentliche Reiſe eines Negenten , die gleichfalls 
zu außerordentlichen Aufwande Gelegenheit 
geben, verdienen kaum einer Erwähnung, fo felten 
find fie. x 


15. Der Staatsaufmandsüberfhlag 
zeiget das Beduͤrfniß. Wenn nun die 
Größe des Beduͤrfniſſes befannt ift, fo 
ilt es nöchig feitzufegen , auf welche 
Art der Beytrag zu Deitreitung def 
ſelben gefchehen foll, welches ein Fis - 
nanzinftenm, eine Finanzverfafling _ 
entwerfen heißt. So, wie nah Berfchies 
denheit‘ des Bedürfniffes der Staats⸗ 
aufwandsuͤberſchlag ſich in einen. or⸗ 
dentlichen und außerordentlichen 

| C4 zer⸗ 


— * 


U (40) Ar 

zertheilet, eben fo muß bey dem Fi: 
nanzſyſtem eines jeden Staates dars 
auf gedacht werden, durch welche Mit: 
tel erſt u ordentlichen Aufwande 
bes Staates die Stirne geboten werden 
mag; dann auch, wie man den. durch 
außerordentliche Umſtaͤnde herbeyge— 


fuͤhrten außerordentlichen Auslagen 
werde zureichen koͤnnen. 


16. Der Beytrag der Buͤrger zum 
ordentlichen Aufwande kann auf eine 
dreyfache Art geſchehen. Die Erklaͤ— 
rung derſelben fuͤhrt mich noch einmal 
in die Zeiten der nicht lange entſtan— 
denen buͤrgerlichen Geſellſchaften zu— 
ruͤck. Wenn eine gewiſſe Anzahl Haus— 
vaͤter, die uͤber die Gruͤndung eines 
Staates eins geworden, eine Strecke 
Landes in Beſitz genommen, ſo iſt dies 
6 dergeſtalt ihr gemeinſchaftliches 
Eigenthum, daß das Ganze dem ge— 
meinen Weſen, jedem Einzelnen aber 
ein fo vielter Theil ⸗ zufaͤllt, ein fo 
vielter Theil er ſelbſt von der ganzen 
Zahl der Geſellſchaft iſt. Wenn mau 


nun⸗ 
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nunmehr über den nothwendig erkanns 
tenBeytrag zu Rath gegangen ilt, fo wird 
entweder beliebt , daß der Antheil eis 
nes jeden um ein Gewiſſes Eleiner ge: 
mache, und zu Beftreitnng des Staats: 
aufwands gewidmet werde 5, welche 
‚überlaffenen Antheile zufamm die ins⸗ 
befondere ſogenannten Staatögüter, 
gemeinfchaftlichen Güter ausmachen, 
denen in fpäteren Zeiten nach der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Negierungsform, der 
Damen Guter des gemeinen Wefens, 
e Domänen, Kronguter, bengelegt 
worden. Er 


a, Pars quoka. . - | | 

b. Wenn die Zahl ber Hauspäter 100. war, die im 
Beſitz genommene Strede 3000, Morgen Landes 
miße 3 .fo find vor der wirklichen Austheilung dies 


xss Landes fihon 30, Morgen, at der hunderfte 


Theil das Privnteigentbum eines jeden, Die 
Vertheilung zeiget nur an, welche 30. Morgen 
die feinigen ind, Man hatte acfunden, daf zu 
Beftreitung des oͤffentlichen Dienftes die Früchte 
von 300, Morgen erfobert werden ; jeder Hausva— 
ter laͤßt feinen Antheil von 30, um r zehntheil vermin⸗ 
dern; das iſt, traͤgt 3. Morgen zu dem oͤffentli⸗ 
chen Aufwande bey, und das gemeine Wefen em: 
pfäͤngt zu 3. von allen 700, was ihm noͤlhig iſt. 
c. Ager publicus, pradıum publicum, 
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17.. Oder man wirft feinen Blick 
auf diejenigen Dinge, Die nußabmwers 
fend, aber zugleich von einer folchen 
Beſchaffenheit find, daß fie die Zer— 
ſtuͤkung in Privatantheife nicht zufaffen, 
ohne, daß ihrabfallender Nutz entwe— 
der ganz vereitelt, oder doch fehr an— 
fehnlich vermindert werde. Man übers 
laßt diefe der oberffen Gewalt, um 
davon den gemeinen Aufwand zu ber 
forgen. Die Lage der Länder ließ 
Gegenftände von Diefer Art die eine 
‚bürgerliche Geſellſchaft mehr, als die 


andere entdecken. Die Benennung, 


womit man hiezu beflimmte Gegenitän= 
de oder vielmehr das Necht auf diefe 
Gegenftände belegte, iſt bey einer auf: 
‚merffameren Betrachtung fehr unan- 
gemeſſen: man- bieß fie Regalien: 
das ift, Der oberften Gewalt vor- 
- behaltne Rechte. Man fiheint ges 
fühle zu haben, daß diefes Wort zu 
allgemein, zu weitreichend fen; man hat 
es alfo durch einen Zufag, beſtimmter 
zu machengefucht, und fagte Regalien 
des Fiskus, um die der oberjten — 

Fate | wat 
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walt auf gewiſſe Nutzabwerfende Ge: 
genſtaͤnde vorbehaltenen Vorrechte zu 
bezeichnen. Ich werde an feinem Dr- 
te das Schwanfende auch noch diefer 
näheren Benennung fühlbar machen. 
Indeſſen giebt in den Worten der Ge— 
brauch Gefege , und die Gewohnheit, 
mit gewiffen Worten beſtaͤndig denſel⸗ 
ben Begriff zu verbinden, macht fie 
verjtändfih. Der Beytrag zu dem: 
- Öffentlichen Aufwan de auf eine von die⸗ 
fen beiden Arten gefihieht gleichfam 
im Hauptitamme C Kapital ) wels 
cher ausgefehnitten wird, und deſſen 
abfallender Nusgen dem gemeinen Aber 
fen die erföderten Renten giebt. 


18. Die dritte Art des Beytrags iſt, 
wenn die Bürger die Summe, welche 
der gemeine Aufwand verlangt, in 
Antheilen nach einer gewiffen Schaͤ⸗ 
Kung zufammbringen. Jeder Bürger 
entrichtet denjenigen Theil, welchen die 
oberite Gewalt ihm nach dem Berhält- 
niße feines Vermögens, oder eigentli- 
cher feiner Einflnfte auszeichnet, j Das 
| | ind 
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find nun Steuern , Gaben, Bey⸗ 
ſchoß, Anlagen, Wörter ſaͤmmtlich 
von derſelben Bedeutung, deren Ablei— 


tung in die Augen faͤllt. Die Sicher⸗ 
« heit des Privateigenthums, welche der 


in die Gefellfehaft übergehende Bürger 
unabgemwender im Geſichte behält, 
fügt über die Ordnung, nach melcher 
die verfihiedenen Beytragsarten gewaͤh⸗ 
fet worden, feinen Zweifel übrig. Es 


iſt offenbar, daß immer die beiden er⸗ 


fteren vorher an die Neihe gekommen , 


che man ſich entfchloß , einen Theil 


feines bereits in Beſitz genommenen 
Privatguts abzugeben. Es it alfo 


auch. offenbar, man habe Steuern und 


Gaben nie bemilliget , fo lange die 
Einkünfte aus den erjten Quellen für 
zureichend mochten angefehen werden: 
man habe, ſich anlegen zu laffen, 


nur dann,. und nad) dem Maſſe gewil⸗ 
liget, wann und infoferne, die Staats 
‚güter und Negalien nicht ergiebig genug 


wären. : Daher find die Steuern nur 

als das Ergänzungsmittelin Anfehen 

der zwoen erjteren Quellen der Eins 
u kuͤnf⸗ 
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kuͤnfte zu betrachten. Heute zwar, wo 
die Staaten fich fo fehr von ihrer an— 
fänglichen Geſtalt  entfernet haben, 
find die Renten von den Domänen und. 
Regalien beynahe überall der Eleinite 
Theil der oͤffentlichen Einfünfte; aber 
der Grundfag bleibt unverändert : Die 
Steuern haben zu der Summe des 
öffentlichen Aufwands nur den ab- 
gehenden Theil nachzufragen. 


>19. Diefes gilt fogar in Anfehen 
derjenigen Einkünfte, die nur erſt, 
nachdem die Staaten fange fihon bes 
ftunden , ihren. Urfprung genommen 
ju haben feheinen, und die zufalligen 
Abfaͤlle Cungewiſſen Gefälle ) ges 
nennt werden. Der Grund des gleichen 
Beytrags. aller Bürger ift der gleiche 
Antheil, den fie an. dem Schutze des 
- gemeinen Wefens haben. Hätte jes 
mand eine befondre Gunſt erhalten, 
welche feine Mitbürger mit ihm nicht 
getheiler, fo fab man als billig an, 
daß der Beguͤnſtigte über feinen or— 
dentlihen Beytrag, noch nach Maife des 
| 3 em⸗ 
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‚empfangenen Vorzugs belegt würde: 

dieß it der Grund der. Zaren « für 
Wuͤrden, DBefreyungen und d. g. 
Dieß iſt fogar der Grund der Straf: 


gelder in Beziehung nämlich auf das. 


Rentgeſchaͤfft. Derjenige , welcher 
durch die Lebertretung der Geſetze fich 
gleihfam der Mechte des bürgerlichen 
Vertrags felbit entſetzte, mußte Durch) 
Erlag einer gewiffen Summe die Nichte 
verſtoſſung, oder die Wiedereinfegung _ 

in Diefelbe erfaufen.. Es it ungewiß, 
wer, und wie viele fich in dem Fal⸗ 
fe befinden werden, Zaren zu erlegen: 
das iſt das Zufallige bey diefer Art 
von Einkünften. Aber die Beobarhs 
fung mehrerer Sahren hat beitättiget, 
daß ſtets einige in diefem Falle fich 
befinden. Eine genauere Beobachtung. 
hat fogar in einer gewiffen Dieihe von 
Jahren, deren eines das andere uͤber⸗ 
trägt, eine Vermuthung auf Die 
Summe gegruͤndet, und diefe erlaubt 
die zufälligen Einfünfte unter den 
Calkulus der Finanz zu ziehen. 


“a. De 
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a Die Wuͤrden wurden Anfangs für beſondere dem 
. gemeinen Weſen geteiftete Dienfte ercheitt. Die 


Zaren erlegen das Üleichgeltende der Dienfte 


vorhinein, and empfangen die Wurden nahher. 

Der einzige Unterſcheid iſt, daß Dienfte perfdns 

liche Eigenſchaften noͤthig machen, die Taxen 
nicht eben | 


‚20, Der Beytrag zu dem außer⸗ 
ordentlichen Zlufwande « muß nad) 
den mannigfältigen Umfländen einge- 
richtet feyn, worein fish der Staat ver: 

feget findet , immer aber. ven Blick 
von dem Wohl der Bürger unabgemwens 


det, welches unter allen Umſtaͤnden 


der Endzwerf emes jeden Aufwands 
bleibt. Die Lage eines Staats , wo: 
rinnen der ordentliche Aufwand unzu— 
reichend iſt, Fann zweyfach ſeyn. Der 
außerordentliche Aufwand darf nur 
ſtuckweiſe nach. kleineren Theilzah⸗ 
lungen gemacht werden: z. B. wenn 
man die Nothwendigkeit eines Krieges 


fruͤhe vorausgeſehen, mithin die Ver— 


mehrung der Truppen und die Zurüs 

fung nah) und nach gefibieht: oder es 

iſt noͤthig, mit einmal beträchtliche 

- Summen ju verwenden, als im Falle 
| von 
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von Subfidienbesahlungen , eines 

ſchnell auf den Nacken genommenen Krie⸗ 
ges u. d. 9. Das erftere läßt den Bürgern 
die Gemaͤchlichkeit eines. ſtuͤckweiſen 
Beytrags in Eleineren Antheilen 5 am 
die Hand. Das zweyte führt die Noth⸗ 
wendigkeit, einen großen Beyſchuß 
mit einmal zu thun, herbey. | 
d, 15. a | 

b, In Ratıs, 


21. Zu Beftreitungdes außerorbent- 
lichen Aufwandes, welcher die gemaͤch⸗ 
liche Theilzahlungen erlaubt, ge⸗ 
ſchieht der Beytrag ordentlich durch 

den Weg der Steuer , die alfo ges 
gen die gewöhnliche Steuer nach) dem 
Berhäftniffe erhöhet werden muß, als 

die Summe des außerordentlihen Auf⸗ 
wands die ordentliche Aufwandsfumme 
überfteigt. Zuweilen weis der Staat 
die Unterſcheidungsbegierde der Ver— 


mögenderen zu nußen, und fie gegen . , 


- zugejtandne Vorzuͤge und Wuͤrden 
zu einer Urt fregwilligen Beyfrags zu 

reizen, obgleich diefe Are von Einfomz 
J J mens 
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men nur fehr zufällig feyn Fann, und 
der geringe Vortheil den Nachrheil 
nicht aufmwiegt, den das gemeine We⸗ 
fen auf einer andern Seite dadurch 
- empfindet. = 


22. Wenn große Summen mit 
einmal nochwendig find a , und diefels 
ben Durch den Beyſchuß der Bürger 

aufzubringen wären, foift die Befchwers | 
lichkeit dieſes ſtarken Beyſchuſſes in die 
Augen fallend. Man kann, den Bürs 
ger überhaupt genommen, ben dem . 
‚größten Theile feinen Ueberfluß voraus; 
ſetzen: der Staat ift. glücklich genug, 
wo man bon der zahlreicheren Klaſſe 
fprechen. Fann; ihre Erwerbung reicht 
zu ihrem Unterhalte zu, in der gegen- _ 
wärtigen Berfaffung der Staaten bes 
‚fonders, wo das politifihe Syitem die 
Nothwendigkeit großer Anlagen einge: 
führt hat, welche dem Unterthan feis 
nen Unterhalt eher erfihmwerer, als ei- 
nen Ueberſchuß laßt. Da er nun von 
den , befonders fparfam berechneten Les 
bensnothwendigfeiten nichts abbrechen 

u D kann, 
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‚San, fo iff er gezwungen, entweder zu 

borgen, oder zu veräußern. Oft ift 

ihm das erjtere, megen der Menge der 
rer, die fih mit ihm im afeichen Falle 
befinden, jan Mangel der Sicher⸗ 
heit nicht möglich : meiltens muß er 

fich von feinem Gläubiger die haͤrtſten 
Bedingniſſe vorfihreiben Taffen; der 
Wucher unterdrückt ihn itzt, richtet ibn = 
bie folgenden Zeiten zu. Grunde. ie” 
Veraͤußerungen gefehehen ebenfalls, 
weil viele zugleich veräußern muͤßen, 
fat beftändig fehr unter dem Werthe: 
aber auch ohne diefe Betrachtung, da 
die große Klaſſe nichts überflüßig bes 
fisse, fo gefihieht jede Veräußerung auf 
Rechnung ihrer Fünftigen Ermwerbung, 
das ift, auf Nechnung ihres Unterhafts 
und ihrer Deptragsfähigfeit. Daher . 
liegt dem Staate feiner eignen Erhal⸗ 
fung wegen daran, dieſen traurigen 
Folgen zuvorzufommen, und ſich nach 
andern Mitteln umzuſehen, wodurch er 
Die ‚erfoderlichen Summen mit einmal. 
erhält, gleichwohl aber für den Bürger 
iu ber — —— a | 
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Zeit gewinnt. Der eg des öffents 
lichen Kredits biee ihm diefes Mittel 
an, da er nämlich ſich zum Schuldner 
macht , und gleichfam der Glaubiger 
feiner Unterrhanen wird,don denen er die 
Bezahlung nachher in denen Friſten feis 
ften läßt, worhber er mit feinen Glaͤu⸗ 
bigern einig geworden Unter ſo vers 
fihiedenen Seftalten auch der öffent: 
liche Kredit immer erfiheint , man wird 
ſehen, daß das Aeußere daran -allein 
unterfihieden it, Das Innere und We⸗ 
fentliche bleibt immer daſſelbe. 


#20. . 


23: Manchmal, und in dringenden 
Umitänden irgend eines Staates find 
Die vorhergenannten Mittel entweder 
zu langſam, oder unzureichend. Dann 
ütder Fall, wo Veraͤußerungen uns 
‚bermeidlich find, Die entbehrlichiten, 
die beweglichen Güter, die Koftbar- 
keiten Fommen daben ehe an die Neir 
he, als die unbeweglichen, Sind die 
Umſtaͤnde aͤußerſt verzweifelt, fo ſieht 
da ſich 


a): de 


ſich der Regent in der traurigen Noth⸗ 
wendigkeit / das hohe Eigenthums⸗ 
recht « geltend zu machen, und das bis 
dahin unverlegbare Privateigenthum 
zur Nettung des Staates zu Hilfe zu 
nehmen. Es iſt das Opfer eines Theis 
les, das für dag Heil des Ganzen muß 
gebracht. werden. —— | 


@e. Dominium eminens. 


04. Die Wichtigfeit des Finanzge⸗ 
ſchaͤfftes, fein Einfluß auf. das öffent 
fihe, fowohl als das Privarwohl, die 
vielfältigen dabey unentbehrlichenKennt- 
niffe des Ganzen und der Theile des. 
Staates und feiner Berwaltung , wor⸗ 
innen fehr oft bis auf das Einzelne muß 
herabgeſtiegen werden, die Verſuchun— 
gen, fo damit verknüpft find, Die Ge: 
fahr, welcher Provinzen bey einer übels 
verftandenden Verwaltung der Nenten 
ausgefest werden , deren Folgen auf 
mehr dann ein Gefihlecht fich erſtrecken, 


und nicht felten die auf die Verbeſſe⸗ 


rung angewandte Mühe langer Jahr⸗ 
ni: hun⸗ 
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hunderte vereiteln, alles dieſes empfehle 
den Negenten die Behutfamkeit, bey 
dem Finanzwefen die Eimfiht, Erfah⸗ 
rung und Treue mehrerer geſchickten 
Maͤnner zu vereinigen’, mithin die 
Staatsrenten durch em Finanzkolle⸗ 


+ 


gium beforgen zu laffen. 


a5. Es würde feiner Seite zu ſtolz 
gedacht feyn, wenn die Glieder des Fir 
nanzfollegiums die Einficht , was in 
Anſehen der Staatseinkünfte Nüsliches 
ausgedacht , oder verbeflert werden 
Fönnte, ausfchlieffend zu befisen daͤch⸗ 
ten. Anderer Seite hingegen it viele 

leicht Eein Theil der Öffentlichen Ver⸗ 
waltung, worüber mehrere Entwürfe. 
von DBerbefferungen , DBermehrungen, 
u. d. g. gemacht werden. Die Der 
fohnung, welche erwartet wird, iſt 
wohl meijtens die Duelle dieſer Frucht⸗ 
barfeif an den fogenannten Finanz⸗ 
projeften , unter welchen. der größte 
Theil auf angeratbene Erpreflungen, 
auf neue. Namen zu einer Auflage, 
oder auf unverdaute Dirngefpinite bins 
. i { 3 aus⸗ 
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ausfäuft. Aber.da es. nicht unmöglich 
iſt, dag unter. hundert auf. den eriten 
Pick vermer ichen Sudlereyen, ein Ge⸗ 
danke mit yiterfomme, der im Ban 
jen, oder fheifweife, oder mit einis 
ger Derinderung brauchbar wäre, fo 
fol, wie über alle Theile der Staats 
geſchaͤffte, auch hier die Freyheit, Wors 
Schläge einzureichen ‚. nicht bloß jeberz 
mann unbenommen feyn, fondern jer 
dermann fogar Dazu Buch, DBerheißuns 
gen aufgefgdert werden, Die. Pfliche 
des Sinanzfollegiums wird es feyn, die 
eingekommenen Projefte zu prüfen, und 
die brauchbaren Davon zur Atuofühe 
rung zu bringen. 


26. Diefe Zergliederung ber einfach 
ften Begriffe der Finanz biet mir nun 
zur Abhandlung derfelben folgende Ord- 
nung an. Worausgefegt , die Größe 
Des erfoderten Aufwandes fen beftimmt, 
das iſt, der, Staatsaufwänhäubers 
ſchla gemacht, fo wid... 


I. Das 


Sul) er 


E Dos Finanzfnftem gefaßt, wel⸗ 
ches die Richtſchnur wird , wie zu dem 
ordentlichen Aufwande - 
II. Bon Domänen ; 
III. Won Regalien 
UV. Bon zufälligen Gefaͤlen die 
Einkuͤnfte eingebracht / und was noch _ 
abgcngig / | 
V. on Steuern eegaͤnzet werde, 
wie welter⸗ der 
| EN x erordentlihe Aufwand 
u erhoͤhten Steuern, oder 
VH. Ron dem Staatstfedite. 
beitritten ‚ oder endlich gar 
VII Bon DVeräußerungen die 
feste Hilfe erwartet; alles dieſes 
IX. Von dem Finanzkollegium 
beſorget, und dieſem, neben den gewoͤhn⸗ 
lichen Verrichtungen, insbeſondere die 
Unterſuchung 
X. Der Sinanprjeft 
Magen werde, | - 
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WVon Finanzfgftem 
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| er Aufwand ift der Maßſtab 


der Gtaatseinfünfte a; diefes kann 
gleichwohl nur mit derjenigen Maffiz 


gung zu verſtehen feyn , welche die 
Größe eines Landes , der Bebvboͤlke— 


rungsitand , der Reichthum, und ande⸗ 


re Umjtände ‚von denen die Mache eis 
nes Staats abhängt , nothwendig an 
die Hand geben. Wollte die Repu— 
blick Genf fo viele Truppen unterhalten, 
als Srankreich , fo wäre das vollkom— 
men der Froſch aus der Fabel, der um 
zur Größe des Ochſen anzumwachfen , 
fih aufblaͤht, und beriter. Wenn alfo 


die Sinanzvermwaltung von der GStaatsz , 
Flugheit den Weberfihlag zu empfans 
gen hat, wie viel 3. B. der DBertheis 


Digungsitand zur Unterhaltung fodre, 
ſo bat ihrer Geite ‚die Staatsflugheit 
mit der Finanzverwaltung zu überlegen, 
‚ ob die Kräfte des Landes bey Unter— 
haltung eines folhen Berrheidigungs: 
fuſſes 


—— 
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fuffes nicht erſchoͤpfet werden. Sind 
nun aber alle Stimmen überein, wels 
chen Aufwand die allgemeine, — 
fahre: nothwendig mache/ und 

Staat zu tragen faͤhig ſey, ſo wird ein 
Plan feſtgeſetzet, ort die zus 
reichenden Einkuͤnfte des Staates 
von den Nationaleinfinften gewiß 
eingehoben und dauerhaft gemacht 
werden.. Die Gewißheit der Eins 
kuͤnfte und-ihre Dauer vereinigen al 
les, was immer bey einem Finanzſy⸗ 
fteme zum Bortheile des empfangen- 
den Staates und des beytragenden 
Bürgers verlangt werden kann. Die 
einfache Auflöfung Diefer beiden Be: 
griffe wird. beweiſen, daß der Mor: 
theil des erfteren innig mit dem Vor— 
theile des zweyten verbunden fey. Die - 
Bemühungen aller Finanzſchriftſteller 
hätten ſich vereittigen follen , dieſe 
Berbindung in die Aügen - fallend zu 
machen, weil dann au) auf den un: 
gluͤcklichſten Sall, wo der Vizir feinen 
a über die wahre Eigenfihaft 
der Einfünfte ae hätte, in * 

J 





CH) Hier 


fe der Erpreffungen der Eigennuß- mes 
nigſtens würde gerufen haben : entjich 
dem Vieh heute das Futter nicht, das 
mit du morgen noch davon Genuß has 
ben mögeft ! Die. Zergliederung der 

Degriffe ver Gewißheit und Dauer 
wird mich oft zu Wiederholung noͤthi⸗ 
gen, die vielleicht. nicht gar als müßig 
zu betrachten find , weil Wahrheiten 
von einer gewiſſen Gattung nicht zu 
fehr eingepräge werden Eönnen. 


@. 13. 


28. Dey Entwerfung eines Finanzſy⸗ 
ſtems muß die Gewißheit ⸗ ver Einkuͤnf⸗ 
te von zwoen Seiten zum Augenmerke 
genommen werden: die Gewißheit in 
Anſehen der Grüße , und die Gewiß- 
heit in Anſehen der Zeif, Die Eins 
Fünfte nämlich müffen diejenige Summe 
ungemindert geben, auf welche Statt 
gemacht wird; und fie müffen zu der 
Zeit eingehen , wann der Aufwand zu 
machen iſt. Aare die Summe felbft 
vermindert, auf die gerechnet worden, 
fo falle der Nachtheil deutlich in die Au⸗ 

— gen, 
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gen, der aus dieſer undorhergefehenen 
Leere folgen, und unendlich größer ſeyn 
müßte, als wäre der Staatsaufivands- 
uͤberſchlag gleich Anfangs zu geringe 
gemacht worden. Hätte man das Vers . 
mögen zuden Auslagen, die zu einer he⸗ 
ſtimmten Zeit zu beſtreiten find, und, 
beren jeder ein beitimmter Theil von 
Cinfünften zugemeffen ift, zu dieſer 
get b nicht in Händen, fp würde eine 
njtalt oft: herzoͤgert, manchmal auch 
ganz verabſaͤumet werben , weil bey 
manchen, in die Dffentlichen Angelegen: 
heiten einflüßenden Maßregeln meiſtens 
der Augenblick entfiheidend iſt, und der 
einmal verabfaumte- Vortheil nachher 
nicht Teiche wieder zuruͤckgeholt werden 
fm 0.005 Be 
a, 27. . — 
—.. Aus einer hievon abgeleiteten Urſache bezeichnen 
die dentſchen Kammeralſchriftſteller die Staats⸗ 
eintuͤnfte durch das Wore bereitſtes Vermoͤgen, 


gleichſam Vermoͤgen, fo der Staat bereit haͤlt, 
sn damit die Auslagen gu beffreicen : .. 


| 29. Die, Gewißheit Her Staatsein- 
kuͤnfte in Anſehen dev Grüße = hänge 
on an En 7) 5 
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Bon folgenden drey Stücken ab: I. daß 
bey Beftimmung der Staatsein⸗ 
fünfte überhaupt Das Maß der 
Moͤglichkeit nicht uberftiegen werde; 
II. daß zu Gegenſtaͤnden, davon Eins 
kuͤnfte zu heben find , nicht ſolche 
gewählet werden, die einer willfuhr- 
lihen Weranderung unterworfen 
find,und II. daß alles, was unter dem 
Namen der vffentlichen Einkuͤnfte 
behoben wird, auch ohne Vermin⸗ 
derung in Die vffentlichen Kaflen 
eingebe. Nichts ift leichter und viels 
leicht nicht8 anreizender, als große Sums 
men anzubefehlen: ein Federzug fuͤllt 
den offentlichen Schaß mit Millionen. 
Bey einem tberdachten Sinanzfpiteme 
aber geht man immer mit dem Stif— 
ten in. der Hand, und berechnet, ob 
der Staat die Entrichtung einer gewiſ— 
fen Summe ertragen kann. Das 
Maß der Möglichfeit ift uͤberſchritten 
entweder in Beziehung auf den gan⸗ 
zen Staat, wenn überhaupt, Die 
Summe der vffentlichen Einkuͤnfte 
zu groß angefragen wird; = in 
. - 147 
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Deziehung aufdie Theile des Staats, 
wenn in größeren Staaten zwifchen 
Den Provinzen, in Eleineren zwiſchen 
den Kreifen. > nicht Das gehnrige 
Gleichgewicht benbachtet wird; 

4. 23. 

b. Kantone Haupfmannfchaften , Staathalter 


fchaften , oder mwie fonft die Untertheilingen ei⸗ 
nen Namen führen mögen. | 


30. Die öffentlichen Einkünfte find 
ein Theil der füämmtlihen National 
einfunfte. Der Grund zur DBerfaß 
fung eines guten Finanzſyſtems muß 
daher durch das Kenntniß des Gan⸗ 
zen gelegt werden, Davon man einen 
Theil zu beheben hat. Der Mangel 
diefes Kenneniffes wird beſtaͤndig einen 
von zjiooen Nachtheilen oder vielmehr 
Beide vereinigt, veranlaffen : die Uns 
gemwißheit , der wie vielte Theil zur 
Bedeckung des Staatsaufwandes zu⸗ 
veiche , und die Ungewißheit, wie ſtaͤrk 
das Produft des nah dem’ Ungefähr 
angenommenenTheiles feyn werdea. Da 
von dem Aufalle ein genaues | 

nicht 


/ 


r 
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nicht Fann erwartet. werden, fo wird 


entweder ein Abgang ſich ereignen, 


der den Gtaat bey Handhabung der 
gemeinfihaftlichen Angelegenheiten in 
Derlegenheit. feet 5; oder ein Lieber; 


ſchuß, welcher dem Privarbürger zum 


Nachtheile der Aemſigkeit befchwerlich 
fallt. Das Kenntniß der Nationalein⸗ 
fünfte, fo unentbehrlich es dem Staats 
manne von allen Seiten iſt, fo fehr it 
es zufammengefest., und die Mittel, 
zu demfelben zu gelangen, müßen von 
langer Hand her vorbereitet: werden. 
Doch ehe von diefen Mitteln gehans 
delt wird, muß feitgefegt werden, was 
eigentlih Nationaleinkunftefind? 


a. Man kann Anfänger in Finanztenutniſſen wiche 
gu fehr gewöhnen, alles durch Merechnungen zu 
überfhragen. Ans weichem Grunde man mir 
die vieten Beyſpiete diefer Are, die freylich für 
Männer von höhern Einſichten muffig find, vergeben 
wird, Das Bedürfnif, des Staates fiy 305 
Die Nationaleintuͤnfte ſeyn 102! cher, der dem 
Finanzweſen vorgefent iſt, tennt diefe Größe nicht, 
er nimmt auf Gerathewohl den ſechſten Theil, 
if das Produtt 17 , alſo ein Mangel von 3 
Zwanzigstheilen. Er nimmt den vierten Theil, 
iſt das Produkte, As ein halbs; en Ueberſchuß 
von 5 ein halbs: das iſt: die Anlage Be 

0 te 
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die Retionatämfigteit um ein Fünftheil mit dem 
Bruche zu vie, welches immer zum Schaden 
der Beſchaͤfftigungswege gereicht, befonders wenn 
man den Bid auf die auswärtige Handlung und 
das Uebergewicht wirft, weiches der Vorzug. des 
mindern Preifes im Zufammfluße giebt, 
31. Die Quellen desRationaleinfoms 
mens find Der Feldbau, und die. Aem⸗ 
ſigkeit, unter welcher lesteren alles 
mitbegriffen wird, was auch den fps 
genannten numerären Reichthum eines 
- Staates vermehret. Aber man würde 
“einen wefentlichen Ixrthum begehen , 
wenn. man die Erzeugniffe Diefer beiden 
Zweige des Fleißes ohne sinigen Ab⸗ 
chlag zur Summe der Nationalein⸗ 
kuͤnfte einrechnete. Die Vorfchuß- 
foften find daben auf eben die Art abs 
zuziehen, wie fie der Privarmann bey ſei⸗ 
nem Privareinfommen abzuziehen pfler 
get; mit dem Unterfeheide jedoch, daß 
ben Berechnung der Privateinkünfte ge 
meinuͤblich die eignelinterhaltung ſchon 
zum Gewinnſte angefegt wird, bey den 
Nationaleinfünften aber noch unter dei 
notbwendigen Vorſchuß _gehörer. 
Denn in Bejiehung auf Die er 
| rech⸗ 
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rechnung a verhaͤlt fih der. Staat. ge: 
gen den Bürger auf eben die Art, 
wie z. B. ein Handwerfsmeilter gegen 
feinen Miechlöhner , deſſen Bezahlung 
er ebenfalls als Vorſchuß betrachten 
muß. Alſo find die Natiomaleins 
Eunfte eigentlich, das Produft der 
Nationalbefhaftigung nach Abzug 
des Vorſchuſſes. 


a, Die Berechnung in Beziehung auf die Polizey 
amd die Magazinanſtalten, wo es darum zu thun 
iſt, die Summe des Vorraths nühe der- Summe 
des nöthigen Unterhalts zu vergleidyen, rechnet 
die Laufende Verzehrung zum Gewinnſte. Bey 
der Unterſuchung, wodurch die Eintünfte daurre 
bafe gemacht werden, werde üh auf diefe Bes 
rechnung nothwendig nod) einmal zuruͤckgebracht. 


32. Die Größe der Nationaleinkuͤnfte 
wird entweder durch die politiſche Be- 
rechnung geſucht, oder durch eine Ver⸗ 
bindung verſchiedener Urkunden, wel- 
che der Finanzverwaltung von andern 
Zweigen der oͤffentlichen Verwaltung an 
die Hand gegeben werden. Die politiſche 
Berechnung ſetzet zwar nicht im Stan⸗ 
de, mit Gewißheit uͤber die Größe der 
——— (0: 


———— 
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Nationaleinkuͤnfte auszufprechen , aber 
immer Murhmaffungen zu wagen, Die 
manchmal, wo die Gewißheit nicht zuerz 
reichen ift, zu Wegweifern dienen müffent. 


Die liegenden Güter der Nation 


muͤſſen aus Defonomierabellen, Grund: 


buͤchern und Kadajtern befannt feyns 
Es koͤmmt nun darauf an, das Derz 


mögen der Nation an gemünzten Gel⸗ 


De zu beſtimmen, welches durch das 


Verhaͤltniß des Geldes zu den un— 
beweglichen und beweglichen Guͤtern 


beſchieht. Auf dieſe Art wäre das 


Nationalkapital feſt geſetzt. Die 
gewoͤhnlichen Intereſſen vom Gelde, 
Jeigen zugleich, wie hoch die Puͤtzun⸗ 
gen der liegenden Guͤter in Anſchlag 
zu ſetzen ſind, weil zwiſchen den Zinſen 


und dem Ertragniſſe anderer Arten von 
/ Bermögen beſtaͤndig ein Ebenmaß 


beobachtetift: alſo wären nun auch) die 
ſaͤmmtlichen Nationalzinfe _gefun 
den.. Don diefem wäre abzufihlagen, 
was die Bevoͤlkerung zu ihrem Un 
terhalte fodert, jeden Kopf dem am 


dern in dieſem Stuͤcke gleich gefeßt > 
TE was 
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was übrig bleibt, würde Dann als die 
reine Summe der Nationaleinfünfte 
anzuſehen ſeyn. Wenn diefe Berech⸗ 
nung als eine nicht ungluͤckliche Muth— 
maflung bey manıhen Theilen der oͤf⸗ 
fentlihen Verwaltung anwendbar feyn 
möchte, fo begreife ich dennoch felbit, 
fie fey noch zu fehr Muthmaſſung, 
um bey der Beſtimmung der Nationals 
einfünfte zum Grunde gelegt zu werden. 
Das Berhältnißg des Gemuͤnzten zu 
den übrigen Theilen des Nationalvers 
moͤgens ift fo fehmwanfend, daß die zween 
fharffinnigiten politifchen Berechner 
Petty und Davenant, davon der 
legte noch die Münzregifter zum Beys 
ſtande gehabt, in der Beitimmung des 
Derhältniffes der Münze zu den bewege 
lichen Gütern Englands fehr weit von’ 
einander abgehen, ‘Der erite a ber 
ſtimmt das Verhaͤltniß zwifchen beiden 
wie 70 zu 6, das. ilt ungefähr wie ı2, 
zu 1, oder an Beweglichem befise die 
Nation zwolfmalfo viel, als an Gel. 
Der legtere 5 ſetzet nur 42 zu 14, oder 
3 an beweglihem Gütern zu ı r Gel, 
j J wi⸗ 
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Zwiſchen beiden in einem Mittel ſchaͤtzt 
. ein dritter « das Geld zu dem übris 
gen Maätionalvermögen wie 20 zu 100 
oder 1 zu 5. Dieſe Ungewißheit wird 
noch vermehret, da die Maſſe des Gel—⸗ 
des beitandig nach dem Steigen und 
Abnehmen der Handlung, den täglichen 
Deränderungen des Praihts und feiner 
Gegenſtaͤnde, einer reicheren oder ver— 
minderten Ausbeute der Bergmwerfe, 
durch außer Lands geführte Kriege, 
und Hundert andre Umſtaͤnde einem 
Zumachfe. oder Abgange unterworfen 
iſt; welcher Wechfel zwar durch das 
Steigen und Fallen der Intereſſen an— 
gezeigt wird, aber weder fo geſchwind 
als die DBerminderung des Numeraͤrs 
ſelbſt gefihieht, und dann nur erit im 
allgemeinen d, ohne über ven Wieviel 
tentheil des Abgangs oder Zumwachfes 
ein zunerläffiges Licht zu geben. Fer⸗ 
ners ift Derechnung der Nutzung von 
liegenden Gründen zwar richtig. in 
Beziehung auf den Privatbefiger, 
ber feinen auch noch underfauften Vor⸗ 
rath nach dem gangbaren Preife fich 
Ea zu 
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zu Geld anſetzet; aber ſie iſt irrig in 
Beziehung auf die Nation, beſonders 
‚wenn diefe im Verhaͤltniſſe zu dem Fi⸗ 
nanzuͤberſchlage betrachtet wird; und Die 
Früchte, fo die Nation Ueberſchuß hat, 
‚ohne fie an Fremde abzufegen, fönnen 
nicht zu Geldeinkuͤnften angefihlagen 
werden, wo. man nicht in det Behe⸗ 
bung der Staatsrenten in ein Uneben— 
maß zu Fallen‘ fürchten fol, deſſen 
Nachtheil an einem andern Orte ger 
nau auseinander zufegen feyn wird. 


a. Politiſche Rechenkunſt: oder: Abhandlung 
über die Größe, den Werth von Ländereyen 
Volk, Gebäude ꝛc. ꝛc. | BR 

b. Abhandlung , über die dffentlichen Einkünfte» 

ce. Verſuch über die Nationalſchulden ze. von 
Andre Hooke. Wa: 

d, 11. Th. d. ©. Abth. vom Umtauf. $..292. 93 - 
ꝛe. ꝛ... 


33. Obwohlen nun die Behelfe, 
davon die Regierung zu Beſtimmung 
der Größe der Nationaleinfünfte Ges 
brauch machen Fan, gleichfalls Feine 
arithmerhifihe Zuverläfligkeit verheißen, 
ſo Fönnen fie immer zu derjenigen Ge⸗ 

wiß⸗ 
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wißheit führen, die in Gefihäfften die 
“fer Urt zureiche, weil fie der Wahrs 
beit am nächften, und eine nicht ſtarke 
Entfernung von derfelben hier von Fei« 
nen Folgen iſt. Diefe Urfunden find 
die, Grundbuͤcher und Kadaftra, 
undOekonomiet abellen / die Manufak⸗ 
turtabellen, die Bergwerktabellen, 
und Muͤnzregiſter, dann die Mauth⸗ 
regiſter. « Die Grundbuͤcher und 
Kaädaſtra, vereinbart mit den Oekono⸗ 


mietabellen, geben das Produkt dee 


Landwirthſchaft; die Manufakturta⸗ 
bellen geben das Produkt dev Natio— 
nalaͤmſigkeit, durch welche dev Werth 
‚des Stoffes, den’ die. Landwirthſchaft 
.  erjielet, einen neuen Zuwachs erhält; 
dieManufakturtabelle verglichen mit 
der Ausfuhr nach den Mauthregiftern 
giebt die Größe des Nationalumſa⸗ 
tzes. Die Bergwerktabellen und 
Münzregifter, geben den Zuwachs an 
dem Numeraren von Sinnen, die 
Mauthregifter. geben die Ausfuhr an 
Yandwirthfchaftlihen und Kunft- 
produften, mithin den Zuwachs an 
- E3Mu—⸗ 
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Mumeraͤren von Außen. Zugleich 
geben fie die Einfuhr von daher, mits 
| Bin, auch was von diefer Seite wieder 
an Numeraͤren abzuziehen : koͤmmt. 
Alles, was wahrhaft Nationaleinkom⸗ 
men b genennt werden Fann, wird uns _ 
ter eine von dieſen Rubriken geordnet 
“werden müffen, dem der Staat nur 
noch zur Bollfommenheit, den aftiven 
und paſſiven Schuldenitand zuzuge— 
fellen, das it, von dem Einfommen 
abzuſchlagen hat, die Zahlungen, wel⸗ 
che die Nation für Dffenfliche Schul 
den an Fremde entrichtet, dem Eins _ 
fommen zuzurechnen , was andere 
Staaten an fie für Schulden diefer Are 
bezablen, . , | 


a. 11, Thl. d. G. wo unter verfihiedenen Abtheit. 
die Verfertigung dieſer Tabellen nothwendig re 
_ tenne worden. | 
5. Man finder unter den Quellen der Nationaloin⸗ 
kuͤnfte die fogenankten Kapitalien nie ange - 
ferne; denn die Rapitalien an ſich, das jenige 
ausgenommen, mas bey Fremden angetent if, 
bringen der Nation keine Einfünfte,, als infofers 
ne diefe Kapitalien von demjenigen, der fie ers 
‚borget, in der Handlung, den Manufafturs 
weſen, oder zus Merbefierung des Feldbaus 
geltend gemacht werden: ihr abfallender Nutz iſt 
R als 
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alſo ſchon unter diefen Rubriten begriffen; ih 
beſonders anrechnen, wuͤrde den naͤmlichen Poſto 
sweymai anſetzen heißen, 


, 34. Durch) dieſes Kenntniß geleitet, 
kann die Finanzverwaltung einfehen, ob 
bie zu behebenden öffentlichen Einkünfs 
te mit der allgemeinen Beyfragsfähigs - 
keit im gehörigen Ebenmaße ſtehen? 
Zugleich iſt fie in Stand geſetzt, zu be⸗ 
ſtimmen, der wievielte Theil zur Der 
deckung des Öffentlichen Aufwandes zun 
reichen werde ? Waͤren indeffen die Hilfs- 


mittel, durch welche die Größe der 


Nationaleinkünfte erhoben wird, in eis 
nem Staate berabfäumer morden, fü 
‚fehlet-e3 dennoch nicht an. andern , und 
ſich ſtaͤts zeigenden Merfmalen, 
woraus mit eben ſo vielem Grunde er⸗ 
kennet werden mag, ob in Beziehung 
auf die Öffentlichen Einkuͤnfte das billi⸗ 
ge DBerhältnig nach dem allgemeinen 
Staatsvermögen beobachtet werde. In 
dem Rörper des Staates , wie in dem 
phnfifihen,, hat jedes Uebel feine Uns 
zeichen. Da die Verbeſſerung derfand- 
wirthſchaft « die Aufnahme der Mas 
i E 4 nu⸗ 
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nufafturen nnd der Fortgang- ber 
Handlung hauprfählih durch die Bes 
fehwerlichFeit der Abgaben gehemmet 
werden, fo kann mit aller Zuverfäßigz 
feit von dem blühenden Zuftande diefer 
drey Zweige des Fleißes auf das ber 
guͤnſtigende Verhaͤltniß der Schluß ger 
zogen werden. Am Gegenfheile aber 
mag Der Fraftlofe Zuſtand derſelben 
vorzüglich damals zum Beweiſe anz 
genommen werden, daß die Einfünfz 
fe des Staates zu hoch gefpannet find, 
wann Die Abgaben nicht anders, als 
mit häufigen , gewaltſamen Eintrei— 
bungen, oder fogenannten Exekutio— 
nen einzubringen find, Es muß daher 
unter die vorzüglichen Pflichten derjeniz 
gen gereihnet werden, welchen, Die Eins 
hebung der Anlagen, befonders in den 
entfernteren Theilen des Staates auf: 
gefragen iſt, Die firh ereignende Noth— 
wendigkeit diefer gewaltfamen Mittel 
Gleich Anfangs zu berichten. Ehe 
wuͤrde ihnen der Saumfeligkeit in der 
Einhebung ſelbſt zu vergeben feyn, als 
das GStillfihweigen in diefem, Stuͤcke; 
| denn 
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denn auch die Folgen der erften find weni: J 


ge verbreitet. Aber einlaufende Be— 
richte dieſer Art muͤſſen auch von Sei⸗ 
te der Finanzverwaltung, als ein Laͤrm⸗ 


zeichen angefehen werden, daß die Ge; 


fahr, naheift, und nur durch eine un— 
verichobene Herabfesung der Staats, 


foderungen abgewendet werden mag: 


@ II, Th. Abth. vo d. Landwirtſch. $. 52. 

b. D. f. Ab. von Manufalt. $. 126. 146. 

c. Abhandlung von Zufammenfluffe S. ss. u. m 
35. Der Beyſchuß zur Summe der all⸗ 

gemeinen Staatseinkuͤnfte muß unter die 

derfihiebenen Provinzen « oder welchen 

Namen immer die größeren Bezirke ei- 

nesStgates fuͤhren, untergetheilt werden. 


Die Erinnerung wuͤrde uͤberfluͤſſig fihei- 
nen, daß die verſchiedenen Theile eines 


Staates fodern koͤnnen, unter ſich gleich 
gehalten zu werden, wenn nicht Beyſpiele 
mancher Regierung bewieſen haͤtten, 
daß man die Vorliebe fuͤr eine Gegend 
fo weit treiben Fönne, fie auf Koſten der 
übrigen ganz zu befreyen, oder doch 
zum Theile zur erleichtern. ‘Der Fall 


iſt gleichwohl — und es iſt genug, 


5 auch 
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aufdiellnbilligkeit einesStaates bey einer 
foichen Begüngitigung gedeuͤtet zu has 
ben. Wenn die Theile einesStaates eins 
- ander an Fruchtbarkeit, und Vermögen 
gleich wären, fo würde zur Verfertigung 
einer Landeruntertheilungallein. noͤ⸗ 
thig ſeyn, das arithmetifche Verhaͤltniß 
dem geometriſchen zur Seite zu ſetzen: 
das iſt, die zu entrichtenden Antheile 
wuͤrden ſich untereinander verhalten, wie 
ihre gegenſeitigen Groͤßen. Aber da 
der Unterſchied unter denſelben meiſtens 
ſehr betraͤchtlich iſt, ſo muß das Kenntniß 
der Provinzialeinkuͤnfte hier eben ſo 
zum Grunde gelegt werden, wie das 
Kenntniß der Staatseinkuͤnfte der 
Grund der allgemeinen Summe war. 
Die Einkuͤnfte einer Provinz werden bez 
rechnet nach der Groͤße derfelben, nach 
der Fruchtbarkeit, und der daher rühs 
renden Menge der. Iandwirthfchaftli- 
chen Erzeugniße, nach) dem Anwer⸗ 
the derfelben von-außen , nach den in 
einer Provinz angelegten Manufak- 
turen, und der Ausfuhr ihrer Erz 
zeugniffe, mithin nach der Größe ih— 

Ä rer. 
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‘ rer Ausfuhrhandlung,und nach andern. 
Geldzufluͤſſen. Die Summen aller dies 
fer Rubriken zufammgezogen, geben den 
Empfang. Auf der andern Seite hins 
gegen muß in Betrachtung kommen, was 
durch die Einfuhrhandlung , oder 
auf andere Art am Gelde ausfluͤßt: 
und fir die Ausgabe von dem Empfan⸗ 
ge abzuziehen it. Was übrig bleibt, kann 
allein für die Summe angenommen wer⸗ 
ben, wovon ein Theil als der Provinz 
sialbeytrag zu denallgemeinen Staatss 
einkiinften, eingehoben werden mag. 
ek, 309 . x 

36. Die Große einer jeden Provinz 
muß der Negierung aus genau gezeichnes 
ten Provinzialkarten befannt werden, 
Die Fruchtbarkeit it entweder die 

. mögliche oder die wirflihe Die 
mögliche Fruchtbarkeit koͤmmt auf die 
Beſch affenheit ver Scholle an, welche da 
ſie natuͤrlich in einem etwas groͤßeren 
Umfange ſtets unterſchieden iſt, durch 
eine unter den verſchiedenen Zahlen dec 
klaſſifieirten Sehnde gemachte Ausglei⸗ 
hung in eine Mittelzahl Gera Di, 
— | ie 
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Die wirkliche Sruchtbarfeit,ift der Grad 


. der DBollfommenheit‘, worinn fich Die 


%» 


Landwirchfihaft der Provinz nach Maffe 
ihrer Bevoͤlkerung, der Hoffnung 
des Abſatzes, und anderer Ermunte— 
rungen befindet. Die Polizey kann 


bey der allgemeinen Magazinirung « 
und die Defonomieaufficht zur Der 


förderung der Landwirthichaft derjeniz 


x Tabellen 5 nicht entbehren, die der 


Finanzverwaltung über die legte Gar: 


‚tung, ander fieallein Antheil nimmt, 


das nörhige Licht geben werden. Sie 
muß aber dieſe Erzielung mit dem Anz 
werthe derfelben von außen zufamm 

halten, und mehr nicht, als den Werth 
deffen, was ausgeführt wird, als Pro? 
binzialeinfommen einrechnen , haupts 
färhlich in Staaten, wo die öffentlichen 
Einfünfte ganz in Geld behoben wer: 
den. Würde das Ganze, nach Abfihlag 
der Vorſchußkoſten, eruͤbrigte Produkt 
angefeßt , Hi wäre die Berechnung 
eben fo irrig, als wenn ein-Kaufmann 
in den Kaffeftand, welchen. er zu den 


vorfallenden Zahlungen in Bereitſchaft 


al⸗ 
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‚halten muß, neben den wirklich verfauf- | 
ten Waaren auch noch den unverkauf⸗ 
. ‚ten Dorrach herübertrüge. Setzte man 
den Verkauf Der Tandwircbfihaftlichen 
Erzeugniffe, ohne Unterfcheid zwiſchen 
der inneren Verzehrung und dem Ver; 
kaufe von außenan, fo wäre die erite, 
» geößtentheils zweymal eingerechner. 
‚Denn, wer iſt eigentlich von innen dev - 
Kaufer der Iandwirtfchaftlichen Erzeug- 
niſſe? nicht der Landmann, der erzielt , 
deſſen Verzehrung unter ven Borfihuß: 
koſten abgezogen wird, und welcher der 
Nerfäufer ift: auch nicht der größere 
Brundbefiser, denn er iſt hier voll- 
ko mmen mit dem erzielenden Landmanne 
. in gleichen Umitande: felbit nicht eins 
mal der Handwerfsmann des flachen 
‚Landes u. der offenen Städte, derzum 
Theile feine Nothwendigkeit felbit er- 
zielt, zum Theile. mit feiner Arbeit ges 
gen Die: Beduͤrfniſſe einen bloffen 
Tauſch trifft: feine Arbeit felbft aber 
iſt vonder Art, daß fie unter die Vor— 
fchußfoften der Landwirchfchaft ges: 
köret , mithin unter dieſer Rubrike 

Ä | Ä ſchon 
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ſchon abgezogen iſt. Es bleibt alſo 
hauptfählih der Manufakturant 
übrig; aber da der Verkaufpreis feiner 


MWaare' den Stoff,und feine Linterhal- 


fung, als zween wichtige Beitandrheife 
in ſich ſchluͤßt d fo find’fie beide, in deitt 
der Werth der ganzen Ausfuhr, welcher 
aus den Commerzialmanufakturta⸗ 
bellen genommen it, angefest wird, 
ohnehin mitbegriffen. Auch andere Geld⸗ 
aus flüffe, als welche aus der Handlung 
fommen, find vermögend, die Summe 
der Provinzialeinfunfte anfehntich. zu 
vergrößern. Die hauptfächlichiten dürfs 
ten fehn, die Ausbeute der m. 

werfe, die Befoldung der Staats 


beamten, die Verzehrung des in eis u 


ner Provinz eingelegten Theils des Hee⸗ 
res, die Verzehrung von Fremden, 
die ihre Einfünfte entweder aus ans 
dern Provinzen deffelben Staates, 
oder ganz aus fremden Staaten her: 
einziehen, und Intereſſen, die aber: 
mals, entweder aus dem National 
banken oder von auswärtigen bezah⸗ 
let werden. In Anſehen der Ausfuhr 

| iſt 
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iſt es für die Provinzen einerley, ob 


die Waare ganz fremdes Erzeugniß- 
ift, oder ob ihr daſſelbe von andern 
Mitprovinzen geliefert wird: in einem, 
wie in dem andern Salle muß die Bes 
zahlung folgen, entweder die a a 
Summe vergrößert ſich, oder die Sums 
me, die fonjt für ihre Lieferung 'einges 
gangen wäre,wird vermindert. Die Pros 


vinzial Mauthregiſter find hier Die 


— 


/ 


Wegweiſer, deren Zuverläffigkeit zwar 
durch den Schleiihhandel in etwas ges 
mindert wird, aber. wenn das Beduͤrf⸗ 
niß aus dem Bevbvoͤlkerungsſtande 
nach der Eintheilung, in feine Hlaſſen, 
und, wie ferne in jeder Gattung 
die Provinzialmanufafturen zureichen, 
aus ihren Tabellen erhoben wird, fo 


it Diefes eine Art von Controlle, wel 


che den Mauthregiftern eine mehrere 


Brauchbarkeit giebt. Unter den übrir 


en Wegen des Geldausfluffes, ift der 
chaͤdlichſte, aber gemeinüblichite, wenn 
die Befiser anfehnlicher Güter außer« 
halb der Provinz ihren Aufenthalt 


. auffchlagen, michin ihre Renten dahin 


kom⸗ 
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fommen laffen ⸗. Die daher rührende 
Berminderung der Provinzialeinfünfte 
kann mit leichter Mühe überfihlagen 
werden, weil man die Cigenthümer , 
welche die Provinz nicht bewohnen, ſo⸗ 
wohl, als das Ertragniß ihrer Guͤ⸗ 
ter erheben kann. 


a. 1, 26. $..216. — FI 

b. II. Th. Abe. v. di Landwirdſch. §. 101. 

e. Dieſes wird durch folgendes Beyſpiel deutlicher. 
Ein Landwirth laͤßt einen Wagen ‚einen Pflug 
machen, er laͤßt einen Hoch ausbeflern: die zwo erſten 
Ausgaben gehören unmittelbar zum Batie des Fels‘ 
des, die letzte zu feinen nothwendigen Unterhalte. 
Er zahleeden Wagner , den Schmidt eurweder, 
daß er ihnen Korn giebt, oder er verfaufe fein 
Korn, gibt beiden Gerd, und diefe" Laufen ſich 
abermat Korn. Eden fo verhatt-es ſich mit dem 

Schneider , und mit allen Handwerkern des 

flachen Landes, - 

d. 11. Th. Abe. v. Manufaltur. $. 129. 131. 


u. fo j = 
e. Il. Th. Abth. Umlauf des Gerd. $ 291 und 
Abh« von der Theurung in großen Städten ꝛc. 


37. Der Stand der Einkünfte wird 
auf gleiche Art von allen Provinzen 
gleich behoben , wodurch man eine Bi⸗ 
lanz Des Numeraͤren, oder das Der: 
haͤltniß in feinee Gewalt halt, in wel- 

| | chem 
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her die Provinzen gegeneinander in 
Anſehen der Freislaufenden Geldmaffe 
ſtehen. Dieſes — nun muß 
die Richtſchnur zur Untertheilung des 
Provinzialbeytrags ſeyn, und die Mes 
gel, welcher man daben wahrzunehmen 
har, iſt: Die wechfeljeitige Groͤßen 
Der beyzutragenden Antheile ſollen 
ich gegeneinander verhalten, gleich 
dem wechſelſeitigem Geldempfange 
Der Provinzen «a. Der Beweis dies 
fer Regel liegt in dem einfachen Nech- 
nungsfage, daß Die Auslage den Ems 
pfang nicht uͤberſteigen koͤnne. Viel⸗ 
leicht aber wird er einleuͤchtender, wenn 
die traurigen und unvermeidlichen Fols 
gen ihrer Weberfihreitung. vor Augen 
gelegt werden. Die Entkräftung einer 
Provinz, bey der die Anlage nicht nach 
diefem Verhaͤltniſſe ausgemeſſen ift, 
laßt fh von Stufe zu Stufe vorzeich- 
nen, und der Zeitpunkt mit Zuverficht 
beilimmen, wo fie ganz zu. Örunde ges 
hen muß. Man nehme eine ‘Provinz 
unter folgenden Umfländen an, Ihre 
Bevölkerung fey 2. Millionen : ihr 
IE Fee 
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Feldbau erziele über die Provinzialber⸗ 
zehrung zur Ausführ 1. und ein halbe 
Million : ihre Manufakturen an mans 
cherley Gattungen fegen auswärts um 
2. Millionen Erzeugniffe ab: der Berg⸗ 
fegen fey zweymal hundert taufend, die 
Befoldungen des Civilſtandes acht 
mahl hundert taufend : vie Verzeh— 
rung des Militärs 3. Millionen: An 
Sintereffen und Rudzahlungen von 
was immer für answaärtigen Schulden 
1. Million, und noch eine halbe Million 
für unbenannte Einflüffe. Diefe Sum⸗ 
men jufamm geben alfo 9,000,000 
Gulden Seldeinkunfte. Eben Diefes 
Land zahlt aber an, von auswaͤrts ems 
pfangenen Waaren von allen Gattuns 
gen 2. Millionen : ein Theil feiner vers 
möglichen Sirterbefiger habe feinen 
ordentlihen Wohnplag in der Haupse 


ſtadt; die Einkünfte, welche fie dahin- j 2 


kommen laffen , feyn 1. ein halb Mil- 
lion, eine halbe Million fir unbenanne 
tehunderterley Ausflüffe: geben 4. Mils 
lionen Auslage. . Sch überlaffe es nun, 
wie groß man bie Sruchtbarkeit, der Um⸗ 

| ſatz 
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faß von innen anfchlag wolle: man nimmt 
aber in der Ausmeffung des Beytragsan⸗ 
theils zum Augenmerk, es ſey nun die 
Bevölkerung, oder Das nach einem Mits 
telpreife feſtgeſetzte Provinzialerträgniß, 
ohne Ruckſicht auf obige Berechnung ! 
man fage 3. B., Der Kopf verzehrt, eis 
ner dem andern gleichgehalten, jährlich 
36. fl. er erwirbt alfo auch 395 und dee 
eilfte Theil iſt eine geringe Abgabe, die 
von 2. Millionen Bevölkerung gleich- 
wohl 6. Millionen beträgt: oder man fas 
ge: das ganze Land enthält anliegenden 
runden fo viel, an Gewerben ſoviel, 
und bringe ebenfalls 6. Millionen herz 
‚aus! Die Folge davon wird verfihies 
den fenn , je nachdem das Land am 
Gelde etwas vorher beygelege hatte 
oder nicht. Harte es Feinen Gelövor- 
zath, fo empfängt der Staat gleich An— 
fangs der Eintheilung feinen Antheil 
nicht, denn, mit 9. Millionen Empfang 
kann man nicht, auf 4. Millionen, welche 
für fi) ausgeben, und 6., welche Der 
Staat fodert, mitbin 10. Millionen 
Auslage zureichen. Oder empfängt 
J— 5? er 


06084) ‚ > 


. er den ausgerechneten Antheil, meil 
von ehemal glüclichen Umſtaͤnden eini- 
ge Millionen im Lande beygelegt gemer. 
fen, ſo wird Jahr für Jahr davon 
eine dem Kreislaufe, wo fie als Uns 
fernehmungsfond anzufehen war ,- b. 
entzogen, um fie zu Ergänzung der Ente 
richtung zugufegen, und Die Erfchöpfung 
alfo nur nach der größeren oder ges 
ringerem Geldinenge hinausgefrifter. 


@ Gewöhnticher Weiſe wird in den Finangverfaffuns 
gen ein allgemeiner Theiler von einer gewiſſen 
Zahf angenonimen: die Provinztaluntertheilung 
geſchieht durch einen befondern Theiler für jede, 
Provinz, welche zufamm die Summe des allge 
meinen Theiters enthalten: 3. B. der allgemeine‘ 
Theiler wäre 1200. die Proviny A 300 3.250. 
C 530. D ı20. Eumma 1200 allgemeiner: 


Thetler. 
» 11. Th. Abeh. vom Umtanfe des Geldes. 
« ; 


- 38. Während Der Zeit, Daß die Prox 
Binz ſich Dem entfiheidenden Zeitpunfte 
nähere, find ihre Umftände folgende: 
Wenn die Laft der Entrichtungen Die 
Geltönheit nes Paaren in einem Lande 
veranlaßt, foimuß dieſe Seltenheit or— 
dentlicher Weiſe bey derjenigen Klaſſe 
an⸗ 
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anfangen, die davon’ keinen Ueberfluß 
hat, alfo bey der arbeitenden Klar 
fe, bey dem Landmante, und Mas 
nufafturanten. Wie bereits an eis 
nem andern Orte a beobachtet worden, 
wird dasjenige, was Der eritere zu ents 
richten hat, Durch gewaltfame Eintrei- 
bungen eingebracht, welches ein zwey⸗ 
faches Uebel nach ſich zieht: fürs erſte, 
das die Koſten der Eintreibung die Laſt 
vergroͤßern, welche dem Landmanne oh⸗ 
nehin zu groß war: fuͤrs zweyte, daß 
er, um ſich dieſelbe vom Halſe zu brin⸗ 
gen, nur das Mittel der Schulden oder 

Veraͤußerung vor ſich fieht. Beides 
fuͤhret zuletzt nach demſelben Ausgans 
ge. Was der Landmann immer an un⸗ 
beweglichen Guͤtern beſitzt, it Haus— 
beduͤrfniß von ganz unbetraͤchtlichem 
Werthe, oder Feldgeraͤthe, Vieh, Aus: 
faat. Dasjenige, fo er Davon zu vers 
Faufen gezwungen iſt, wird ein Hinders 
niß für die Erzielung des folgenden 
Sahres: die Eintreibungen werden 
daher auch im folgenden Jahre ftrenger 
fen, und noch größere Veraͤußerun— 

3. gen 
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den veranlaffen. Auf diefe Art nimmt 
der Feldbau mit jedem Jahre ab, und 
da in einer gewillen Reihe von Jahren 


ordentlich mittelmäßige und Fehljahre 


mit unterkommen, fo ift offenbar, daß 


die Erzeugniffe des Feldbaues nicht mehe 
in Der Menge ausgeführt werden, wie 
ebemals. Wenn man überhaupt ans 
nehmen will, und zwar nach dem gelin⸗ 
deren Derbältniffe, daß die Abnahme 
der Erzielung: in gleichem: Schritte mit 
dem Uebermaffe der Entrichtung forte 


ſchreite, fo wird mit jedem Jahre der 


fechfte Theil, namlich ein Viertel 
Million weniger auswaͤrts abgefekt ; 
der Eıfaß davon aber dem Feldbau 
aufgebürdet, der bey einem Gechscheis 
fe wachfender Entrichtung und einem 
Sechstheile abgenommener Einnah⸗ 
me ſtets um ein Drittheil in feinen 
Umftänden herabgefegt wird. Geſetzt, 
dag man annahme, Die größern Guͤter⸗ 
befiger Fämen den Fleinern zu Hülfe, fo 
müffen auch, diefe , da feine Nück 
zahlung in diefer Lage geſchehen Fann, 
nicht nur, außer Stand gefest werden, 
mit 


/ 


— 
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mit ihrer. Huͤlfe fortzufahren, fondern 
wohl gar mit jenen in, gleiche Umitände 
geratben, Wenn einmal der Zufluß 
des Geldes, welchen die Landwirthſchaft 
von außen empfieng, ausbleibt, ſo iſt 
die Abnahme derſelben gar bald ſo 
groß, daß fie nicht einmal der Provinz 
zialverzehrung zureicht: aus Mangel 
von- Bieh, von Geräthfihaft , von Aus⸗ 
faat , die. entweder zur Beftreitung der 
Entrichtung verkauft, oder um zu le 
ben verzehrt werden: mußte, . bleiben 
Felder unbebaut. Auch bey der günſtig⸗ 
ften Witterung iſt Dann in einem folchen 
Sande die. Aernte viel zu. ‚Elein , weil zu 
wenig gebaut worden. Die Erzeugnife 
fe jteigen auf. einen fehr hohen Werth, 
aber. die Klaſſe des Landmanns zieht 
davon Feinen Bortheil , weil fie das 
Wenige , fo fie erzielt, nicht veräußern 
kann, fondern ſelbſt verzehren, oder doch 
zur. ungünftigen Zeit hindangeben muß. 
Die Bermögenden Faufen außer Landes 
ein, und vermehren den Geldausfluß, 
das ift, Die Beſchwerlichkeit des Pro— 
vinzialbeptrags. In einer folhen Pros 
| 54 Binz 
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vinz herrfcht unter der arbeitenden Klaſ⸗ 
fe allg meiner Mangel. Der landmann . 


iſt, um Brode zu füchen, gezwungen, au 


Ger Landes zu gehen: die Entöölferung 
des flachen Landes ift ein neuer Zuwachs 
des Uebels. Die durch ihre Umstände 


zuruͤckgehalten werden, nehmen ihre Zu⸗ 


flucht zu ungewoͤhnlichen Nahrungsmit⸗ 
teln, welche ihre Geſundheit untergra⸗ 
ben: die Sterblichkeit in einem hohen 


Grade geſellt ſich zur Auswaͤnderung, 


das Land zu entvoͤlkern. Die Ehen mas 
hen unter diefen Umständen der Pros 
binziafbevöfferung gewiß keinen Erſatz, 
wie man ſich aus den Regiſtern der Ge⸗ 
bohrnen uͤberfuͤhren kann; und was noch 
gebohren wird, iſt ſchwach, hinfällig. 

3 iſt vergebens, dem Elende einer 
ſolchen Provinz durch Zufuhr abhelfen 
zu wollen. Der Staat kann ſeinem 
Landvolke nicht unentgeltlich Brodt ges 
ben, und Faufen Fönnen es fich die Elens 
den nicht, gefeßt, Daß der Preis noch 
fo-geringe wäre, Der Anblick ‘der Les 
bensmittel, die fie fich nicht Br 

Dr — — koͤn⸗ 
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Ekoͤnnen, macht ihnen ihr Ungluͤck nk. 


deſto fuͤhlbarer. 
3 Us : | 


39. Den Beralber anbmirraft 


begleitet ver Berfallder Manufaktu⸗ 


ren. Der glückliche Zuftand., wie Der 


ſchwache dieſer zwern Zweige der Ars 


beitſamkeit, wirkt auf: fie ſtets wechſel⸗ 


ſeitig. Fuͤrs erſte alſo kann die Land⸗ 


wirthſchaft ihnen nicht mehr ven Stoff 
in der gefoderten Menge liefern, und 
der, ſo noch von ihr koͤmmt, ſteigt zu 
einem Werthe, der mit dem Ueber⸗ 
ſchlage ver Manufakturen nicht zuſamm⸗ 
fieht. Sie ſehen ſich nun nach frem⸗ 
den Stoffe um, der zwar geringer als 
der innlaͤndiſche, aber immer wegen der 
Fracht und andern Einfuhrkoſten rheus 
rer, als zuvor zu: ftehen koͤmmt: Die ers 
fie Erhöhung des Preifes: der Manz 


gel an diefen Abſatze bringe zugleich eine 


neue Leere: indie Landwirthſchaft. Die 
Seltenheit der Lebensmittel wirft zu; 
verläßig die Vergrößerung‘ des Hands 


lohns: die zweyte Erhöhung des. Preis 
2 85 ſes 
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fe « Ideen fo: beträchtlich. vergrößerte 
Theile des Preifes wuͤrden fihon allein 
äureichen,der Provinz den Vortheil des 
Zufammenfluffes, michin des auswaͤrti⸗ 
gen Abſatzes zu entreißen; aber £3 verein- 
baten fich noch Damit die Zinfe, welche 
in einem Lande, wo das Geldfelten ift, 
auf das höchfte fteigen > Der-ausmwärtige 
Abſatz giebt alſo die angeſetzten zwo Mit- 
lionen nicht mehr, und die Probinzialgeld⸗ 
maſſe, leidet eine neue und ſehr wichtige 
Verminderung. Selbſt der Provinzial⸗ 
abſatz nimmt betraͤchtlich abyeinesTheils, 
weil jede theure Waare weniger Verzug 
findet e ‚ andern Theils weil die gemeine 
Klaſſe bey ihrem Mangel ſich etwas anzu⸗ 
kaufen unfaͤhig iſt: gerade alſo Die nuͤtz⸗ 
lichſten Mannfafturen, diejenigen nam: 
lich, welche die größte Klaffe verfehen hats 
ten, gerathen in Berfall, und nun find 
viele Arbeiter gleichfalls auszumandern 
gezwungen: Was. immer noch, unents - 
bebrlich gebramhe wird, koͤmmt entwe⸗ 
der von außen oder iftin den. Händen 
unbarmherziger Monopoliiten,, die fich 
Sie Umſtaͤnde zu Nutzen machen $, ihren 
| or⸗ 


Vortheil zu vergrößern. Alle Bedraͤng⸗ 
niſſe Des. Landvolkes fallen übrigens 
nicht weniger auf, den durch ſeine Stek 
lung zurückgehaltenen Manufakturars 
beiter. Ein einziger, Blick.auf den Pri⸗ 
vat⸗ und Provinzialkredit iſt zurei⸗ 
chend, zu entdecken, daß beide ganz 
verfallen muͤſſen 3 daß die Kapitalien 
aufgekuͤndiget werden; daß bey der 
Unmoͤglichkeit zu bezahlen, Abſchaͤtzun⸗ 
gen, Banquerutte haͤufig erfolgen; 
daß der Wucher uͤber Hand nimmt. 
Ich habe die Zuͤge bey dieſen Gemaͤlde 
ehe gemildert, als uͤbertrieben; eine 
vorhin bluͤhende Provinz, nunmehr 
theils von Einwohnern entbloͤßt, theils 
‚von ausgezehrten, ſiechen Menfchenges 
ſtalten bewohnt, die Felder in unwilla 
kuͤhrlicher Brache mit Doͤrnen und Neſ⸗ 
ſeln bedeckt, Die Wieſen ohne Heerden / 
die Werkſtaͤtte ohne Arbeiter, wo der 
Wucher gleich den, Geyern auf dem 
Schlachtfelde wohnt, iſt ein Mitleid— 
erregender aber auch warnender Anz 
blick. Die Verheerung greift bald 
weiter um ſich. Wenn die übrigen 
. | Theis 
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Theile" die Laſt des geſchwaͤchten auf 
ſich nehmen muͤſſen, ſo kommen früher 
oder ſpaͤter von denſelben Urſachen die⸗ 
ſelben Folgen in der Reihe herum, 
bis zuletzt der ganze Staat die traurige 
Geſtalt des’ geſchilberten Theiles Kati: 


“ II. I. Abth. v. Manufatt. $ 229, if: Ab⸗ 
„handbl. von Zuſammenfluß. 


— 4 


uß· — — 
B. gen TG. Alth. v. Umlaufe deb Geldes $ 292. 


., go: Mit ſehr geringer Aufmerkſam⸗ 


feit läßt fiih wahrnehmen , daß: das 
Uebel, fo die nicht nach der Bilanz des 
Geldes belegten Theile befällt , feinen 
rund in’ dem geftöhrten Kreislaufe 


« hat, und Daß, hingegen, wenn. die’ 


Bilanz des Geldes zum Maßftabe der 
Untercheilung angenommen wird‘, die 
Provinz , melche den ordentlichen 
Wohnplatz des Negenten in fich be 


greift ‚- wohin alfo gleichſam die Baar— | 


ſchaft des ganzen‘ Staates 3 einflüßt , 
von der Abgabenlaſt den größten 
Theil auf fich zu nehmen haben — 

| | Ya 


e.: 1. 3. Abrth. v, Manufakt. an mehr Orten, 
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Da. indeflen ein fohhes Unebenmaag 
in der Anlage, davon: die Urſache der 
gemeinen Klaſſe nicht leicht faßlich kann 
gemacht werben‘, zu Mißvergnuͤgen An⸗ 
laß geben muß, und die Ungleichheit 
des Kreislaufs ce dadurch noch mehe 
vergrößert wird, fo vereiniget ſich ein 
neuer Beweggrund mit fo vielen andern, 
auf eine ebenmäfligere Vertheilung der 
Geldmaſſe zu denfen, welches am wirks 

ſamſten durch eine gleiche Vertheilung 
Der Verzehrung d, Durch die geſchick⸗ 
te Eincheilung dev Manufakturen in 
ben. Provinzen, durch Zuruͤckhaltung 
der Vermoͤgenden auf ihren Gütern, 
und wenn ſonſt feine mächtigeren ab» 
haltenden Gründe vorhanden find, Durch 
die veränderte, und den Probinzen ums 
zählig gegönnte Gegenwart des Negen- 
ten. kann erhalten werden, Dieſe Eluge 
Berrheilung des Numerären haben die 
verfihiedenen Sinanzfchriftiteller bey dem 
fo fehr gebrauchten Gleichniſſe im Ge⸗ 
ſichte gehabt: daß die Öffentlichen Kafs 
ſen des Staates dem Herzen zu verglei⸗ 

chen waͤren, welches das auf N zu⸗ 

— rin⸗ 
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Bringende Blut durch feine Gegenbe⸗ 
wegung in die übrigen Theile des Leis - 
bes zurücfenden muͤſſe, wenn der Koͤr⸗ 
per feine Öefundheit erhalten fol. 


 @; 11: Abth. vom Umlaufe des Gelds $. 242. 

b, Abhandiung von der Theurung in großen Städten, 
e. Bom Umlaufe des Geids F. 291. u 
d, Abhandiung von der Theurung: ıc. 


41. Ben den Einkünften des Stans 
‚tes find immer gewiſſe Gegenftände, 
welche der Behebung im . Öanzen oder 
jum Theile als die Grundlage dienen 
4. Die ſchickliche oder unſchickliche Wahl 
dieſer Gegenſtaͤnde vermehret die Ge⸗ 
wißheit derStaatsrenten in Anſehen der 
Groͤße 3 , oder vermindert fi, Der 
Grundfag , daß die Einhebung der 
GStaatseinkünfte auf die einfachfte Arc 
am. vortheilhafteiten fey , bat ſelbſt 
Männer von Anfehen zu VBorfchlägen 
verleitet, die ganze Summe derfelben 
auf einen einzigen Gegenitand zu le⸗ 
gen. Die Unficherheit . mußte Davon 
die unfehlbare Folge fern. Ein Bey 

ſpiel foll die Stelle des Beweiſes ver« 
8 tret⸗ 


“u (95) die 


treten. Keine DBerzehrung ift geivife 
fer, als des unentbehrlichften Beduͤrf⸗ 
niffes, des Korns oder Brodts. Ei 
ne auf dieſen Berzehrungsgegenftand ges 
legte Abgabe follte alfo ausdiefem Grun⸗ 
de als die. gewiſſeſte anzufehen feyn : 
fie iſt es auch, gegen alle andere auf eis 
nen Gegenitand eirgefihränfte Abgas 
ben; aberin Anſehen verganzen Sum⸗ 
me iſt fie dennoch nicht zuverlaͤſſſg. Ich 
will nicht einmalden Wechfel der Frucht 
barkeit und. der Aernten, mithin die höher 
ren und fleineren Preifedes Korns, und 
Die Davon abhangende bald zunehmende, 
bald verminderte Berzehrung anführen , 
welche nothwendig die Damit verknuͤpf⸗ 
te Abgabe wechſeln macht: ich will nur 
einen an fich ganz unberrächtlich fcheis 
nenden Umſtand bemerken; z. Be die Ber; 
mehrung der fogenannten Erbäpfel. 
Go bald. diefes Gewaͤchs in einem Lan⸗ 
de gemeiner wird ‚ nimmt Die Öetreid- 
derzehrung anfehnlih ab: einen gfei- 
hen Erfolg hat der Bau des fürfifchen, 
des Haideforns u.m. a, Die Gewißheit 
her Einkuͤnfte fodert alfo eine 

| V lung 


5 Pu @r 72 Bu; \ 

lung auf mehrere. Gegenſtaͤnde, ſowohl, 
weil auf ſolche Art der Wechſel weni⸗ 
ger zu befürchten iſt, als auch, weil 
der Wechfel, dann, wann er fich ereis 
get, nicht fo betraͤchtlich ſeyn Fann, 
endlich auch: weil die etwan nörhige Une 
tertheilung eines-Fleinen Abgangs auf 
mehrere Gegenftände weniger empfinds 
lich it. - So fehr die Vereinfachun 
e ben der Behebung der Staatseinfünf- 
- te zu empfehlen it, fo fehr muß dars 
- aufgedacht. werden, daß fie nicht zum 
Nachtheile der Gewißheit der Ein- 
kuͤnfte gefihehe: ‚beides muß, fo. viel 
es möglich ift, in einen ſchicklichen Kr 
nanzverfaſſung vereinbart werden. | 


a. Abth. von Steuern, 


— 

e. Es wuͤrde hier am unrechten Orte ſeyn, auf die 

mancherltey Vorſchlaͤge fi) zu verbreiten, weiche 
die Abſicht haben, die Staatsrenten, anf eine cinz 

fache Art zu beheben, und noch ſaͤmmtlich in der 
Ausuͤbung unmoͤglich befunden worden. Die 
Gelegenheit, ihrer zu erwaͤhnen, wird ſich an⸗ 
derswo ſchicklicher andieren. | 


42. Dieſelbe Ungewißbeit ‚ | welche 
bey den auf einen Gegenſtand zufammger 
— 07 


| . J 
— —— 


zogenen Einkuͤnften zu beſorgen iſt, wird 
auch jede Finanzberfaſſung verwirren, 
welche zwar die ganze Summe auf meh⸗ 
rere Gegenſtaͤnde vertheilet, aber immer 
einen großen Theil auf ſolche Gegen⸗ 
| fire gründet, Die einer willkuͤhrlichen 
Berminderung ausgeſetzt find, Das 
daͤucht mich, ſey der Standort, von 
einem ‚eine der wichtigiten Fragen in 
em. Sınanzwefen unterſucht, und ents 
ſcieden werden Eönne: ob nämlich die 
Ä ke nd eher die Gemaͤchlich⸗ 


— 


eit und Ueberſluß ſchicklichere 
Gegenſtände find , um Darauf 
das Ganze nder einen ‚wichtigen 
Theil der. öffentlichen Einkünfte zu 
gruͤnden? Diejenigen, welche die lege, 
teren ‚vorziehen, führen für fih an: 
der, welcher fi) Gemachlichfeiten und 
Ueberfluß verfchaffen Eönnte, wäre or⸗ 
dentlicher Weife von der vermoͤgenden 
Kaffe: die weniger vermoͤgende Klafs 
| (nee muͤſſe fich an den Beduͤrf⸗ 

niſſen allein. genuͤgen laffen. Die 
Birulligkeit feyeinleüchtend , daß die Ers 

ſteren, in der — die Letz⸗ 
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teren Übertfigen ‚ welches dadurch ge 
ſchehe, wenn die Enfrichfungen auf die 


Gegenſtaͤnde ihrer - Verzehrung allein 


elegt wären. Aber man hat bey bie 
em Wohlwollen gegen die gemeine 
Klaſſe nicht bedacht: daß der Gebrauch 
der Gemächlichfeit, und der Ueberfluß- 


waaren bon der Willkuhr der Verzeh⸗ 
‚renden abhaͤnge, daß alſo, ‚wenn 


durch daraufgelegte Abgaben ihr Preis 
erhöber, und einent Theile der‘ Verjehr 


renden der Gebrauch zu Eoftbar gemacht 
wird, die Berzehrung abnehme, mithin 


auch Die Davon erwartefe Summe 
nicht eingehen werde. Die Gewißheit 


der Finanzrechnung fodert alfo die Gruͤn- 


dung der Einfünfte vorzüglich auf Die 
Beduͤrfniſſe und werde ich an ſeinem 
Orte a erörtern, daß Die Furcht, auf 
dieſe Art die gemeine Klaſſe zu fehr zu 
beladen, überflüflig fen, da ben einer 
wohl eingerichteten Behebungsart die 
Entrichtungen dev erzielenden Klaffe 
immer. julegt don der verzehrenden 
getragen werden. 


a 0. von Steuern. 
| . . Hrn Sn — . | B 43. 
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s 43: Wenit die Staatzeinkünfte gleich 
anf verfihiedene Cegenftände vertheilee 
find :; fo. iſt dennoch immer ben einem. 
oder anderem derfelben ein Abgang zu 
beforgen-, da fich fo leicht Umſtaͤnde 
ereignen mögen, welche die Befhrän- 
kung der Erzielung, oder der Verzeh⸗ 
rung nach ſich ziehen. Wenigſtens 
find Zufälle. diefer Art fehr im der Rei— 
be ver. gewöhnlichen Dinge:alsdann aber, 
wann ſich bey einem Gegenſtande ein 
Abgang:zeiger , iſt die Untertheilung 
zum Erſatze auf die übrigen nicht fo au 
genblicklich zu bemwerfitelligen ; mithin: 
bleibe ein gemiffer Theil des Aufiwans 
des: ohne Dedefung Um dieſer 
Verlegenheit zuvorzufommen, und die 
Gewißheit der öffentlichen Einkünfte, 
fo viel es thunfich iſt, Aber allen Zwei⸗ 
fel hinwegzuſetzen/ wird zu der nach 
dem Beduͤrfniſſe ausgemeſſenen Sum⸗ 
me noch fo viel geſchlagen, als man 
für zureichend halt, den Durch unvor—⸗ 
herfehbare Zufälle verurfachten Abgang 
zu erſetzen. Zufälle, fo fehr fie zur 
fälle find , erlauben eine Art von Ber 
G 2 rech⸗ 
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rechnung, die ſich auf die Beobachtung - 
> mehrerer Jahre gruͤndet, bey denen 


man die Abgaͤnge in den verſchiedenen 


Rubriken ſorgfaͤltig aufzeichnet und 
dann die: Mittelzahl herauszieht, 


welche man als den Maßſtab des Ue— 


berſchuſſes anſehen kann. Ach beques 


me mich hier nach dem angenommenen 


Ausdrucke, ba ich dasjenige. Ueber⸗ 
ſchuß nenne, dem im eigentlichſten 
Verſtande diefe Penennung ganz nicht 
zukoͤmmt. Es würde die unverzeihlich⸗ 
ſte Unbedachtfamfeit verrathen:, wofer⸗ 


ne, nicht fihon in dem Aufwandsuͤber⸗ 


ſchlage den unvorgeſehenen Abgaͤn⸗ 
gene ihre eigene Rubrike zugeignet waͤ⸗ 


res und da ſich dieſe Abgänge beynahe 


Jahr für Jahr, nur einmalben diefem , 


ein andermal bey jenem :Öegenitande 
| — ſo ſind ſie ordentlich mit unter 


die Beduͤrfniſſe zu ſetzen, denen daher 


in dem Finanzſyſteme bie —— 


| zuzuſ⸗ agen hat. 
a. Defette. 


44. Die offentlichen Einfhnfte kön— 


nen nicht unmittelbar in die Staats⸗ 


kaſ⸗ 


* 
* 
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- Faflengeliefere werden. Es ift moͤg⸗ 
lich, daß ein Theil davon auf den Zwi—⸗ 
fihenwegen und fihon , ehe fie an ven 
- Der ihrer Beſtimm ung gelangen, ab- 

. gewendet werde « Auch dann noch, 
‚wenn fie wirklich. in. die Staatskaſſen 
eingegangen ſind, koͤnnen Veruntreu⸗ 
ungen ihrer Summe vermindern, ſchon 
bevor damit eine Vertheilung geſchieht; 
oder der Staat wird in der Anwen: 
dung der Gelder ſelbſt übervortheiler. 
So lange ſolche Veruntreuun gen zu be- 
forgen find, iſt der. Ueherſchlag der ein⸗ 
gehenden, oder eingegangenen Sum⸗ 
me fihmanfend. Die Gewißbeit der 
“Einkünfte verlangt daher die möglichite _ 
Vorſehung gegen die Veruntreuun⸗ 
gen und Mifchereyen derjenigen , wel⸗ 
che mit der Einnahme der Staats: 
gelder, mit ihrer Verwahrung , mil 
ihrer Verwaltung, befchäfftiget find. 
In diefer Abſicht muß man zu verhins 
dern ſuchen, daß Niemand -an Den 
Staatsfaffen eine Untreue begehen 
wolle, und daß diefelde Niemand be- 
gehen koͤnne: werigitens muß die Be: 

j 3.7 ge 
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gehung "einer Untreue, fo fehrses men- 
ſchlicher Weiſe möglich it, erichweret 
werden, lm das eritere zu bewirken, 
it eine vorſichtige Wahl in Befesung 
der Aemter zu treffen, die Beamten 
find anſtaͤndig zu Beſolden gegen 
die Veruntreuungen find ſtrenge Stra⸗ 
fer feſt zuſetzen, und an den Betrete—⸗ 
nen ohne Nachficht zu vollſtrecken. 
Das zweyte wird durch niedergelegte 
- Sicherheitögelder.>, durch öftere und 
genaue Kaffenachfuchungen ; und eine 
wohleingerichtete Staatsberechnung 
zu erhalten feyn, | 
a. 29, III. | 
b, Kationen, —— 
43. Zu Einnahmen und andern Kaſ⸗ 
ſebedienungen, denjenigen vorzuͤglich, 
welche anſehnliche Summen lange vor 
ihrer Abfuͤhrung, oder ſonſt beſtaͤndig 
unter ihrer Aufſicht haben, als bey 
entfernten Unterkaſſen, oder ſogenann⸗ 
ten Filialen, werden wohl nicht ſo 
leicht andere, als Leute von gutem Wan- 
del und lange geprüfter Treue geſtel⸗ 
fet werden. Doch da bie -. 

| 9 
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lachend , bie Neigung fo mächtig iſt, 
fo iſt es unumgänglich noͤthig, ſolche 
Leute gut zu beſolden, damit ſich mit 
der Leichtigkeit, eine. Untreue zu bege⸗ 
ben, nicht auch der Beweggrund der 
Noth paare, und den Trieb unwider⸗ 
ftehlich mache, Es iſt ein Grundfag, 
der bey. allen. befolgt a 
den muß: wo bie Gefahr der Beftes 
chung, wo die Leichtigkeit der Uns 
treue groß ift, da muß der Staat den 
Ausgefegten dadurch verwahren ‚ daß 
er feine Umftände nach dem Verhaͤltniſſe 
feines Standes glücklich macht. Ohne, 
daß ich einem feilen Richter, einem 
untreuen Kaſſierer das Wort zu res 
den Willens bin, es gehört wenigiteng 
ein Heldenmuch dazu, der nicht fo alls 
Se iſt, beyfeiner und der Seinigen 

oth, der man durch ‚ein Wort, 
durch) einen Griff abhelfen Fann, reine 
Hände zu behalten. Wer fest einen 
hungerigen zum Hüter der vollen Speis- 
kammer und ſpricht: Eofte nicht! und 
erwartet , daß. fein: Befehl beobachtet 
RE Die Schrift giebt in dieſem 

G 4 Stuͤ⸗ 
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Stuͤcke figuͤrlich die Richtſchnur des Vers 
haltens: verbindet, fhriche ſie, dem 
C das Getraid austretenden ) Ochfen 
auf der Tenne niht das Maul! 
Dat nun aber der Beamte eine zureir 
bende Befoldung angewieſen, ſo koͤnnen 
Feine Strafen gegen denjenigen zu 
groß ſeyn, der an dem gemeinen Abe: 
fen, unter was immer für einer Bemaͤn⸗ 
telung, zum-Diebe wird. Diefe Strafen 
muͤſſen von der Gewißheit, mir der ſie 
ohne Anſehen der Perſon vollzogen, 
werden, Die Staͤrke ihres Eindrucks 
empfangen, und dem ; welchen die 
wohlthaͤtige Vorſorge des Staates nicht 
zuruͤckhaͤlt, dach die Furcht den Wil⸗ 


c 


Ten der Mifferhat benehmen. 


45. Faſt aller Orten, und bey allen 
Bedienungen, , welche mit Geld zu wals 
ten haben, wo daher Untreue oder 
Saumfeligfeit eine Unordnung in die Kaſ⸗ 
5 bringen dürfte, werden von dem Die 
Bedienung Antretenden wirklich nieder⸗ 
— Gewaͤhrgelder « oder Buͤrg⸗ 
haft gefodert. Nachdem die anver⸗ 
| trau⸗ 
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trauten Gelder "größere oder Eleinere 
Summen ſind —* dieſe Unter⸗ 

pfaͤnder, die, weil bey einer Unrich⸗ 
tigkeit ſogleich davon der Erſatz ge: 
macht wird, den Vortheil, der aus ei⸗ 
ner Veruntreuung zu hoffen wäre, ver⸗ 
ejiteln mithin das Verbrechen gleichſam 
unmoͤglich machen, Es iſt gar nicht zu 
läugnen, daß ‚ben Eleinen Pedienungen 
diefe Borfehung;nüßlich it, wo nam: 
lich ;zwifchen der erlegten und der ans 
verfraufen Summe. ein Verhaͤltniß 
beobachtet werden.Fann. Aber es ift 
nicht weniger offenbar, Daß bey mich: 
tigen Aemtern , welche mit den größes 
ven und Das Dermögen, mithin. auc) die 
Buͤrgfaͤhigkeit überfteigenden Kaffen zu 
hoffen: haben ,. der. Erlag eines Ge⸗ 
währgeldes ohne Nußen iit. Die vor⸗ 
fihtige Wahl ift hier dasjenige ‚ fo dem 
Staate die größte Zuverlaͤßigkeit giebt. 
Bey untergeordneten Aemtern 5 und 
als ſolche Fönnen alle in Anfehen.-der, 
oberiten Kaffeleitung befrachtet werden; 
it eine öftere Unterfirchung des Kaf- 
ſeſtandes und der nach. der. Nechnung 

5 vor? 
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vorräthigen Baarfchaft von’ einen in 
die Augen fallenden Einfluffe , mweilder 
Beamte unter folchen Umſtaͤnden eine 


zu gefihwinde Entdeckung zu befürchten 
hat. Dieſe Unterfuchung muß auf Feis 


ne Zeit feſtgeſetzt ſeyn; je.unvorherges - 


fehener,.deito wirkfamer: doch laͤßt ſich 
‚anmerken, daß. bey Yemtern, wo Ge⸗ 


waͤhrgelder üblich find , die Un 


terſuchungen nicht fänger ausgefeßt wer⸗ 
den follen, als ſo fange die niederge- 
legte Summe der Kaffe zur Bedeckung 
diene. Große Kaſſen, vorzüglich 
Diejenigen, worauf von mehreren Or⸗ 
ten Anweiſungen geſchehen, werden auch 
gewoͤhnlich unter mehreren Schloͤßern 


gehalten, wozu verſchiedene Beamten 


die Schluͤſſel haben, davon einer ohne den 
andern Feine Zahlung leiſten kann. 
Dhne ;gemeinfehaftliches Einverſtaͤnd⸗ 
niß zu einem Perruge find. durch Diefe 
Borfiche die — in Sicherheit. | 


en: Eavtionen. 


47. Wenn‘ man bei einer nur etwas 
gen ea an a die Noth⸗ 
mens 
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wendigkeit einer Rechnung nicht vers 
fennet , kann man es um fo minder bey 
ben Staatsrenten a, wo Der Gegens 


ftand von ungeheurem. Umfange iſt, 


wo deito feichter DBermwirrungen frh ers 
eignen, mo’ jever Sehler feinen Einfluß 
weit verbreitet ,. und eine fehicfliche 
Verwaltung fich ohne Sicherheit, und 


dieſe ohne eine genau: eingerichtete 


Berechnung nixht einmal begreifen läßt. 
Die Gegenftande der Staatsberech- 
nung find die Einnahme und Verwen⸗ 
dung, aus deren Vergleichung ſich 
ber Borrath der Staatsgelder zeiget, 
Die Form der Staatsbetechnung mag 


an fich ſelbſt als gleichgültig: angefehen 


werden: diejenige wird vor den Abris 
gen den Vorzug verdienen, weiche fols 
gende weſentliche Eigenfihaften bereis 
niget, aus welchen fir den Staat die 
genaufte Sicherheit entfpringe: Küre 
je, Klarheit, Leichtigkeit das Ganze 
und die Theile augenbliclich zu uͤber⸗ 
fehen , und eine beitändige Kontrole. 
Die Kürze wird gefodere, theils die 
Rechnungsaͤmter nicht durch. zu Pa Er 
| A e 
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che Beamten koſtbar zu machen’, theils 
mit der Berechnung nicht im. Ausſtan⸗ 
de zu bleiben. Die Klarheit geitat 
tet jedermann das Einſehen, und ers 
ze. eben dadurch den Betrug, der 
immer gernefich. hinter die Unverſtaͤnd⸗ 
lichkeit flüchtet, wo er Die Entdeckung 
weniger fürchte. Die Leichtigkeit 

das Ganze und Die Theile, das Eins 
gegangene, die Ruckſtaͤnde, das Ver⸗ 
wendete, den Kaſſeſtand, die Ver— 
groͤßerungen oder die Abnahme ei- 
ner jeden Nubrife der Einfünfte aus 
genblicklich zu überfehen, iſt nicht wer 
niger der Sicherheit des Staates zu- 
träglich, ver auf folche Art, warn. er 
immer will, Unrerfuchungenvornehmen, 
als der Sicherheit des Beamten; 
der ſich mit jedem Augenblicke felbft. 
hberfeben Fan. Die Eontrole. wird 
porzüglich Dadurıh erhalten, wenn ein 
Rechnungsgeſchaͤfft bey. mehrern derge⸗ 
ſtalt durchläuft, daß die Theile unter 
fich eine Beziehung haben, nach. wel: 
cher auf Die Genauheit oder Lngenaus 
heit der geführten Rechnung ein gelten- 
: - der 
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der Schluß gefolgert wire: Das Ger 
ſchaͤfft der Staatsberechnung muß von 

den übrigen: Theilen der. Finanzver⸗ 
waltung ganz gefrennet ſeyn, wenn ans 
ders der Endzweck der ‚Sicherheit das 
von erwartet. werden foll. Sie iſt im 
eigentlichſten Verſtande die Kontrole 
der ſogenaunten Kammern; nieman⸗ 
den aber wird die Kontrole ſeiner ſelbſt 
übertragen: 2. on. 7 


“4. 43: Dr 
28. Die Gewißheit der. Einkünfte 
in Beziehung auf die Zeit, a hänge von 
der Ausmteltung der Sinhebungster- 
- mine und von der Puͤnktlichkeit in 
der Einhebung ab. Fürs erfte muß dar- 
auf gefehen werden, daß die Zeit der 
Entrichtung überhaupt dahin verleget 
werde , wo der Bürger wahrſcheinlich 
bey Kräften it, fie zufragen. Fürs 
zweyte müflen die Abgaben in Fleinere 
Antheile zeritückt werden , um dur) 
die Untertheilung ihm die Entrichtung 
weniger beſchwerlich zu machen. Der 
Schaden, welchen der ge en 
a M 4 : 
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Yauf duch die großen Zahlingsterz 
Mine und die dadurch) veranlaßte Zur 
ruͤckhaltung betraͤchtlicher Geldſum⸗ 
men leidet, iſt bereits an einem andern 
Dete deuͤtlich gemacht worden. 5 Der 
Schluß, ſo davon auf die Entrichtungs⸗ 
termine abgeleitet werden muß, iſt: 
bey Feſtſetzung der Einhebungszeit, 
und der Untertheilung der Staats⸗ 
einkünfte, wird auf die kreislaufen⸗ 
de Geldmaße und auf die Gefchwin- 
digkeit, womit fie den Umlauf vers 
a zu ſehen ſeyn. In einem 
Staate, wo die kreislaufende Maß 
fe entweder an ſich fehr groß it, oder _ 
durch umlaufende Papiere ſehr ver⸗ 
mehret wird, Fönnen entferntere Ein- 
bebungsjeitpunfte -beitimmet werden, 
als wo die Umſtaͤnde gegentheilich 
find. Wo der Umlauf ſchnell iſt, un® 
die umlaufende Maffe mit ven Unter⸗ 
nehmungen der Aemſigkeit im Gfeich- 
gewichte jteht, würden weit hinaus⸗ 
verlegte Einhebungstermine eine 
nachtheilige Storfung © verurſachen. 
a. 19. * 
* . 
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b.. 11.25. Abth. vom Umlaufe d. g. 290. 
w Dare z. B. die treislaufende Summ ro, 
welche 12 mar den Umlauf verrichten, und dadurch 
bey der Aemſtgteit 120, hervorbringt ,. fo airden 
Einbebungstermine von zween Monate dreymal 
wenigſtens die Unternehmungen vermindern; das 
en Aemſigteit wurde ſtatt 120, auf 90, 


erabgeſetzt. 


49. Eine puͤnktliche Einhebung, ohne 
Nachſicht, wo im Verzoͤgerungsfalle 
ſogar die Strenge zu Hülfe gerufen wird, 
um die ausgemeflenen Summen genau 
nach) den feitgefegen Terminen einzue 
bringen , ijt unvermeidlich für den 
Staat‘, der feine Auslagen nach dem 
Maße eingetheilt hat, als. er. den Eins 
: fluß der Einkünfte erwarte, und heilſam 
dem fteuerbaren Bürger. : Mau wird 
mich nicht im Verdacht haben, daß ich 
jemals den gewaltfamen Eintreibungen 
das Wort rede ,. Deren Härte’ den Lands. 
mann, wenn ihn Miswachs und ander 
re Ungluͤcksfaͤlle, bereits entkräfter has 
ben, vollends unmiederbringlich zu Sruns 
De richten,’ Aber da Der Staat nun:eins 
mal der ausgemeflenen Einfünfte nicht 
entbehren Eann 4, da alfo — 
| ſpaͤ—⸗ 


\ 
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goter die Ertrihtung inimer gefiieheg 
muß, fo wird derjenige; für den bey 


chen Umstände anzuführen find, zu ſei⸗ 
nem eigenen Dortheife "gehindert, ein 
Ruͤckſtaͤndner zu werden ; man zwingt 
ihn, weil ihm die Entrichtung mit eins 
mal zu laͤſtig feyn wuͤrde, ſich den Vor⸗ 
theil der theilweifen Zahlung nicht ent? 
gehen zu laſſen. 2.7 mn 


a. 6, - 
\ 


I 


beitändig von. Jahre zu Jahre wieder» 


30. Der Aufwand des Staates wird 


Unterlaſſung feiner Pflicht Feine derglei⸗ 


* 


holt ; die. oͤffentlichen Einkuͤnfte muͤßen 


alſo Dauerhaft gemacht werden a ‚um 
diefer , fir) immer erneuernden Auslage 


zuzuſagen. Zu .den.ordentlichen Aus⸗ 


lagen Eönnen noch unvorhergefehene Um⸗ 


ftände einen außerordentlichen Auf 


wand fodern , zu deſſen Beftreitung die 


Duellen des Zufluffes nicht vertrocknet 
feyn müffen. Die Dauer der Einfünfs 
te im. eigentlichiten. Verſtande iſt ‚Die 


Gewißheit derielben auf die folgen 
J den 


— Fa 


! 
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den Tahre 3 und beruher auf der un⸗ 
berminderten Bentragsfähigkeit. 
Die allgemeine Beytragsfaͤhigkeit ift 
aus zwoen Groͤßen zufammgefegt : aus 
der Zahl derjenigen , welche zu der öfs 
‚ fentgchen Laſt beytragen, die zweyte 
iſt der Antheil, fo jeder an diefer Laſt 
u tragen fähig if. Die Zahl der 
eytragenden hängt von der Größe 
der Bevölkerung, und die Größe 
des Antheild, den der einzelne Bürs 
ger zu der Summe des gemeinfchaftlis . 
chen Aufmwands entweder gegenwärtig 
entrichter , oder. bey einem außerordents 
lichen Beduͤrfniſſe entrichten Fann, dies 
fe hängt von dem Vermögen ab, deſ⸗ 
fen Grund auf die Srwerbung durch 
die Wege der Befchäfftigung errichter 
iſt. Wann alfo eine von diefen beis 

den Größen in Abnahme gerärh , fo 
wird die Summe der allgemeinen Bey⸗ 
tragsfähigfeit auf gleiche Art vermindert, 
woraus zween der wichtigiten Finanz⸗ 
grundfäge abgeleitet werden, die ben jegs 
licher Finanzunternehmung als der Prüfr 

ftein anzufehen find; 1. Alle, Ei 
* H kuͤn 
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kuͤnfte, es fey nun, die Gattung 
derſelben, ihre Größe, oder Die 
Art fie einzuheben, welche mittel 
bar, oder unmittelbar auf die Be—⸗ 
ſchraͤnkung der Beyölkerung wir— 
ken konnen, find ſchaͤdlich: Al. Alle 
Einkuͤnfte find ſchaͤdlich, welche Die 
Verminderung von irgend einem 
Zweige Der Befchafftigung veranz- 
lafien, entweder, daß. fie Der Ars 
beitſamkeit nicht Kräfte genug laſ⸗ 
„fen, um ihre Unternehmung fort 
ſetzen zu koͤnnen, oder auch nur nicht 
Ermunterung genug, fie fortſetzen 
zu wollen. Beide Grundfäge find ders 
geſtalt ‚mit einander verflochten , daß 
man fie einigermaffen für einen einzis 
gen zu nehmen berechtiger if: denn Die 
Außerachtlaffung des einen wirft beitäns 
dig auf den andern. Was die Bes 
völkerung beſchraͤnkt, vermindert die 
Beſchaͤfftigung, weildieBefchäfftigung 
infoferne fie von dem Nationalfleiße abs 
hänge, gleich ift der Größe der Beduͤrf⸗ 
niße,und der Summe der Verzehren- 
den: wie im Öegentheile, was Die Be⸗ 

| ſchaͤf⸗ 
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[häfftigung vermindert, die Bevoͤl⸗ 
kerung vermindert, deren Ördße beſtaͤn⸗ 
dig mit der Größe der Befchäfftigung, 
das iſt der Nahrungswege, int Wer 
haltniffe ſteht .; ie & 


æ. 28. 2 | 
3. Daher alles, was oben von der Gewißheit der 
Eintünfte gefage worden, hieher abermal anzu⸗ 

wenden if. | ER. 
&, I. Theit v. dem Hauptgrundfäge d. Se. W. H. 
Th. Einteitung 5. 9. | 


3517. Je mehr die Entrichtenden in 
dem Beytrage zu der Öffentlichen Laſt 

geſchonet werden , deito leichter wird 
es denfelben, auf gleichem Fuſſe auch 
Durch folgende Jahre ihre Entrichtuns 
gen fortzufegen. Die Beytragsfaͤ⸗ 
higkeit und die Entrichtungen ſtehen 
aſſo in einem entgegengeiegten DBer- 
bältniffe.. Was die legtere vergrößert, 
vermindert die erſtere, und im Gegen- 
theil. Se größer die Summe ill, 
welche der Staat fodert, deſto größer. 
werden nothmwendiger Weiſe auch Die 

| Dr An⸗ 
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Antheile, wodurch diefe Summe fol 
zufammgebracht werden. Alles alfo, 
was die Summe der zu behebenden 
Staatseinfinfte entweder ar fich 
felbit vergrößert, oder zu ihrer Ver— 
größerung mittelbar benträge, vermin- 
dert die Beytragsfähigkeit. Je geringer. 
die Zahl derjenigen ift, auf welche Die 
Entriihtungen vertheilt werden , deſto 
ftärker wird ihr Antheil. Die Aus⸗ 
nahmen der Einen von der Beytrags⸗ 
pflicht , vermindert alfo die Deytragss 
fähigfeit der übrigen. Wenn der aus> 
gemeflene Beytragsantheil mit dem eig⸗ 
nen Vermögen des Entrichtenden 
nicht im Ebenmaffe ſteht, fo wird die 
Bentragsfähigkeit geſchwaͤcht. Wenn 
endlich die Beytragsantheile der Ent⸗ 
richtenden gegeneinander nicht nad) 
dem wechfelfeitigen Berhäfeniffe ihres 
Vermoͤgens ausgemeffen find, fo wers 
den Einige auf Koſten der Andern ver- 
fihonet, wodurch ihre Beytragsfaͤhig⸗ 
keit gleichfalls vermindert wird. Der 
Schluß hieraus iſt: daß, die Beytrags⸗ 
faͤhigkeit unvermindert zu — 

| 1. die 
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1. die Summe der öffentlichen Ein⸗ 
Zunfte weder unmittelbar zu ‚groß 
angenommen , noch mittelbar ver: 
größert, II. Feine Ausnahme pop 
der allgemeinen Beytragspflicht 
grand ‚IH, der zu entrichtende‘ 
Intheil. eineszjeden, nad) dem. dop⸗ 
pelten Verhaͤltniſſe, zu feinem eignen 
Bermögen und Dem Vermoͤgen des 
Mitſteuernden, mufle ausgemeflen 
' werden. Die Nothwendigkeit zyrei- 
chender a öffentlicher Einkünfte darf, 
‘bey alten diefen Betrachtungen nie aus 
den Augen. gelaffen werden, und ſo⸗ 
fange die :öffentlichen :Einfünfte. das 
Maaß -derfelben nicht uͤberſchreiten, 
find ſie nicht zu groß. Der Unterthan 
aber. bat. von der Liebe und der Ge—⸗ 
rechtigkeit des Negenten zu eriwarten,daß 
er den Aufwand, infoferne es. ohne, 
Machtbeil irgend einer Auftale.- zur 
Handhabung des. gemeinen Beiten thun⸗ 
lich iſt, eher einfihränfen, als durch deſ⸗ 
ſen Vermehrung ſich die betruͤbte Noth⸗ 
wendigkeit auflegen werde, die Summe 
ν is dar 


\ 
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der oͤffentlichen Einkünfte gu vergro⸗ 


Bern. 5 — 


bs ız. W 
52, Die Summe der oͤffentlichen 
Einkünfte wird nicht ſelten groͤßer ans 
genommen,. in der Abſicht, die Ent⸗ 
richtung auf einen unveranderlichen 
Fuß zu fegen, wovon man große Bor 
theile erwartet. Ohne diefe Unveraͤn⸗ 
derlichkeit, ſagt H. Mercier «, giebt es 
kein Grundeigenthum, keinen Feld⸗ 
bau, keine — keine Nation, 
keinen Regenten. Die fuͤrchterlichen 
Folgen, welche dieſer Schriftſteller von 


Veraͤnderlichkeit der Steuern ableitet, 


mögen für das Beſorgniß einer buͤrger⸗ 


freundlichen Herzens angefehen werden, 


“aber; fie find Fein Beweis. Um die 


Unveränderlichkeit in den Entrich- 


fungen zu Stande zu :bringem, muß 


die Summe der Einfünfte -über den 


. ordentlichen, jahrligen Aufwand noch eis- 


nen: Theil enthalten, welcher bey 
er | Sei⸗ 
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Seite gelegt, und davon. eine Vorrath⸗ 
Falle geſammelt wird, die dem außer 
ordentlichen Aufwande, wenn der Fall 
fish ereignet, zur Bedeckung dienen möge. 
- Den einer folchen Finanzverfaſſung ſieht 
man einem zweyfachen Nutzen ents 
gegen: erfteng, daß der arbeitfame Buͤr⸗ 
ger bey feinen Erzeüigniffen im Weber- 
fchlage des Preifes 5 gefichert ſey, 
und nun bey einem Kriege oder fonft 
einem LUmitande , welcher ohne dieſe 
Vorſicht eine nachtheilige Deränderung 
veranlaffen würde, feine zu beforgen haz 
be; welches die auswärtige Handlung zur 
Behauptungdes Vorzuges vorihrerMit- 
werbern vorzüglich beguͤnſtigen muͤſſe: 
Zweytens, ſey der Staat mit einer ſol⸗ 
chen Finanzverfaffung auf jeden Fall 
vorausbereitet,: wodurch feine aͤußere 
Sicherheit fehr -Vergrößerer wäre, Die 
Bürger aber die Gemaͤchlichkeit Fleiner 
Theilzahlungen genoͤſſen e, da fie fonit 
entweder große; mithin fehr beſchwer⸗ 
liche Beytraͤge zu leiſten hätten, oder 
doch der Staat feinem Kredit aufbie- 
ten, und Intereſſe ‚würde zahlen müf- 
5 94 fen 


- 


(ee 
fen ‚ bie man brand ganz er⸗ 
a. a — eſſentiel et naturel — foeiet : 


Rn Abch. v. Manufak. $ 110, 126. 
e, 22, , 


en Der Schein biefer Bortheile iſt 
verführend: aber eine naͤhere Prüfung‘ 
derfelben wide Diefen. Schein ohne: 
Zweifel haben verfihwinden machen. 
Die Sicherheit, erſtens, welche man 
dem Buͤrger dabey in ſeinem Preisuͤber 
ſchlage verheißt, iſt nur eingebildet. 
Denn da man die Groͤße des außeror⸗ 
dentlichen Aufwands nicht vorher bes 


ſtimmen Fann, fo it immer möglich, daß: 


der beygelegte Vorrath zu feiner Be⸗ 
fireitung nicht hinlange: die beygeleg⸗ 
ten Summen feyn z. B. 10! wie. nun, 
wenn der außerordentliche Aufwand 15 
fodere? oder, welches. auf daffelbe hin 
‚ausläuft. , wenn der außerordentliche 
Aufwand von Lo quf den Hals koͤmmt, 
da man nur erſt 3 bengeleget hat? Die 
Erfahrung iſt J meiner Seite, daß 
man 
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man: bey keiner Finanzverfaffung;: fo 
feyerlich Die Zuſage gegeben: worz 
den, die Entrichtungen in Kriegszeiten 
nicht zu erhöhen ‚jemals Wort gehal—⸗ 
ten habe; :und:diefes nicht allemal aus 
MangeldesWiltens, fondern, weil man 
Die Zufage zuerfüllen, fich außer Stand 
befand. Die Feyerlichfeit kann eine 
Zufage wohl noch unuͤberdachter, aber 
nicht die Erfüllung möglicher machen. 
Zweytens, fällt es niemanden ein, zu 
aͤugnen, daß die. Größe der Entrich- 
tungen zwar oft ein nothmendiges, 
aber doch immer ein Uebel ſey. So lange 
nun die Umſtaͤnde zu einem außerordent- 
lichen Aufwande nicht vorhanden: find, 
liegt dieſes Uebelnur inder. Entfernung, 
und iſt ungewiß. Welcher Grundfäg der | 
Klugheit koͤnnte anrathen/ ſich ein Uebel 
heute zuzuziehen/ damit es uns morgen 
nicht überfalle ? das iſt indeſſen wirklich, 
was in einem ſolchen Falle geſchieht: 
weil es unſerer Handlung nachtheilig ſeyn 
duͤrfte, wenn in einer gewiſſen Zeit 
durch die Erhoͤhung der Auflagen. der 
- Dreis:der Waaren ſteigen ſollte will 
—95 man 
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man lieber ſie beſtaͤndig in einem 
hohen Preiſe erhalten: oder in andern 
Worten; damit nicht einſt unſere Hand⸗ 
lung den Vorzug bey dem Zuſammen⸗ 
fluſſe verliere, will man demſelben ſo⸗ 
gleich itzt, und fuͤr immer entſagen: 
denn es iſt ausgemacht, daß, alles uͤbri— 
ge gleich gerechnet, diejenige Nation 
gegen ihre Mitwerber zu kurz fallen wer⸗ 
de ; welche ihre Waaren durch die Ab⸗ 
— vertheuret a. Drittens, iſt die 
emächlich£eit der Eleineren Theilzah: 
Yungen zu dem außerordentlichen Aufs 
wande zwar vortheilhaft, gehalten ges 
gen große auf einmal zu leitende Zah⸗ 
Jungen, aber es ift. gleichwohl immer 
vortheilbafter , nichts. alsfin noch fo 
Fleinen Theilen zu zahlen. Nur damals 
Tann dev Bortheil der untergetheilten 
Entrichtung in Anſchlag Eommen, wenn 
diefe auf Feine andere Art fonit zu er- 
halten wäre, oder. wenn diefer Vortheil 
nicht durch größere Nachtheile auf- 
‚gewogen würde. Beides ift ‚bier der. 
Fall. Der Staatskredit bier immer 
das Mittel an 5 , wann einit der Fall 
Nor 3 des 


m) ae 


des groͤßeren außerordentlichen Hufe 
wandes vorhanden ſeyn wird, den Ent⸗ 
richtenden Friſt zum auferordentfichen 

eytrage zu gewinnen; und wenn Die- 
fer Kredit nun auch nut gegen Inter⸗ 
eſſe kann erhalten werden, fo zahlt 
der Entrichtende doch an denſelben 
vielleicht weniger, als er bey dem be⸗ 
ſtaͤndig erhoͤhten Entrichtungsfuß zum 
voraus verloren hätte e. Waͤre Aber 
die Bezahlung dieſer Zinſe, fuͤr den 
Entrichtenden auch eine wirkliche Laſt, ſo 
koͤmmt ſie wenigſtens mit dem Nachtheile 
in keine Vergleichung, den dieLeere in der 
kreislaufenden Maſſe verurſachet 4, 
wenn von Jahre zu Jahre anſehnliche 
Summen in den Rentkammern liegen 
bleiben, wodurch der Unternehmungs⸗ 
fond vermindert, mithin die Maͤſſe 
der Beſchaͤfftigung, durch dieſe die 
Erwerbung, und die auf die Erwer⸗ 
bung gegoünbere EEE abs 
weinen: muß. 


IL z. un. yon Damit S: 110; 136. 
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8, Der ‚Staat, nimmt 4. Million .a 4. 3. Die 
Blrger miffen die 160 taufend Zinfen Bezahlen. 

1 Hätten fie\vorhinein die Million in die Staatsrens 

een getiefere, ſo hatten fie die 1 60.;taufend Zins 
Sen entbehren müflen : wäre mehr’ Kaflevorraih 
geweſen, fo wäre ihr lucrum ceſſans no 


ffarter. 
ed. II, Eht Abthi. von Umlanfe, 8 237. 299. 


854. Ein unfer allen Umftänden un⸗ 
Seränderlicher Entrichtungsfuß ift al⸗ 
fo unmoͤglich; und nachtheilig, auch 
wenn er möglich wäre, da er die Ent- 
richtungen beftändig auf einem. hoben 
Fuß erhalten muß. Indeſſen wuͤrden oͤf⸗ 
tere und ploͤtzliche Abaͤnderungen deſ⸗ 
ſelben ebenfalls nicht weniger ſchaͤdlich 
fenn. Der entrichtende Bürger hat in ſo 
bielen Beziehungen einen Ueberſchlag zu 
machen, bey welchem feine. Beytrags⸗ 
pflicht ein weſentlicher Theil ift. So⸗ 
bald nun diefer fihwanfend. wäre, 10 
würde der ganze Ueberſchlag es gleich. 
falls, welches den Werch ber liegenden 
Guͤter a die Spekulation des Handels⸗ 
manns, ben Kredit, > unſicher ma- 
ar; mithin eine Stöhrung im Allge⸗ 
meisten nach fich ziehen müßte. Es iſt 
da⸗ 


Ay : 
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daher nothmendig , bey Entwerfung 
eines Finanzyſtems für die ordentliche 
Lage der Umftände einen beitändigen 
Entrichtungsfuß feitzufesen , der mes 
nigftens ſo fange, als dieſe Umſtaͤnde 
nicht wechfeln , unberänderlich erhalten 
werde. In dieſer Abficht wird fchon 

im Aufwandsuberfchlage auf Die 
fleineren, und fich oft ereignenden Faͤl⸗ 
fe zu denken, :und die Bedeckung dazit 
vorherzubereiten feyn c. Dieß wird nun 
ohne einige Erhöhung der Bentrags- 
antheile freylich nicht gefcheben Fünnenz - 
aber vorausgefegt, daß man damitniht 
zu weit gehe, fo ift es zuträglicher in al⸗ 

len Berftande, etwas mehr zu geben, 

ohne beftändig einer Steigerung’ zu ges 
warten, als den Vortheil des Eigen- 
thums ‚zu jähligen Abänderungen aus 
zuſetzen. Bas | 


a, Der Ueberſchlag der Grundſtuͤcke wird gemacht: 

. trägt in den verfchiedene Kubriten 5. B. soo. 
Ausgaben unser mehreren Aubriten 100, zu ent= 
sichten 50. atfo reine Einkünfte 350, im Werth 
zu 4 2,8750. Wenn die Entrichtung so. aber 
batd auf 70. fleige, bald auf 60, fat, fo iſt der 
ganze Ueberſchlag ſchwantend. 

— b. Sieh 
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b. Sich die Berechnung in IL Thl. Abth. v. Kreis 
dit N 404. J 
c. 43, — 


55. Die Summe der oͤffentlichen 
Einkuͤnfte kann mittelbar a durch die 
Einhebungskoſten vermehret werden. 
Die Koſten der Einhebung machen 
einen. Theil des nothwendigen 
Staatsaufwandes aus. Je groͤßer 
nun dieſe Koſten ſind, deſto ſtaͤrker 
muß die Summe der Einkünfte wer— 
den , deren Verhaͤltniß beitändig zu 
den Aufwandsuͤberſchlage beziehend 
it. Der Staat überläßt entweder 
die Behebung an andre, oder er er- 
hebt die Einkünfte felbft. Die Der 
hebung wird an. andere b entweder 
auf den Fuß überlafien,, daß der 
Staat ganzen Bezirfen eine bejtimmte 
Summe vorfchreibt, die Unterthei— 
Yung derfelben aber den Grundobrig— 
feiten heimitellt, welches das jus 'col- 
lectandi genannt. wird; oder der Staat - 
überläßt feine Einkuͤnfte pachtweiſe, 
welches abermal auf Mi Weiſe ge⸗ 
ſchehen kann: die Pachter geben ein ges 

wie 
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wiſſe Summe an den Staat, mit dem 


eingeräumtenfechte,diefelbe von denUn⸗ 
terthanen nach eigener Uintertheilung 
“ wieder eimzuheben;. oder fie fchüffen die 


Summeder Staatgeinfünfte vor, aber 
fie find in der Wiedereinhebung an eine 


gewiffe Borfchrift gebunden. Das erftes 
re wird Pachtung ohne allen Zufaß ges 


nannt: Daszmente bermifchteDachtung 
e weil fie in einem gemiflen Sinne aus .. 


der Pachtung und der eignen Behebung 


zufamgefegt ſcheint. Die eigene Behe⸗ 


bung geſchieht durch landesfuͤrſtliche 
Einnehmen, ' | 

a, Sı. | ——— 
e. Die Franzoſen, ats: die hauptſaͤchtichen Urheber 


biefes Unter ſcheides in der Behebungsare nennen die - 


eigene Behebung Regie, Leitung, im Begenfag 
gegen Ferme Pachtung. Das Wert ſelbſt iff von 
einer nicht gluͤcklichen Erfindung , gleich, als wäre 
die Leitung der Einkünfte verloren, wo das Pach⸗ 
tungsfuftem die Oberhand hat, — 
€, Ferme mixte. 


5. Die Untertheilung ver Ein 


richtung an Die. Örundobrigkeiten zu 
überlaffen dürfte man aus folgenden 
Urſachen feyn bewogen worden: daß 


wahr 


“+ 
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wahrfcheinlicher Weiſe die Grundobrigs 
Feiten das Vermoͤgen eines jeden ihrer 
Grundſaſſen genauer Fennen, mithin in 
der Untertheilung leichter das billige 
und nicht befihmwerende Verhaͤltniß beds 
bachten werden: daß dem Grundeigen⸗ 
thümer daranfiege, feine Grundſaſſen 
fammtlich in aufrechtem Stande zu er—⸗ 
halten, welches für. ihn ein noch nes 
hinzufommender Beweggrund zu einer 

ebenmaßigen Untercheilung ſeyn muͤſſe: 
daß man Durch: Diefes Mittel. einen 
wichtigen Theil der Einkünfte von Seis 
te des Staates auf einen fiiheren Fuß 
feße, indem den Grundherren die Eins 


hebung aufgetragen, und nicht felten 


dergettalt aufgetragen wird , daß er. 
für den auf feine Grundfaffen fallenden 
Antheil entweder im Vorſchuſſe ſtehen, 
oder gar Buͤrge werden muß; wo— 
Durch er gleichſam dazuverhalten iſt, 
über die Haushaltung feines Unter⸗ 
thans aenaue Aufficht zu führen, veifen 
Antheil,. wenn er aus der Beytrags⸗ 
fähigkeit gefegt würde, ihm zu Lait fies 
fe, Aber alle Diefe Urfachen dünfen mir 
J im⸗ 
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mer nicht zureichend, die: Ynterthei- 
Jung in die Hände. eines andern‘, als 
des Staates zulegen. Es. ift ein mes 
fenelicher Fehler der Finanzverwaltung, - 
wenn ihr die Öegenftände, worauf die 
Entrühtungen haften, nicht fo weit. es 
noͤthig iſt, befannt find. Die Entriche 
tungen des offenen Landes, von denen 
hier ‚vorzüglich die; Rede it, haben 
hauptfächfich ‚nur zween Gegenftände, 
die Grundſtuͤcke, und die Gewerbe, 
Die eriteren , mit. dem Ueberſchlage, 
ihrer möglichen mittleren Erzielung 
muͤſſen aus ven allgemeinen Defonos 
mierabeflen bekannt ſeyn: die leßteren 
laufen auf einen Ueberfihfag hinaus, 
dem es dem Staate bey feinen haͤufi⸗ 
.. gen Hilfsmitteln zu Stande zu bringen, 

leichter ſeyn muß ; als dem Privargrunds 
eigenehümer. Dieſer Ueberſchlag iſt 
num mit beobachteter Klaßifikation der 
Oetſchaften bey allen Arbeitern unge— 
faͤhr derſelbe, und wuͤrde es ein Werk 
von zu großer: Weitwendigkeit ſeyn, 
wenn die Untertheilung nach dem Vers 
haͤltniſſe aller Eleinen Abſtufungen des 
u 3 Der 
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Bermögens und der Erwerbung zu mas 
chen waͤre, zu welcher... man nicht nur 
nicht berabiteigen , fondern zu hin— 
dern bedacht feyn muß ,. der Örund- 
obrigfeie einen oft willkommenen Ans 
laß und Vorwand an die Hand zu ge⸗ 
ben.,. in die häuslichen -Umftände ein 
zudringen, was nicht ohne große Stoͤh⸗ 
rung der. Arbeitfamfeit auszuführen 
iſt. Es it aber. auch nicht weniger 
hart, dem Grundherrn den Borfchuß, 
oder die Buͤrgſchaft für. feine Grund» 
faffen aufzulegen, in jedem von beiden 
Umſtaͤnden, wenn der Unterthan felbit 
zu zahlen fahig,oder dazu außer Stand iſt. 
Sm eriten Salle ift Feine Urſache vorhans 
den, warum er feine Richtigkeit nicht 
ſelbſt pflegen follte: im zweyten find 
die Kräfte des Privatherrn nur felten 
zureichend, für ihn Vorſchuß zu thun, 
und minder noch den Verluſt zu ertra- 
gen. Um ihn alfo abzuwenden , wird 
er die ſtaͤrkſten Swangmittelszur Eins 
treibung gebrauchen, und dadurch nach 
und nach den Unterthan zu Örunde rich— 
ten ; davon die Folge Grundentſe⸗ 
E Bun . BUN: 
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tzungen ſeyn muͤſſen, welche die Lars 
dereyen eytvoͤlkern, und die Grundſtuͤ⸗ 
fe zum Nachtheile | des allgemeinen 
Feldbaus a in große Theile vereinigen. 
Sollte aber der Erſatz, als eine Strafe 
anzufeben feyn , daß der Grundhere 
durch feine Aufficht nicht die Unwer⸗ 
the in vem Feldbau zu verhindern ges 
ſucht; fo ift diefes der Auftrag der Des 
Eonomieaufficht b, einem Uebel vorzu⸗ 
kommen, welches, wenn es einmal ein» 
geriffen, nur fehr fpat verbeſſert wer⸗ 
den mag. Sollte aberauch eine fo noths 
wendige Anitalt außeracht gelaffen feyn; 
fo ift es genug, den Erſatz der Abganz 
ge nur auf einen folhen Fall zu ver 
hängen, ohne darum ihnen diefe Bürz 
ve auf: beſtaͤndig und für die ganze 
Eumme aufjulegen. Höchftens duͤrf⸗ 

ie die Uebertragung der Buͤrgſchaft 
für die Entrichrung des Unterthans bey 


- denjenigen. Obrigfeiten ihren gus 


ten. Grund haben, welche Eigenthir 

mer ihres ganzen Bodens, und die 

Privatgrandſtuͤcke nur am zeitliche Ko— 

Ionen, oder Leibeigene verlicheneg, 
——— 52 wann 
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wann, und wie es ihnen gefällig if, mies 
derrufbares Erdreich find. Zuletzt end⸗ 
fich ift immer die Gefahr vorkanden, 
daß die Örundobrigfeiten bey dem an 
ſie überlaffenen Untertheilungsrechte fich 
ſelbſt frey machen, und ihren Ancheil 

oben darein auf die Grundſaſſen einzur 
’ rechnen ſuchen werden. Vielleiht, daß 
fie damit allein noch nicht zu Frieden find, 
fondern noch einen Zuſchuß zu ihrem 
Dortheile nicht vergejien: die Gelegens 


heit wenigftens it fehr günftig‘, und.- - 


uͤberhaudt alles zu befürchten , was eis 
ne willführliche Einhebungsart, von 
- welcher bald zu handeln feyn wird — Ue⸗ 
bels nach ſich ziehen kann. | 


a. an we ee v. eanbwircäfi. $. 86. u. w. 


57. Die Meinungen, welche, wie 
Davenant ſpricht, ſchon zu ſeinee 
Zeit daruͤber ſebr getheilet waren?! 
ob es für den Staat nüslicher fen, 
feine Einkuͤnfte zu verpachten. a, 
oder felbit einzuheben ? find wenig- 
| ſtens in der Ausübung noch heute, nicht 
| Ders 
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vereiniget. Eine Frage, deren Ent: 
fheidung mehr alsein Jahrhundert ‚be- 
ſchaͤfftiget, muß mit aller Klarheit, 
ber ich fähig fenn werde, vorgetragen, 
und unferfucht werden. Die Berfech- 
ter der Pachtungen, Fommen mit ihren 
Widerfachern überein : daß von, Seite 
der Pachfer der Beweggrund, eine Uns 
ternehmung von folder Wichtigfeit auf 
fich zu laden, ver Gewinn ift.- Sch gebe 
von diefem Sage aus, um zu zeigen: 
1. Daß. die Pachtung die Einhe— 
“ bungsart ıft , welche dem Staat 
am theueriten zu ftehen Eommt: 
1. Daß es die Einhebungsart- ift, 
welche dem Unterrhan am befchwer- 
lichften fait. II. Daß der Staat 


. ſich dabey ausfeset, den Feldbau, 


die Handlung, Die ganze Klaſſe der 
Arbeitſamkeit zu Grund zu richten. 
IV. Daß noch andre nicht geringe 
- Gefahren fir einen Staat daraus 
entfpringen koͤnnen. V. Daß die 
Vortheile, fo man fich davon ver- 
beißen hat , entweder Feine find, 
er er oder 
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oder ohne die Pachtung nicht we⸗ 


niger konnen erhalten werden. 
æ. 55. | 


58. I Die Pachtung ift die Eins 
hebungsart , welche dem Staat am 
theuerſten zu ſtehen kömmt, und 
der Gewinn des Pachters iſt ein Ver— 
luſt des Staates. Wenn man die Pach⸗ 

fer unter dem für fie vortbeilhafteiten 
Geſichtspunkte betrachten, und anneh- 
men will, daß fie ſich an einem mäßis 
gen Gewinnſte genügen, und nicht ih⸗ 


ren Nutzen foweit verfolgen werden, 


als die Gelegenheit dazu guͤnſtig it, fo 
it immer ausgemacht, daß der Pad) 
fer, itber die Einhebungskoͤſten, die 
er nicht weniger, als der Staat felbit 
zu bejtreiten hat, noch einen Gewinn, 
und zwar einen folhen Gewinn vor= 
aus haben muß, welcher der Mühe 


und Gefahr einer Unternehmung vor - 


diefem Umfange angemeffen it. Die: 

fer Gewinn des Pachters ift ein Ue— 

berſchuß, welhe den Privateinrichz 

tungsantheil vergrößert, obne Daß der 
Ä Staat 


J 
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- Staat von dem entrichteten Mehr einen 
Bortheilerhält. Diefe Mäßigung Fann 
dennoch) bey Leuten Feineswegs vor—⸗ 
ausgefeßt werden, deren unerfättliche 
Habfucht der Gegenftand der allges 
_ meinen Satire ‘geworden. Man muß 
alfo die Pachter nehmen , wie fie find, 
unerfätclich , begierig ihren Gewinn auf 
das Hoͤchſte zu treiben, in der Gele— 
genheit, ihrer Begierde nachzuhaͤngen. 
In diefer Sage ift der ungeheure Ges - 
winn der Pachtung für den Staat ein 
äwenfacher Verluſt, weil was der Un- 
terthan gegenwärtig entrichtet, dem . 
Staat. entgeht, und weil diefe große: 
Entrichtung feine Beytragsfaͤhigkeit 
für Eünftige Zeiten ſchwaͤchet. Es ift 
feinem Zweifel ausgefegt , daß große 
Entrichtungen überhaupt nachtheilig 
ſind; um wie viel mehr muͤſſen ſie es 
unter ſolchen Umſtaͤnden ſeyn, wo der 
Entrichtende nicht einmal ſich damit 
troͤſten vermag, daß er dem Staate 
gebe ‚ was er mit fo vieler Befihmwer- 
ichfeit giebt. Um wenigitens duch. 
ein Beyſpiel den ungeheuren Gewinn 

34 in 
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ins Lichte zu fegen , den die Pach: 
tungen fich bey Gelegenheit nicht entz 
gehen lajien, fo beweiſt Don Miguel 
von Zabala in einer Philippen dem V. 
im Jahre 1734. überreichten Boritels 
lung: daß die Provinzialeinfunfte, 
welche für 7. Millionen Thaler verpachz 
tet. waren, nach einem auf die allges 
meine Derzehrung gegründeten, und 
fehr mäßigen Ueberjchlage 76. Millios 
nen eingetragen haben müflen a. Aber - 
wozu find andere Benfpiele des. unmäfz 
Bigen Gewinnes bey Paͤchtungen nörhig,. 
als die fihnellen und ungeheuren Ber: 
reicherungen, der Stolz und die beleidi— 
ende Verſchwendunge, mit welcher’ 
haͤchter, Unrerpachter, und felbit die 
Heiniten Bedienten, deren fie fich.bey 
‚ihren Erpreffungen bedienen‘, ihren 
Mirbürgern Hohn ſprechen? 


a. Confiderations fur les finances d’Efpagmeı | 


59. II, Die Pachtung ift die Eins 
hebungsart, welche dem Unterhan 
am beſchwerlichſten fait x weil fie 

ihn ver Willkuhr des Pächters Dreis | 

Ä gliebt, 
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giebt, und weil er von dem Wachter, 
bey Umständen, welche die Enrrichtung 
unmöglich , oder aͤußerſt beſchwerlich 
. machen, Feine Nachficht zu erwarten 
hät. Ueberhaupt iſt, wie fehon anges . 
merft worden, alles Willkuͤhrliche in 
den Entrichtungen , von dem fihädfich- 
fen Einfluffe: das Willkuͤhrliche ben 
den Pachtungen aber mehr, als bey eis 
ner andern Behebungsart. Der Pächs 
ter wird überhaupt die Lintertheilung 
nicht nach den Grundſaͤtzen machen, 
weiche den Staat leiten , weil feine 
Abficht von der Abfiche des Staates 
ſehr ferne abweicht; er wird feine Anz 
verwandten‘, Freunde, Bekannte von 
den Entrichtungen auszunehmen fuchen: 
dieſe Dienſtfertigkeit wird fich bis auf 
Die geringiten Untereinnehmer heraber: 
ſtrecken. —* laͤßt er den Gewinnſt 
ſeiner Unternehmung nicht aus den Aus 
- gen, underholt firh feiner Nachſicht das 
durch,daß er die Antheile der anderen vers 
größere. Noch mehr, er ſelbſt, und feine 
Unrtergeordneren werden Befreyun— 
gen im Pauſch und Bogen verfaufen; 

| "95 . und 
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und die Untheile der Befreyten werden 
auf die uͤbrigen untergetheilet werden. 
Die Nothwendig keit der Untertheilung 
fo wohl als der Behebung bey ver: 
fhiedenen Arten von ntrichtungen | 
giebt dem Heere der Pachtungsbeams 
ten einen Borwand, fich in Das Inner⸗ 
ſte der Familien einzudringen ‚und Die 
Erwerbungsvortheile eines jeden Privat 
mannes auszufpähen: dieſe Stöhrung der 
haͤuslichen Freyſtaͤtte giebt nicht felten 
fraurige Folgen- nach fih, wenn Um⸗ 
fände. aufgedeckt werden, deren Ges 
heimhaltung allein oft por dem Um- 
flurze bewahren Fünnte: aber fie wirft 
beitändig Misvergnügen, und Muchlos 
figkeit. Der Durft des Gemwinnites 
‚ endlich , den der Pächter ſtaͤts unabs 
läßig verfolgt, macht ihr graufam in 
Den Eintreibungen. ‚Der Staat, wenn 
Unluͤcksfaͤlle feinen Bürger zu den Entz 
richtungen außer Stand gefeßet. haben, 
erläßt ihm das Ganze, oder den Theil, 
wäre es auch nur aus dem Beweg— 
runde , um nicht für alle kuͤnftige 
Zeit einen Unwerth in der Maſſe der 
Beytrags⸗ $ 
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Beytragsfaͤhigkeit zu machen. Der 
Paͤchter har nur ſeinen gegenwaͤrtigen 
Gewinn zum Endzwecke, und wenn er 
dieſen erhaͤlt, fd iſt er unbekuͤmmert, 
ob in der Folgezeit der ganze Staat 
daruͤber zu Geunde gehen. Er hat ſo 
gar bey dieſer Haͤrte einen Schein 
der Billigkeit fuͤr ſich, dasjenige he— 
reinzubringen, was ec dem Staat zn 
geben verfichert hat. \ 


6o0. II. Die Pachtung feget den 

Staat der Gefahr aus, dem Feld⸗ 
bau, die Handlung ,. Die ganze 
Klaffe der Arbeitfamkeit zu Grun⸗ 
u richten. Wäre es ‚auch die Ge— 
ahr allein, fo follte fie jeden Staat 
äittern machen. Denn e3 braucht nur 
einige Sahre, wo die Arbeitfamkeit u 
ter der Laſt der Abgaben gekruͤmmt ill, 
fo ift Das Uebel gefihehen; aber es 
braucht halbe Jahrhunderte dem Ver— 
falle des Feldbaus, und der Handlung 
wieder abzuhelfen. Die Zwiſchenzeit 
iſt die Zeit der traurigſten Kraftloſig⸗ 
keit: und ein Krieg, den ein ſolchee 

| | ur 
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Zuſtand herbeylocket, welcher eine Teich» 


fe Eroberung verheißt, vollendet den 


Untergang des Staates unwieder— 


bringfih. Es it ein Grundſatz, der 


in politiſchen Gefehäfften nicht zu 
unverlegbar feyn kann: Feinen Theil 
der Öffentlihen DBermwaltung aus Häns 
den zu laſſen wo der Misbrauch dem⸗ 
jenigen,, an den er übertragen iſt, 
mächtige DBorrheile erwarten, fein Eins 
fluß in das Allgemeine aber weit ders 
‚breitete Nachrheile fürchten laßt. Kein 
beſtimmter Nutzen, der dadurd) immer 
gefchaft würde, Fann mit einem unbe 
ſtimmten Schaden in Vergleich gefest 


werden. Ein Spiel, mo manden Ver⸗ 


fuft des Ganzen, gegen den Gewinn 
eines Theils waget, iſt wider die Kluge 
heit. Die Gefahr aber,von der ich fpreche 
iſt nicht etwan eingebilder. Ich kom— 


me beſtaͤndig auf das zuruͤck, worauf 


die Paͤchter ſelbſt immer zuruͤckkommen, 


auf die Begierde, ihren Gewinn zu 


vergroͤßern, welche ſie anſpornen wird, 
alle Entrichtungen auf das hoͤchſte zu 

ſpannen: dadurch wird die La 
| E ſchaft 


) 


* 
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{haft muthlos gemacht, und zu IGrund 
gerichtet. Bey der Handlung iſt der wohl⸗ 
feile Preis das Wichtigſte, und welches 


allein der Nation den Vorzug vor ihren 


Mitiverbern verfichere. Diefer Vorzug, 
und mie demfelben ganze Zweige ver 
Handlung, gehen durch die Bedrückungen, | 
welche ‚die Aemſigkeit leider ‚ verloren. 
Der Staat wird in einer gewiffen Zeit, 
dieſen Verluſt innen , aber zu fpät;. das - 
Uebel it bereits gefiheben , und man 
weis es, daß in der Handlung, went 
fie einmal einen andern Gang genonis 
men hat, die Sache nicht fo Teiche wier 
der in das vorige Geleis geleiter wird, 
Die Staaten, welche das Pachtungsz 
fy:tem angenommen: haben, find. von 
D.efer — ſtets eingenommen, und 
finde ich eine Ordonanz, wodurch die 
franzoͤſiſchen Finanzverwaltung dem Ue⸗ 
bel vorzubeugen geſucht, ganz beſon⸗ 
ders merkwuͤrdig: daß Die Paͤchter die 
Handlung in Jahr und Tag nicht be— 
unruhigen ſollen: eine fo « bedunge- 
ne Jahresfriſt bemweilt, was vorher 
and nad) derfelben geſchehen ſeyn muß. 
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61. IV. Es fonnen auch noch arte 
dre,nicht geringere Gefahren dar- 
aus entſtehen, die aber zulest immer 
auf die Zugenndrühtung der National 
befchäfftigungen hinauslaufen. Es it 
möglich, Daß Fremde unter ihrem, 
oder um behutfamer zu Werke gehen, 
unter dein erborgten Namen einer Na— 
tionalfantilie die Einfünfte eines Staas 
tes pachten. Gind dieſe Fremde, Buͤr⸗ 
‚ger: eines in der Macht werteifernden 
Staates , fo bemäkhrigen ſie ſich dar 
Durch des Seheimniffes- ihres Neben— 
buhlers, fie fernen feine Staͤrke, feine 
Schwärhe mit aller Zuverläfigfeit Fenz 
nen, fie wiffen die Duellen feiner Eins 
kuͤnfte, fie find im Stande die Ergies 
bigfeit feiner Hülfsmittel zu berechnen, 
und darauf ihre Entwürfe zu bauen. 
Jedermann muß auf den eriten Blick 
wahrnehmen, zu welchem. Nachtheile 
Kenntniſſe diefer Art in folchen Handen 
gereichen, wie Teicht diefe Pächter, im 
Einverftändniffe mit ihrer Regierung, 
eine Nation vorber durch unmaͤſſige 
Bedruͤckungen erfihöpfen, ſich Anhän- 
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ger: verfihafen , und. auf dieſe Weiſe 
ihre Unterjochung von’ meitenher zu 
‚bereiten Eönnen. Sind die Fremde 
Nebenbuhler ‚der Handlung, und fie 
hatten fich durch Die Pachtung in Be⸗ 
ſitz der Mauth geſetzet, fo werben fie 
den Eingang ihrer. Waaren zum Nach⸗ 
theile des Nationalkommerzes, und zurZu⸗ 
grundrichtung, der inlaͤndiſchen Manu⸗ 
fakturen beguͤnſtigen: ſie haben, nach 
Uſtaritzens “= ſcharfſinniger Anmers 
Eung , gemwiffermaflen die Schlüſſel 
des Koͤnigreichs in Händen , nnd 
man zittert billig wegen Der Fol 
en, die eine ſolche Unabhaͤngig-⸗ 
eit nach ſich ziehen kann. Die Furcht 
dieſes ſpaniſchen "Schriftitellers in der 
angefuͤhrten Stelle iſt weiter noch, als 
auf die bloſſe Handlung ausgedehnet. 
Sully foderte aus diefem Grunde bey 
dem Antritte feiner Verwaltung einen 
Eid, daß feine Fremde an der Pach⸗ 
tung Antheil hätten Man erkennes. 
daraus, daß der einfichtvolle Minifter 
‚ bie Gefahr gekennet, ob er fie durch. 
den Eid abgewendet habe, iſt niche 
| — ſchwe⸗ 
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ſchwerer zu erfennen, Uſtaritz mache 
noch. auf. eine andre Gefahr. aufmerf- 
ſam, welche die gemöhnliche Hinters 
fit, der Pächter zum ‚Grunde hat 
Die Pächter größfentheild C die 
Mauthpächter, von Denen daſelbſt vie 
Rede it) veritehen ſich, went 
ihre Pachtung zu Ende gebt, 
mit. vermöglichen Handelsleuten; 
fie erlaffen ihnen ein Anſehnliches, 
um die Emnahme zu vermehren, 
und die Mauthiiiederlagen anzu⸗ 
füllen, Ueberhaupt läßt ſich aus der 
Beobachtung aller Länder und Zeicen: 
_ anmerfeir,daß man die Pächter der Mäuz 
the ſtets als die gefährlichiten Schleich⸗ 
händler zu feheuen hat, bey allen Gattun⸗ 
gen vor Waaren namlich , wo der Ber 
kauf einen größeren: Bortheil hoffen 
laͤßt, als die davon abfallende Mauth⸗ 
gebühren. Sie find entweder - felbit: 
Schleichhändfler, oder doch mit diefew 
einveritanden: Keine Gattung vom 
unterfaater Waare war in der That 
ausgeſchloſſen, ſchreibt Fortbona s « 
wenn man ſich erbot, eine Gebuͤhr 
— | zu, 
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erbot zu: zahlen ‚fihreibe-Syorbonais, ,/ 
und dann gieng fie unter einen 
fremden Namen ein. Die Strens. 
ge der. Pachter. war ganz nur 
gegen: die Unterthanen, indeſſen 
die geheimen Beguͤnſtigungen den 
fremden Handelsmann zum Nach 
theile der Nation herbeylockten. 
Sch führe dieſe Stellen nicht des Ans 
feheng wegen an, fondern als. Erfahs 
zungen. Sch ſehlage nun zu ſo vielen. 
Rachtheilen zulege auch den Verluſt 
der Baarſchaft, wenn Fremde den 
Gewinn außer Landes fenden., und 
dadurch dem Kreislaufe jaͤhrlich ans 
fehnliche Summen auf immer entziehen 






plieone & pratique du Commerce Ch. at. 
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1 62% V Die Vortheile;die man ſich 
‚bon den Pachtungen verbeißt , find 
- entweder Feine Vortheile, oder fie 
koͤnnenauch ohne fie, bey der eignen 
. Behebung des et — 
A: Ä er⸗ 
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werden. Da es hier um. die Unterfira 
hung der Wahrheit ‚nicht um die Bes 
haupfung einer Meynung zu thun ift, 


ſo werde ich die Grimde für die Pach- 


tungen in ihrer ganzenGrärfe vortragen. 
Der wichtigfte und allgemein an efuͤhr⸗ 
te iſt die Gewißheit der Einkuͤnfte. 
Die Pachter naͤmlich ſetzen dem Staat 
eine gewiſſe Summe feſt, da bey der 
eignen Behebung das Produkt nur 


erſt von Dem Ausgange erwartet, mit⸗ 


hin die Bedeckung des Beduͤrfniſſes 
unſicher bleiben muͤſſe. Auf dieſe Sum⸗ 


me haͤtte man, was ſich auch für Umitäns 
de ereignen mögen, ſtatt zu machen. 


Bey eigner Einhebung waͤren die Une 
gluͤcksfaͤlle, welche den Entrichtenden 
uͤberfallen, auf Rechnung der Regie⸗ 
rung, die ſich zu Nachlaſſungen ge 
zwungen ſieht; bey Pachtungen hin⸗ 
gegen waͤren ſie auf Rechnung des Pach⸗ 
ters, gegen welchen man zu keiner 
Nachſicht verbunden iſt. Dieſe Si— 
cherheit nun, werde durch einen den 
Paͤchtern eingeraͤumten Gewinn nicht zu 
theusr erkaufet. In ver — 


4 
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7 ey der Gewinn der Pachtungen nur dar 
durch fo anſehnlich, weil fie die Beher 
bung auf eine weniger Eoftbare Art « 
einzurichten - berjtünden ; und eines ges 
gen das andere berechnet; Taufe es doch in 
Ei der Entrichtenden auf das names 
liche hinaus, ob fie 10 geben, melche 
Die Einhebung mehr Eoften, oder ob 
Diefelben 10 der Pächter geminne. 
Der:große Bortheil der Pächter beſte— 
he weiters in der Genauheit, womit 
fie die ihnen überlaffenen Gefälle zu ver- 
walten, und alle Kleinigkeiten zufamm= 
äubalten wiffen; daher fie dem Gtaafe 
um ein Beträchtliches mehr geben koͤnn⸗ 
fen, als er. felbft einbringen würde, da 
die Staatseinnehmer diefer Genauheit 
ordentlicher Weiſe nicht fähig, und 
mie den vielen Ummegen , auf welchen 
die Gefälle gefehmälere würden, nicht 
befannt wären. Die Pachtungen dien- 
ten alfo dazu,die Staatseinnehmer auf 
die Spur zu bringen: man lernte von 
ihnen für die Zufunft die Befihaffen« 
heit und den Umfang der Gefälle bis 
auf die einzelnften Theile Eennen, und ſe⸗ 

hr 


me 
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he ihnen zugleich die Art ab, wie die 
Behebung auf das ſparſamſte koͤnne ein⸗ 
. gecichtet werden. Zulest,beipite ſich dee 
Staat an den Pächtern auch eine Hilfs⸗ 
quelle in Fallen eines außerordentliche 
Aufmwandes ; ihre Kaffe oder.ihr Kredit, 
wären für ihn eine zuverlaͤßige Zuflucht, 
wovon Sranfreich beſtaͤndig, und ſelbſt 
unter der gerühmten Finanzverwaltung 

Sullys das beweifende Benfpiel- geges 
ben habe.  - a 


a. Das ift alles, was mit einigen Scheine der Wahr 
beit von den Pachtungen gefagt werden tan, 
- Dann diejenigen, weiche für die Pachtungen an⸗ 

führen : daß man die Behebungstoften ganz er⸗ 
—fpare, fehen gewiß nicht ein, daßſie eine üble 
. Eadje mit Tächerlichen Gründen zu: behaupten fu: 
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- den. Der Paͤchter muß feine ubernommenen Ein⸗ß 


euͤnfte beheben, nicht weniger als der Staat, 
hiezu find ihm Leute nöthig ‚ diefe Leute muͤſſen 
bezahlt merden, diefe Vezahlung find Einhes 
bungstoften. ir 


63. Was den Derfechtern einer 
- Mennung, bey welcher die eigne les 
berzeugung berfagt , meiſtens begegnet, 
daß fie, um etwas zu fagen , ſich auf 
Grunde werfen , die gegen fie felbit 

ge⸗ 
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gebraucht werden Fönnen, das geſchieht 
auch hier. Härte man wohl überdacht, 
Daß, indem man bie Gewißheit der 
Einkünfte nur durch die Pachtung zu 
erreichen, als möglich anfieht , indem 
man den Pächtern eingefteht, daß fit 
die Einhebung ſparſamer einzurichten, 
und ihre Gegenftände genauer zu über, 
fehen wiſſen, man zugleich entweder 
. eigne Unwiſſenheit, oder doch gewiß 
Sorglofigkeit eingeftehe ? Was der 
Privatpaͤchter, ohne andere Hilfsmittel 
als feinen Fleiß, zumege bringt, warum 
follte das dem Finanzverweſer des Staa⸗ 
tes mit gleicher Verwendung, aber bey 
den vielen Behelfen, die ihm fein Stand⸗ 
ort reicher, oder Doch einzufammeln die 
Leichtigkeit verſchafft, weniger möglich 
feyn ? die Spekulation des Pächters, 
der einen Pachtvertrag im Sinne hat, 
iſt folgende: er ſucht die Mittelsahl 
des wirklichen Erträgniffes aus einer 
langen Reihe Sahre : er fucht die 
- wirflihen Behebungsfölten : er tibers 
fhlägt dann, was. bey der Pehebung 
vernachlaͤſſiget worden, und Durch eine 

| Ka. 
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| genauere Perwaltung zu vermehren; 
was an den Pehebungkoiten zu erſpa⸗ 


ren fen? er überfihläge die. Degeben- 


beiten, die außer den in dem. Mittel⸗ 
ertragniffe fihon eingerechneten ges. 
woͤhnlichen VBerminderungen einen aus⸗ 
erordentlichen Abgang verurſachen 
fönnten : aus allen diefen Rubriken 
zieht er den Schluß; welhe Summe: 
nach Abzug der Köften und Gefahr, 
als gewiß eingehend angenommen: 
werden möge; und nach. dieſem Aus⸗ 
fihlage berechnet er nun feinen moͤgli⸗ 
chen Gewinn. Der Staat empfänge 
alfo nur eine Summe, deren Gewiß—⸗ 
heit der Pachter durch eine‘ Berech— 
nung feitgefeßt, Die es dem Staate durch 
diefelben Wege gleichfalls Feitzufegen 
möglich und leichter war. Er erkauft 
alfo einen Vortheil, ven er in feiner. 
eignen Gemwalthatte, fehrtheuer, weil 
der Pächter immer anfehnliih zu ges 
winnen ſucht. Die Nachlaflungen, 
welche. ben den Parhtungen erſpart 
werden follten, find wirflih in dem: 
Pachtungsuͤberſchlage enthalten u. 
in 
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Hin nicht auf Nechuung des, Pächters 
fondern des Staates, mit dem einigen 
Unterfiheide, daß, was fonft ein unge⸗ 
wiffer Zufall wäre, der firh vielleicht 
nicht ereignet hatte, bey dem Pach⸗ 
tungsvertrage gewiß gemacht wird. 
Angenommen aber, die Vachter wären - 
unachtſam genug gemwefen, auf folche 
Zufälle nicht vorauszufehen , fo ift leicht 
zu erachten, daß fie jeden Vorwand 
ergreifen werden , Unmerthe in den Ents 
richtungen vorzufihüsen, und darüber bey 
dem Staate Erlaffungen zu fuchen. 
Diefes werden fie fogar, wenn gleich im 
ihrem Ueberfchlage darauf nicht vergef= 
fen worden. Gie erhalten fie nun 
entweder diele Erlaffungen, oder nicht. 
Auf den .eriten Fall iſt der Vortheil 
der Gewißheit vereitelt; der Staat em- 
pfaͤngt weniger, und erläßt ibnen, was 
fie dennoch dem Bürger fehwerlich nach» 
fehen werden. Beharrt aber die Kam⸗ 
mer aufihren Foderungen ohne Nach⸗ 
fiht, fo werden fie ihrer Seite fich ge: 
wiß der außeriten Strenge in der Eins 
treibung gebrauchen, und ehe en 
| 4 J 
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| Unterthanen auf kuͤnftig beytragsun⸗ 
fähig, brodtlos, elend machen ; aß 
einen Verluſt, wie fie ſprechen, erduls 
Den. j * 


64. Man wird wenigſtens keinen 
vernuͤnftigen Grund angeben, warum 
dem Staate und ſeinen Beamten nicht 
eben das genaue Kenntniß der Gegen: 
ſtaͤnde, nicht dieſelbe Sparſamkeit 
in der Art der Einbringung moͤglich 
waͤre. Was Menſchen koͤnnen, die von 


Paͤchtern beſoldet werden, werden Men⸗ 


ſchen koͤnnen, die vom Staate beſoldet 


ſind, wenn man anders ‚bey. Der 


Wahl derfelben auf die GefihicklichFeit 
und Redlichkeit fieht , und fie Durch 


gleiche Mittel zu Beobachtung ihres 


Milicht anhält, Sch bin verſucht, hin⸗ 


zufesen , wenn ber Staat am feinen 


Deamten diefe Faͤhigkeit vermiſſet, fü 
mache er die Pächter felbit zu feinen 


- Beaniten, Alles, was zum Vorzuge— 


Der Pachtungen daraus herzuleiten feyn 


bürfte, wäre, daß die Hoffnung des 


Gewinnes arbeitfamer und — 
* en —— 


7 
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famer mache, als die Pflicht! "Ans 


beſſen ift der Vortheil davon nicht für 


den Staat, und wenn man Sihrifitel- 
ler a höret, gegen deren Zeugniß nichts 
eingewendet werden: mag ‚. fo “Üt die 
Einhebungsart der Pachkungen , anſtatt 
fparfamer zu ſeyn, vielmehr unendlich 
foftbarer. ; Die Pächter überlieffen vers 


ſchiedene Theile zu ihrem Bortheile an 
. Unterpachter ; der Misbrauch gieng fo 


weit , daß fie fo viele Einnehmer aufs 


ſtellten, als mancherlen Gebühren von 


ber namlichen Sache zu heben waren, 
und dieſes in der nämlihen "Stadt, - 
Mit ven Koften und der Zahl der Un— 
terbeamten vermehrten fich die Mage⸗ 
reyen, die DBefihränfungen, und die 
Zahl der Armen. Das Volk war bes 
techfiget zu glauben, unter allen. Ges 


ſetzgebern feyn die Pächter die ſtreng— 


- 


ſten; fie ließen ſich nicht, gleich andern, 
daran genügen, Die Menfchen duch 
die Furcht der Stafe zu ſchrecken, fie 
fiengen damit an, daß fie vorauszuſetz⸗ 
ten, fie wären ftrafbar. Der größte 
Theil der Berordnungen fo in Vor⸗ 
85. ſchein 
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(chein - kamen, waren eigentlih nut . 
Schlingen, die man der verdachtlofen 
Sedlichkeit legte. Dennoch, als wäre 
es daran noch nicht genug, würdigte 
ſich der Regent, ihnen die Ausübung 
feiner Gewalt einzuräumen, indem er 
geftattete, daß fie die ordentlichen Ges 
richtsftellen übergehen, und fich bes 
fondre Dichter wählen dürften, die fie - 
feldit bejoldeten. Dadurch wurden fie | 
zugleih Nichter und Parthey. Um 
ſich den immerwährenden Unruhen und 
Erpreffungen zu entziehen, machten die . 
mehreften. Gemeinden mit den Paͤch⸗ 
‚teen Paufchverrräge auf Bedingniſſe, 
welche die Gewalt vorfihrieb.. Das 
allgemeine Efend jFieg nunmehr auf - 

‚das Höchite. Die Untercheilungen wurs 
den willführlich und perfönlih: das it: 
die Ungerechtigkeit vollendete die Zus 
rundrichfung der Unglüclihen ganz. 
ur ſchon der Schein der Arbeitfamfeit 
ward beitraft. Die Lajt ward Jahr 
für Jahr für das Volk druͤckender, 
die gemaltfamen Eintreibungen .er- 
fchöpften den Hauptflamm des — 

tals. 
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tale, Es war zum menigiten ruhiger, 
allem Eigenthume zu entfaaen. Das 
Almofen der Kloͤſter verficherte Denen 
einen Unterhalt, welche noch die Ges 
fühllofigfeit , diefe legte Stufe der Uns 
terdrüfung , im Lande erhielt, Ach 
habe diefe Selle in ihrer ganzen Länge 
angeführt, als eine Hauptbenlage zu 
- allem, was ich gegen die Pachtungen der 
Staatseinfünfte angemerfet. Go vies 
le und fo fihrecfoolle Folgen, mit des 
ren Boritellungen die fpanifihen und 
franzoͤſiſchen Schriftfteller angefüllt fend, 
fiheinen einzig überfehen worden zu feyn, 
um der Hoffnung einer vergrößerten 
Einnahme , die man fich ben dem 
eingeführten Parhtungsfnfteme machte. 
Das it die traurige Wirkung des ges 

fährlichen Grundſatzes, von den De: 
ftandigen Vergroßerungen der Eins 
Einfte, wobey man die Dauer aus 
dem Gefichte verliert, und einem Elei- 
nen gegenwärtigen Mehr, die Zukunft, 
aufopfert. Aber auch diefe Hoffnung 
iſt ungegruͤndet. Es ifteine aller Welt 

bekannte Sache, ſchreibt ußerie in 

| Ä n⸗ 
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Angeſichte von ganz Spanien b daß der 
Taback vor einigen Jahren um ein 
Funffheil geringer verpachtet war, 
als er heute trägt. Indeſſen beſchwer⸗ 
ten ſich die Paͤchter ohne Unterlaß mes 
den ihres Verluſtes, und der König 
hat davon einen Theil auf ſich genom⸗ 
men, Der Staat wird ohne Ziveis 
fel einen fehr geringen Unterſcheid 
finden, wenn er die Einhebung Beams . 
sen bon geprüfter Treue und Redlich⸗ 
keit in die Hände giebt. 
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65. Das Hilfsmittel endlich, 
fo fih der Staat duch die Pach⸗ 
tung bereiten fol , ift das fraurigfte 
in der Welt. Es ift der Fall eines 
Spielers, der an jemanden ehe fein 
ganzes Vermögen verliert, um von 
ihm nachher einen Theil im North: 
falle zu borgen. , Gerade, daß die Paͤch⸗ 
ter dem Staate ihre Kaffe a Bea | 
re⸗ 
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Kredit zufchaffen fähig find,Dieß Gemeis, 


wie ungeheuer ihr ‚Gewinn an dem . 
Staate müffe gewefen: ſeyn. Ueber— 
dieß iſt dieſe Huͤlfe für den. Staat im 
mer die koſtbarſte, und befchwerfichs 
ſte. Wird der Pächter der unmittel⸗ 
bare Glaͤubiger des Staates, fo ges 
hieht es nicht, ohne. für feine Sichers 
eit auf das Eräftigite zu forgen : dag 
ſind dann gemeiniglich Die Augenblicke, 
too er dem Staat Dienachtheiligften Ber 
Dingniffen abnoͤthiget, entweder die 
Pachtungen auf denſelben Fuß uͤber die 
zu Ende gehenden Jahre zu verlängern, 
oder. Erhöhungen zu bemwilligen ,. die 
für die Befchäfftigungen druͤckend find, 
oder ueub Abgaben zu erfihaffen ; u: d, 
g. wovon die Finanzgefihichte Franka 
reichs unzahlbare Beyſpiele vorlegt. 
Wird er aber nur der mittelbare 
Glaͤubiger und gleichſam der Buͤrge, 

fo vergißt er immer nicht, auch in Dies 
ſem Falle feine zureichende Sicher 
‚ftellung zu nehmen. Der Staat muß 
gleichwohl den. mittelbaren. Kredit 
heuer erkaufen, der doch zuletzt * 
3*2 auf 
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auf feine eigne Bezahlungsfaͤhigkeü 
gegründet ift, und unmittelbar auf 
leichtere Bedingniſſe ware zu erhalten 
geweien, wenn die Yinanzverwaltung 
fish durch die Verpachtungen niche ſelbſt 
das Vermoͤgen - geraubt haͤtte, den 
Staatsgläubigern Sicherheit für ihe 
Darlehn zu geben: Die gemiffeite Zus 
Flucht und dauerhaftite Quelle in drin⸗ 
genden-Bebürfniffen des Staates find 
sierfihöpfte Unterchanen. 


3.66. Da man, fo borhereingenom- 
men man auch feyn möchte , dennoch 
die Gefahr bey dem eingeführten Pachts 
ſyſtem unmöglich verfennen fonnte, wors 
ein der Feldbau und die Handlung, durch 
Die überlaflene willführliche Einrheilung 
geftürze würden, fo hat man die Pads 
tungen von diefem Fehler zu reinigen, 
und ihnen eine andere , weniger. bedenf- 
fiche Geftalt zu geben gefucht. Der 
erfte Vorſchlag einer gemifchten Pach⸗ 
tungsart fiheine vom Davenant a zu- 
fommen; ,, mich deucht, fihreibt er, es: 
fey fisherer ; mit den Unternehmern 

| =. gleich 
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gleich) Anfangs über eine gewiſſe Beher 
bungsart eins.zu werden , wofur man 
ihnen überhaupt eine Summe- zahlt, 
und daruͤber noch eine Belohnung für 
Das, was, was fie indie Eönigliche Kafs 
fe mehr, alsfie verheigen , werben eins 
gehen machen. : Wenn die öffentlichen 
Einfünfte auf dieſe Art behoben wers 
ben, fo iſt eine anfehnlihe Summe fis 
chergeſtellt, welches unter allen Um— 
ſtaͤnden dem Könige. vortheilhaft iſt: 
und wenn die Aemſigkeit der Paͤchter 
die Abgaben höher bringt, als man 
gehofft hatte, fo hat der Staat davon 
vorzüglich den Nutzen., Mit diefer 
Beſchraͤnkung glaubt man auf ‚einer 
Seite fich Die aus den Pachtungen flie⸗ 
"Senden Bortheile: verfichert , auf der 
andern aber das Volk gegen die will 
führlichen Foderungen bedeckt zu has 
ben. Denn da nunmehr die Entrich- 
tungdantheile vom Staate ausgemeffen 
worden, fo jtehe es j dermann, der mehr 
belegt würde, fren, ſich zu beklagen. Woz 
ferne dieſe vermifchte Pachtungsart 
von der unbefihränften: En 
Een | | eyn 
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ſeyn ſoll, ſo iſt es vielleicht: nur darin⸗ 


nen, daß die Regierung dadurch ſorg⸗ 
loſer, der Pächter aber deſto verwe⸗ 
gener gemacht wird, unter Dem Schei⸗ 
Ne / her Gerechtigkeit Das Wolf zu druͤ⸗ 


ckenund daß dieſem in einem gewiſ⸗ 


ſen Verſtande felbit die Freyheit zu 
ſeufzen, benommen iſt \.. nd. 
FR Difcours fur les revenus publiq. J 4 
67. Die wielfältigen Gefahren er⸗ 
ſtens, denen der Staat bey fremden 
Paͤchtern ausgeſetzt ft , und des für 
die Nationalhandlung fü nachrheiligen 
Schleichhandels, find durch diefe Regu⸗ 
firung nicht verſchwunden, und ich mei 
nicht ob es noch eines zweyten Grunds 
bedarf, die Pachtungen zu verwerfen. 
Der Staat raubt fih zweytens das 
Bermoͤgen, dem Duͤrftigen die Erlaſ⸗ 
ſungen zu machen, ohne die er unvermeid⸗ 
lich zu Grunde gerichtet wird. Der 
Paͤchter bleibt -immer der unerbittliche 
Eintreiber, und der Untergang ‚aller 
derer iſt uͤnterzeichnet, welche durch 
Ungluͤcksfaͤlle in Ruͤckſtaͤnde — 
a a ev 
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- Der Gewinn des, Pächters. bleibt, drit⸗ 
tens nicht weniger,eine Belaͤſtigung des 
Entrichtenden, und ein Verluſt fuͤr 
den Staat. Die Hoffnung aber iſt 
ſehr zweydeutig, daß der Ueberſchuß 
dem Staate zu Beſten kommen wer⸗ 
de: dann entweder iſt man faͤhig den. 
Päshtern den gemachten Gewinn nach⸗ 
zurechnen, oder nichts. ware das erſte, 
wozu haͤtte man es noͤthig, einen. Ge⸗ 
winn mit denſelben zu theilen, den man 
durch eigne Behebung ſich ganz zueige, 
nen kann? iſt das zweyte; wie kann 
man nur mit einiger. Wahrſcheinlichkeit 
erwarten, daß ſie im Geſtaͤndniſſe des 
Gewinns ohne Falſch, mithin in der 
Theilung getreu: ıfenn: werden ? Wie 
kann man viertens von Menſchen, de⸗ 
ven einziger Endzweck iſt, ihren Ge⸗ 
winnantheil zu vergroͤßern, ſich ver⸗ 
heißen, daß ſie ſich genau an die vor⸗ 
geſchriebenen Eintheilungen halten, und 
nicht Gelegenheit ſuchen und finden 
ſollten / jedem Tariff ausjubeugen % 
ſie werden das Volk zwar nicht ſo un⸗ 
gebunden druͤcken Fa , als wo ihs 
1 onen 
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- nen ganz freye Hand gelaffen worden, 
aber Fleinere und wiederholte Bedruͤ⸗ 
- «ungen werden ibm eben fo läftig fals 
len. Und was bringe jemanden aus der 
arbeitenden Klaffe die Freyheit, dem: 
Richter anzufleben,, wohl für Bortheil? 
wird er fih, um eine Eleine Ueberhals 
tung hereinzubringen , entſchluͤſſen, groͤ⸗ 
ßere Unkoͤſten, die Reife, den Zeitvers 
luſt zu wagen, die immer auch bey der 
- bereitften Gerechtigkeit ficher , der Aus⸗ 
gang aber ungewiß ij? Der Pächter: 
eis diefes zumohl, er ift von der Ger: 
Dult des gemeinen Manns, der die: 
Schwelle der Mächtigen vielleicht. mit 
Grunde ſcheut, verſichert und mis⸗ 
braucht ſie. Dringt nun aber auch ein we⸗ 
niger geduldiger vor bis zur Klage: 
Es iſt ſo leicht nicht, geſteht ein ſpa⸗ 
niſcher Miniſter a ſelbſt, es iſt ſo leicht 
nicht, als man denkt, ſeine Klagen 
bis zu dem Rathe zu bringen: man 
muß dazu Schutz und Vorſpruch 
haben, daran es dem gemeinem 
Volke mangelt. Nach Montesquious 
-, Bemerkung, it derjenige, welcher ee 
er | a 


RC) He 


‚bat, Meifter von allem : der Pächter 


macht Feine Geſetze, aber ev erzwingt 


ſie, wie er fie will. Mit dem Rechte 


Hat es eine gleiche Befchaffenheit; und fo 
ſchimpflich Das Geſtaͤndniß der Menfch- 
heit iſt, der Reichthum hat. fait ims 
mer gerechte Sache gehabt. Der Staat 
ſelbſt Fälle in feinen Unterfuchungen ges 
gen dieſe mächtigen Leute zu kurz; die 


- Stimme aller Welt vereiniget fich dars 


* “ 


über. Die Pächter hatten fich unter der 


Regierung Heinrichs IV. eine fiharfe 
Unterfüchung zugezogen: Die Unter⸗ 


ſuchung dauerfe beitändig, aber oh⸗ 


ne Erfolg, weil Die Pachter von 
dem Mintfter gefchugt wurden; man 


‚mußte, um ein End zu machen, fich 


mit ihnen vergleichen 5. Fuͤr einen 
Beweis, wie fehr die Pächter Die ge⸗ 
naue Unterfuchung ihrer Handlungen 
fiheuen , aber auch wie, leicht fie die 
Unterfuchung abzuwenden wiffen, kann 
noch dieſes gelten, daß unter Gullys 
Finanzverwaltung eines der am öftiten 


verſuchten Mittel, Geld aufzubringen, 


war, die Pächter mic einer Unter⸗ 
= [2 ſu⸗ 
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| ſuchung zu bedrohen. Es fehlte dem 
Miniſter nie, ſeinen Koͤnig dadurch aus 
der augenblicklichen Verlegenheit zu zie⸗ 
hen. Aber, wie viel mußten die er⸗ 
preßt haben, die: ſo leicht "Millionen 
geben konnten, um Si. frenaufaufen!; 
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68. Die signe Behebung de 
Staates a iſt die Verwaltung eines lie⸗ 
benden Hausvaters, der ſeine Einfünfs 
te mit Sparſamkeit und Ordnung ſelbſt 
einbringt, und wobey allen Uebeln aus⸗ 
gewichen wird, welche die Pachtungen 


nach ſich ziehen. Damit ‚aber auch die 


eigne Behebung nicht zu Kine 
und Eojtbar werde, muß 1edem Ent: 
richtenden feine Entrichtungspflicht 
befannt feyn: muß die ‚Einhebung “ 
‚ohne, Stöhrung des Inneren der 

Familien, muß fie auf. Dem kuͤrze⸗ 
ften Wege, und nur mit der zureis 

chenden Zahl der Beamten gefcher 
den. Das erſte A a e 

au 
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Huch) von dieſer Seite dem Willkuͤhrli⸗ 

den in der Untertheilung vorzukom⸗ 
men‘ ſonſt dürften die Unterthanen 
von den Staatseinnehmern vielleicht 
ein Gleiches, als von den Paͤchtern zu 
befuͤrchten haben. Daher bey dem 
beſtaͤndigen Entrichtungsfuſſe jeder⸗ 
mann bekannt ſeyn foll; was er zu ge⸗ 
ben: hat zuder Staatseinnehmer habe 
mehr nicht zuthun, als einzuſammeln; 
und, um allen Vorwaͤnden, ein Mehre⸗ 
res zu nehmen!; den Weg -abzulaufen, 
wird es nuͤtzlich ſeyn, Die Einnehmer 
mit Staatsquittungen zuverſehen nwor⸗ 
auf: das Quantum der Abgabe be⸗ 
merket iſt, welche ſie dem Steuernden 
gegen Erlag feines‘. Antheils zu veräb⸗ 
folgen haben. Ehen swiefe Vorſicht 
wird anzuwenden few; "fo -oft Der 
Staät eine neue Eintheilung zu machen 


verbunden ifhs: öffentliche, Verordnun⸗ 


gen muͤſſen jedermann aufidas Elärfte von 
dem, ſo er zu geben hat, belehren. Iſt die 
Behebung zu fehr mir haͤuslichen Nach⸗ 
fuchungen verfchhingen , fo giebt dieß 
-  beftändigen Anlaß zu Plagereyen, das 
RE Be ©. von | 
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von man fich eher loszukäufen,. als ſie 
gu erbulden -geneige ift. Ohne alfo 
für den Staat mehrzugeben, koͤmmt 
die Abgabe dem. Unterthan höher zw 
itehben , und ſchwaͤcht ihn. Diefe 
häuslichen Durchforſchungen find immer 
eines ber wirkfamiten Hauptmittel,deffen 
ſich die Pächter bedienen ,.. das Volk 
zu preffen. Dem Staateinnehmer muß 
die Gelegenheit: dazu Daducıh benoms _ 
men feyn, daß der Behebungsfuß auf 
‚eing Art eingerichtet iſt, welche, ſo 
viel es erfodert wird, die Gegenſtaͤn⸗ 
de und die Schaͤtzung der Abgabe ins 
Helle, fest. 5 Der kuͤrzeſte Weg end⸗ 
lich iſt beſtaͤndig der -ficherfte . und 
am wenigiten Eoftbarfte. Die Zwi⸗ 
ſchenabfaͤlle werden deſto mehr gehins 
dert, je weniger Einnahmkaſſen und 
Beamten find, und ihre Beſoldun⸗ 
gen fallen dem allgemeinen Aufwande 


weniger zu Laſt. 
Ba At nm en 
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#69 Die Ausnahme von der De 
‚Keagspflicht « im Ganzen , oder zum ‚ 
„Theile wird. erfchlichen , 'angemaßt, 
‚oder ertheilet: erfchlichen , wenn fie 
in Geheim erhalten wird , ohne daß 
man. einen Örunb der Ausnahme, auch 
nur vorzuſchuͤtzen hätte; widerrechte 
Jich alſo erfannt, ſobald man derſel⸗ 
ben wahrnimmt : angemaßt , wenn 
man fie auf irgend ein Mecht, Her⸗ 
kommen, Verträge, u. d. gl..zu ſtuͤtzen 
fucht : ertheilet endlich von der ober⸗ 
sten Gewalt als eine Befreyung. Die 
Ausnahmen im. Allgemeinen vermins 
bern die Dentragsfähigfeit, weil fie die 
zahl ‚der Beytragenden vermindern b . 
ie widerrechtliche Ausnahme it im 
eigentlichften Berftande ein Diebſtahl 
entweder an dem gemeinen Weſen, 
oder ‚an dem Mitbuͤrger: an. jenem; 
‚wenn der Erſatz von einer. andern Geis 
te nicht gefihieht , mithin ein zu Be⸗ 
jlreitung des öffentlichen Aufwandes 
erforderter Theil ihm vorenthalten wird: 
an Diefem , wenn der Durch. die Aus: 
- „nahme ingidelade Theil ne Ta | 
; 4 Nu 
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fig auf ihn gelegt, ſein Beytragsan⸗ 
theil alſo vergroͤßet wird. Es ſchein 

nicht: wohl eine Ausnahme zu erſchlei⸗ 
chen ſeyn, als unter Beguͤnſtigung fols 
gender Umſtaͤnde: tern der "Staat 
von ſeinen Beytragspflichtigen kein ge⸗ 
naues Kenntniß hat: wein vie Unter⸗ 
theilung, den Guthertei, den Ragi⸗ 
ſtraten,/ oder den Paͤchtern uͤberlaſ—⸗ 


ſen iſt. Bey einer woͤhl eingerichteten 


Seelenbeſchreibung « kann dem Staat 
das Kenntniß aller Bentragspflichtigen 
nicht abgehen; und da eine folche Be⸗ 
fehreibung auch zugleich die Beſchaͤffti⸗ 
gung und andere Klaffen, in welche 
die Dürger getheilet werden ‚ enthaͤlt, 
fo wuͤrde es den äußerften Grad der 
Nachlaͤßigkeit bey den Staatseinnehs 
mern verrathen, wenn ſich jemand dem 
Beytrage entzoͤhe. Aber, wo man eis 
ne genaue Seelenbefhreibung nicht als 
die unentbehrlichite Richtſchnur in der 
Staatsverwaltung betrachtet, ‘da wird 
die häufige Entziehung von’der öffent? 
lichen Laſt nicht die einzige ſchaͤdliche 
Folge bleiben. "Der Gurberr * oder 
die 


. 


l 
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die Magiſtrate innen ſich Kon Beh 
Entrichtungen ausnehmen, "und ihren 
Antheil den Gemeinden aufbringen, mo 
immer der Entrichtungsfuß nicht in DLds 


nung, und der Maßftab des Beytrags 


nicht jedermann befannt it: ich habe 
daher kurz vorher angemerfer, wie 


wichtig es fen , beides nicht geheim 


zu halten. Auf eben diefe Are find 
Ausrahmen, bey eingeführten Pach— 
fungen zu beſorgen, wogegen das Ver⸗ 
wahrungsmittel fihon angezeigt worz 
den, namlich die Aufhebung derfelben, 
—— 

c. T. Th. §. 33 . u. w. 


70. Es find Stände im gemeinen 
Lefen , die auf eine Ausnahme 
bon der Beytragspflicht, als einen ih—⸗ 
nen gebührenden Votzug anfprechen, 
der Adel, die Kleriſey, die Gelehr— 
fen. Ich unterſuche hier nur, ob es 
Ahfprüche des Standes find, die alſo 
als geltend angefehen werden müßten, 
auch ohne daß man befondere Verlei— 
| 5 hun⸗ 
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ungen oder Verträge. anzuführen 
at: ‚Da die Beytragspflicht aus dem 
Weſen der bürgerlichen Vertrags ents - 
ſpringt, fo iſt fie allgemein in. Anſe⸗ 
ben alfer, auf melche dieſer Vertrag 
ſich erſtrecket, das iſt, in Anfehen aller 
. Bürger. Die Stände, welche eine Auss. 
nahme fodern, geitehen nun ein, daß fie 
Burger find, oder nicht. Sind fie. 
es , fo zieht fiediefe allgemeine denen; 
nung, und die Damit von dem Schutze 
des Gemeinen Weſens verknüpften 
Dortheile unter die allgemeine. Bey⸗ 
tragspflicht: waͤren ſie keine Buͤrger, 
ſo moͤgen ſie zuſehen, ob ſie dabey ge⸗ 
winnen, wenn der Staat, wie ſie 
ihrer Seite den Vertrag aufheben, 
ſeiner Seite ſich gleichfalls, von der 
Verbindlichkeit, ſie zu beſchuͤtzen, losſagt. 
Doch man erkennet wohl allgemein, 
daß man unter der Pflicht des Beytrags 
als Bürger ſtuͤnde wenn nicht die Dien⸗ 
R ‚ welche das gemeine Weſen von 
iefen Ständenerhäft, von einer folchen 
Beſchaffenheit wären, daß fie demſel⸗ 
ben feinen Schutz vorhinein vergelien 
TEN * 
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Diefe vorzüglichen - Dienfte von Seite 
Des Adels mären die Vertheidigung, 
welche einſt ſeine beſondere Sache war, 
bon der, Seite, der. Kleriſey der Ne 

ligionsdienſt, von Seite der Gelehr- 
ten, dei Nusen, den fie dem gemeis- 
nen’ Wefen durch ihren Unterricht 
ſchaffen a. Wenn der. befondere Vor⸗ 
theil, den der Staot-von einen Stan⸗ 
de empfängt, ein Gruud zur Ausnah⸗ 
me werden muͤßte/, fo hätte jeder Stand 
den feinigen Anzuführen, in Bereitſchaft, 
und vielleicht, daß die.gemeiniten Klaf⸗ 

fen in Anfehen des. wefentlichen Bors 
theils, den fie dem gemeinen Weſen⸗ 
ſchafften, vor andern Staͤnden den Bor⸗ 
zug zu fodern, berechtigt waͤren. Ich 
wenigſtens lege gerne meine Hand auf 
mein Gewiſſen, um zu geſtehen, das 
gemeine Weſen koͤnne lieber aller. meis 


ner Schriften, als der nuͤtzlichen Ar— 


beit eines Landmanns, der uns Brodt 
durch ſeinen Schweiß hervorbringt, ent⸗ 
behren. Aber ich bebandle -wohl eine 
Sache, zu: ernithaft, die es ſo wenig: 
verdient. Jeder. Stand trägt. nach eis 
—— nem 
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heit gewiſſen Berhäftniffe dad Seinige 
gute’ gemeinen Wohl bey: alſo hebt fich 
biefes gegeneinander auf ; und bie 
Pflicht beyzutragem, beiteht in, Atfes 
ben’ aller wieder vollkommmen gleich . 
RE. 
- ‚Ausnahme für“ die Gelehrten geleſen zu haben. 
Er fodere ſie auch für. die Geifttichten; aber für 
„beide nur in Anfchen der perſoͤnlichen Abgaben: 
Nund fieht fich gezwungen, aus —* Grunde i 
¶ eigen den anch alle, · welche in Kriegs und buͤr⸗ 
„gerltchen Staatsbedienungen ſtehen ,aus unehmen. 
074. Ungeachtet die Vertheidigun 
ves Staates nicht mehr’von dem Ade 
allein uͤbernommen - wird," fo bezieht 
man ſich Dennoch auf das Her 1 
men, und in manchem Staate auf die © 
Vertraͤge, welche mit dem Negenten 
Aber die Ausnahme von der Deytrags- 
pflicht im Ganzehyoder zum Theile ges - 
pflogen worden.’ Es iſt unſtreitig Daß 
die Laſt/ auf die Schülter der uͤbrigen 
Mitbuͤrger gewaͤlzt wird, wo ein folz 
ches Herkommen, oder ſolche Ver⸗ 
träge beſtehen dnrch welche geraͤde 
der vermoͤgendſte Theil ſich dem Bey⸗ 
— Mas 


[4 


U Cr) Ir 


£rage entzieht. Am Anſehen des Hess 
kommens ift die ‚Sache nicht ſehr 
großen Schwierigfeiten ‚unterworfen: 
jedes Herkommen, das Feinen zu Necha 
te beitehenden. Grund. hat , fallt von 
fich . felbjt hinweg, und ‚bey . der von 
Alters hergebrachten Ausnahme des 
Adels Sage ſich kein folder Grund ana 
führen , Da die: Bertheidigung des 
Staates, woraus fie einjt entfprung, 
aufgehöret, und der Staat fie nun felbit 
auf fich genommen hat, Alſo wie ans 
dere gemeine Dienſte, fo dem Stag⸗ 
fe anfänglich von. ven Bürgern geleiftee 
‚wurden, fobald dem Staate Dienfte 
unnüß geworden, in Abgaben verändert - 
werden konnten a , auf eben diefe Art 
iit ohne allen Zweifel. der Staat bes 
rechtiget, Die unnüt gewordenen Auf⸗ 
gebote des Adels durch verhaͤltnißmaͤſ— 
fige Abgaben vergüiten zu laffen, Man 
nennet daher auch in einigen Ländern die 
Abgaben der Niterfchaft noch den Ritz 
ferdienft. Es it bevenflicher wo ein 
Stand fih auf Verträge , die mit 
dem Regenten errichtet worden, ber 

ru⸗ 
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rufen kann. Die Giltigkeit dieſer Bers 
träge in Zweifel zu ziehen, hieß. einen 
Vorwand an die Hand geben , alle 
Grundgeſetze eines Staates über den 
- Haufen zu werfen , die an ſich ſelbſt 
auch nur Verträge zwiſchen dem Vol⸗ 
fe, und dem Thronmerber find. Die 
Auseinanderſetzung dieſer Schwierigs 
keit gehoͤret in den Bezirk des allge⸗ 
meinen Staatsrechts. Aber es iſt immer 
gewiß, daß ein Vertrag mit einem Thei⸗ 
fe ver Nation zum Nachtheile des ans 
‚dern, fehr ausgefest feyn muß, anges 
fochten, und.nicht felten aufgehoben zu 


werden, BE Bu 


a, $. | — a 
72. Die Klerifey entrichtet unter 
allen Negierungen ihre Abgaben mit 
derjenigen Dereitwilligfeit, mit welcher. 
ſie ihren Mitbürgern in allen übrigen 
Spflichten gegen den Staat , und fein 
Oberhaupt das Benfpiel giebt. Aber 
es giebt immer zu eifrige -Menfihen, 
die bereit find, Das gemeine Weſen 
einer Ungerechtigkeit gegen dieſen 
Stand zu befihuldigen , der ”- ihrer 


/ 


ee 


Meynung feine Ausnahme von der alle 


gemeinen Benfragspfliht fo wohl aus 
dem goͤttlichen Rechte, als von Vers 


traͤgen abjuleiten, vermögend ift. Dies 


fe. Eifrer gehen mit: ihrer Foderung 
nicht gleich weit vor: einige genügen 


ſich daran, die fo genannten Kirchen 


and geiftlichen Guter allein von der 
Steuerpflicht frenzufprechen : andere 
entzöhen biefer Pflicht ihrer Meynung 
nach ein jedes Gut, fobald der Der 
figer zur Kleriſey gebörer. Man has 
in Diefer Streitfrage , in fo ferne fie 


noch eine genennet ‚zu werden verdie⸗ 


net @., immer bon Seite der Schrift: 
fteller, Die den’Staat vertreten, einen 
Sehler begangen , wenn man ben 
Beweis ; Daß die Suter der Kleri 
fen ftenerbar find: auf: ſich genom⸗ 


men hat. Da die Pflicht des Beytrags 


mit dem “Stande des. Pürgers innig 
verbunden iſt, die Klerifey Bürger 
find, und an dem bürgerlichen Wohl, 
mit ihren Mitbuͤrgern gleichen: Antheil 


genieſſen, ſo bleiben fie ſo lange ſteuer⸗ 


bar, als ſie davon die Ausnahme 
| Mr 
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zu erweiſen, nicht im Stande finds. un: 
die , Gegner, haben eigentlich mehr 
nicht zu thun, als durch Beantwortung 
ihrer Gruͤnde, den Staat im Beſitze 
ſeines Rechts gleichſam zu erhalten. 
Pr A SA Ts Te 
4. Nach ſo vielen vortrefflichen Schriften, die dieße 
falls‘ an das Licht getreten, die in Jeder⸗ 
mans, Haͤnden ſind und den Bärbofen „ Suarez, 
„Pignafelen , PichlernSchmaitzgrubern, 
Schmieren, #. andern ſolchen Namen, entgegen 
geſetzt werden ktoͤnnen Mir vieler Sorgfalt und 
-Betefenheit hat der Hrn. Regierungsrath Joſeph von; 
Rieger: oͤffenti. Rechtslehrer zu Seenburg in ſeincr 
Abhandtung von dem Rechte des Landesfuͤrſten 
die geiſtlichen Perſonen und ‚Güter zu: beſteu⸗ 
„ten, ‚alles gefammiet, was die. alten Canonie 
ſten über diefe Frage fuͤr die geiftliche Immunt: 
tät anführen, undwas denfeiben für Stellen aus 
zder Schrift , den Vaͤtern, und Kirchenver⸗ 
ſammlungen entgegen geſetzt werben könuen.., 


+73. Aus Dem alten Geſetze wird 
als ein Grund «derigeitlichen. Steuer⸗ 
befreyung das Beyſpiel der Leviten 
angezohen, welche zu keiner andern 
Entrichtung,als den Erſtlingen vers 
pflichtet waren z und dieſe Erſtlinge 
waren nur ein Opfer der Religion, kei⸗ 
ne weltliche Abgabe. Hatten die Dies 
ligionsdiener dieſe Ausnahme in ham £ 
| o 
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Bunde, der nar ein Vorbild war, um 


fo mehr, ſchluͤßt man, muß fie den Pries 
fern des neuen Bundes eigen. feyn, 


deren Würde zu jenen fich eben fo vers. 


E hält, wie das Opfer der Stiere und 
Widder zu dem ünfchägbaren Opfer 
welches ihre Hände vor dem Allerhoͤch⸗ 


flen in der Bunde der Erlöfung täglich. 
Bringen. Aus dem neuen Geſetze iſt 


die befannte Stelle bey Mathäus « bes 
ftändig die Veſte der Kanoniſten. Als 
Ehriftus zu Kapharnaum den Zoll ent⸗ 


richten follce., wendete er fich zu Simon: 


" mit der Frage: was duͤnkt dich Simon? 
Die Könige der Erde, von ment 
empfangen fie Abgabe, oder, Die 
Schaͤtzung? von ihren Sohnen, 
- oder von Fremden? er antwortete: 
voti Fremden. Jeſus verſetzte: alfo 
find die Söhne frey: damit wir ih- 


nen jedoch Fein Aergerniß geben 
u, f. w. entrichte für mich, und dich. 


Dieſer Ortder&chrift ward beftändig als 
fo erflärer, als hätte der Heiland unter 
ben Sohnen der Könige die Kleris 


ſey bezeichnet, die zwar von Der Ab⸗ 
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gabenpflicht frey waͤre, aber Des 


Friedens und Aergerniſſes Willen 
allein ſich zu Entrichtungen verſtuͤnde. 


Die Stellen der Kirchenverſamm⸗ 


fungen , der Väter und die Bullen dev. 
Yäpite find ohne Zahl, welche diefer 
Schriftſtelle zur Unterſtuͤtzung Dienen, 
umd die Steuerbefreyung des Klerus 


feitfegen: unter welchen allen ſich der 


berufne XVII. Abſchnitt der Bulla in 
Eoͤna vorzüglich ausnimme 5. Man 
fährt ferner fort geltend zu machen, daß 


das Zufällige immer. die Natur bes: 


Weſentlichen an fich nehme: das Nbes 
fentliche nun fen die Perfon des Geiſt⸗ 


— 


lichen, die Guter aber nur das Zur 


faͤllige: die Perſon des Geiſtlichen 


ſey von der weltlichen Gerichtsbarkeit 
frey, ihre Guͤter muͤßten es alſo nicht 
weniger ſeyn: die Belegung mit Steu⸗ 
ern aber ſey nur eine Folge der Ge— 
richtsbarkeit. Zu dieſen Gruͤnden kaͤ— 
men endlich eine Menge, theils mit 
dem roͤmiſchen Stuhle offenbar errich⸗ 
tete Vertraͤge ſo vieler Landesfuͤrſten, 
theils die ſtillſchweigend BET 
En | e 
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te Defreyung des. Klerus, da die Mes 
genten, ohne Die von Rom eingehofte Ers 
laubniß , die Geiſtlichkeit in die. Schäs 
gung zu nehmen , nicht nur ehmals 
nicht verſucht hätten , fondern felbft 


noch heute, wenigitens bey außerordents 


lichen Auflagen die Genehmhaltung von 
Nom für nothwendig hielten. Dadurch 
wäre alfo, was die göttlihen Rechte 
bereits gegründet hätten, noch duch 
DBerträge und eine Art von Verjaͤh⸗ 
rung. befejtiger. | 


4.17.99... W 

b.. In dieſem Abſchnitte, der zu lange iſt, um hier 

eingeſchaltet zu werden, wird der Bannſtrahl ges 

gen -Alle geworfen‘, weihe Kirchen, Klöftern u. 
Geiſtlichen ohne befondere Einmillignng des 
zömifchen Papſten Steuer auflegen, oder auch 
von ihnen , „wenn fie forche gleich freywillig entrich⸗ 
ten, annehmen; weflen: Wurde u. Standes: fie 


auch feyn mögen: u, ſ. w. Mit ‘dem Ienten Zur 


ſatze der freywilligen Entrichtung ift fonder 
Zweifel der franzöfche Hof ins befondre begeichnet, 
ber die Kterifey nice anlegt, fondern von ihre, , 
ein don grasuit empfange , eine Eintleidung, 

die vielleidye ſtatt einer nünlichen ——— 

nachtheilig iſt, weil ſie von den Rechtsgelehrten 
der gegentheiligen Meynung als ein ſtillſchwei— 
gendes Geſtaͤndniß geltend gemacht wird, daß 
die Kleriſey unter eine Anlage zu ziehn, man nicht 


berechtiget ſey. 
M a 74. 


\ ‘ A 
| SUCH) BJc... 

74. Die Antwort auf alle diefe Gruͤn⸗ 
de iſt fihon fo oft gegeben worden, daß ich 
fie nur im Kurzen wiederholen durf. Die 
Aehnlichkeit der Leviten mit ‘der Kleris 
fey iſt, wenn man fie zugiebt, der letz⸗ 
teren mehr nachtheilig als vortheilhaft. 
Die Leviten des alten Bundes find in 
der Theilung des in Befig‘ genomme⸗ 
nen Landes mit den Übrigen Stämmen - 
Iſrael nicht gleich gehalten “worden: 

“der Herr befahl ‘dem Sofa nur eilf 
Looſe bey der Bermeffung der Graͤn— 
zen zu machen: er ſelbſt, fpricht_er,. 
- wolle das 2008 des Stammes Levi 
feyn. Da die Abgaben des iſraeli⸗ 
tiſchen Volkes vorzüglich nur Brund⸗ 
ſteuern waren, ſo war es natuͤrlich, daß 
diejenigen Feine entrichteten, die Fels 
nen Grund beſaſſen. Soll alfo vie 
Aehnlichkeit vollendet, und folgernd wer⸗ 
den , ſo wird es noͤthig ſeyn, Daß die Levis 
Jen des neuen Bunds ihr Loos.an dem 
Erbrheile der Layen fahren, und an dem 
geiſtlichen Loofe fich allein genuͤgen laſ— 
fen. Die Leviten hatten an dem Zehn— 
ten, und Opfern, ungefähr was zu ih⸗ 

| | Ä vem 
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rem Ynterhalte zureichte; diefen aber, 

der bey dem heutigen. Klerus unter der 
Denennung POTtio canoRIca ausge 
maͤſſen iſt, wenn er ſonſt nichts befigt, frey 


von Abgaben ‚zu laffen , ıft eine Fode— 


rung,die jedermann gerne unterfihreibt «. 


J Die Erklaͤrung der Stelle des Mathaͤus, 


hat einigen Auslegern der Schrift 
bereits vom Ergsmus Notterodamus 
den nicht underdienten Vorwurf des 
Stolzed zugezogen , daß. fie auf die 
Geiſtlichkeit, fo groß auch fonjt ihre 


Wuͤrde ſeyn mag, eine Stelle ziehen, 
die nur auf den Erlöfer allein zu zie— 
ben, oder nach des Auguftinus Mey 


nung von allen Glaubigen zu veritehen 
it. Die Frage am angeführten Orte 
iſt eigentlih von dem Einnehmer 
nur ‚wegen Chriſtus: zahlt, fragt. 
er den Petrus, Dein Meilter die 


Schaͤtzung? auf diefe Frage ber 


zieht fish alfo auch die ganze Folge, und 
was immer von den Söhnen der Fuͤr— 
fen gefage iſt, kann auf niemanden 


‚ andern ohne die gewaltfamite Ver⸗ 


drehung ausgelegt werden. Es wäre 
NM leicht 


us 


la) er 


leicht das Anfehen der 'angefehnften 
RKichenlehrer, deren Stellen van Efr 
pet, und andere Kanoniften 5 qusges 
zeichnet , zu Hülfe zu rufen: aber da 
zum minditem nicht geläugnet werden 
kann, daß dieſe Stelle dunfel und 
zweydeutig ift,fo iit es hingegen die Stelle 

des Apoſtel Paulus e Feinesweges, der 
ohne Ausnahme einer Perfün, jederz 
man die Unterwuͤrfigkeit gegen bie 
höhere Gewalt auferlege, nicht wegen - 
des Zurnd ( aus Furcht ) alein, 
ſondern Gewiffenshalber, dann auch 
arıım. entrichtet ihr die Steuern. 
Diefes Gebot des Apoftel3 macht die 
Entrichtung der Steuer jederman zu 
einer unnachläglichen Gewiſſenoͤpflicht, 
worinnen alfo die Diener der Religion 
dem übrigen Theile der Glaubigen 
zum DBorgange verbunden find, In 
einer Sache übrigens, die nur weltlis 
che Gegenftände betrifft , kann der 
Ausfpruch der Kirchenverfammlung, der 
-Bäter und Päpfte , überhaupt von 
feinem Gewichte feyn: die vechtenden 
Partheyen find die Klerifey — ei⸗ 
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nen, die weltliche Obrigkeit auf der 
andern Geite: was alfo von. jener. ger 
ſagt wird , it das Vorgeben einer 
Parthey, nicht ein Endurtheil. An- 
- fehen gegen Anfehen, kann man Kit: 
henverfammlungen u. Pabften und 
Vaͤtern von diefer Meynung , Väter 
und Paͤpſte und Kirchenverſammlun⸗ 
gen, die der gegentheiligen zugerhan 
find, und dem Hieronymus und Aus 
Karin fich felbit entgegen ſtellen 4. 
‚ber es it hier nicht mit Anſehen zu 
fümpfen , wo die Gründe der Dernuft 
die Sache ins Meine bringen , fobald 
m.an der Abfönderung der geiftlichen 
und weltlichen Macht, und der. in den - 
Umfang beider Gexichtsbarfeiten ge: 
hörigen Gegenitände genau wahrnimmt. 
Aus der Vermengung beider, und den 
verfuchten ‚wechfelfeitigen Eingriffen af- 
lein Eönnen folche Zmeifel abgeleitet 
werden. ber auch fü bald dieſe ges 
hoben iſt, kann niemanden beyfallen, 
die Güter der Geiſtlichkeit, als einen 
bloß zufälligen Theil von der Steuer; 
pflicht Fear Der Klerus if 
I 4 
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in Sachen der Neligion vondem meltlis 
i en Gerichtszwange frey; aber fein 
Wandel, fene Perfon, feine Guͤter 
find zeitlihe Dinge, die ganz der 
Gewalt des Füriten untechegen. Has 
- ben nun auch fihmache, oder durch vie 
Lage der Umitände genoͤthigte Fuͤrſten 
| nicht dem Nomifchen Stuhle ſondern 
* Anſinnungen des roͤmiſchen Hofs 
nachgegeben; wenn ſolche Begebenhei⸗ 
ten einen Anſpruch gruͤnden koͤnnten, ſo 
wuͤrden die Friedriche, Heinriche, Phis 
lippe und andre ungluͤckliche Regenten 
ihren Nachfolgern alle Rechte der Hoh— 
beit vergeben, und Die Kronen der 
Tiara ganzunterworfen haben. Jedoch 
das Necht eines jeden Fürften, für feiner 
Unterthanen Wohl zu ſorgen, wird nicht 

von ſeinem Vorgaͤnger, ſondern von 


dem Zufammenhange der Mittel mit 


dem Endzwecke abgeleitet ; der Vor⸗ 
fahrer Fann in dieſem Stuͤcke feinem 
Nachfolger nichts vergeben, der in ſei⸗ 
nem, nicht feiner Borfahren Namen 
herrſchet. Die Verjährung Fann das. 
ber gegen Majeſtaͤtsrechte feinen Plaz 
grei⸗ 


‚= — 


greifen: und wenn noch itzt Regen⸗ 
ten gegen den roͤmiſchen Hof die Hoͤf⸗ 
lichkeit beobachten, ſeine Genehmhal⸗ 
tung: zur außerordentlichen Belegung 
des Klerus zu verlangen; ſo hat man 
dieſes fuͤr mehr nicht, als ein Gepraͤng 
ohne Bedeutung anzuſehen, zu deſſen 
Beybehaltung: politiſche Gruͤnde vor— 
handen ſind; das Vatikanaber wagt es 
heute wohl nicht, ſein Anſehen auf das 
Spiel zu ſetzen, und einem Fuͤrſten im 
feinem Geſuche nicht zu willfahren. 


a. Die fogenannte Portio Kanonika der Kierifey. 
iſt nur dem Damen nad) von dem Unterhalte 
unterfihieden, den der Staat jedem Bürger uns 

‚ vermindert zu Laffen, verpflicheer if, Diefer Un 
terhalt, ‚auf den die Erhaltung des Bürgers 
‚ anfomme, verdiene noch einen ermwärdigeren Nas . 

men, und ſollte mit Rechte der heilige Antheil 

Ber Menfchheit genanne werden, su 

b. Die Stellen find ohne Zaht, weiche aus den 
Vaͤtera, Kirchenverſammtungen und Ausfprüchen . 
der Papfte für die Beytragspflicht des Kierus 

- könnten gejogen werden, wenn in diefer Frage das 
“ Anfehenrenefcheiden koͤnnte. Ich fere nur einige 
hieher, die aus van Eſpen, und der oben ges 
dachten riegerifhen Abhandtung entlehnt find, 
Der H. Ambroſtus: orat. de trad. Basi con- 
tra -Auxentium. ſchreibt; wenn der Kaiſer 

Steuer fodert, verweigern wir dieſelbe, nicht: 
die Felder ‚der Kirche zahlen Steuer; wenn 

iS M $ / der 
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ver Kaiſer die Felder ſelbſt verlangt,ifs hat 
er das Hecht, ſte ſich zu zueignen Debh Hierxo⸗ 
nimus, der ‚bey der Stelle des Mäthäns vom 
-Solle ‚auf die Ausnahme. der Kleriſey Ju deuten 
ſcheint, nennet jedoch an einem andern Orte eben 
"Diefes Evangeliſten: C. 22. naͤmlich, ohne Zwey⸗ 
bdeutigteit die Meynung, von der Steuerbefrey⸗ 
ung eine Kezerey. Pabſt Urbanus II. (in 
Gan-, LXII. . 8.4) entſcheidet: die Steuer 
ward in dem Maule des Fifches, den Petrus 
herausgezogen, gefunden, weil die Kirche, 
Bon ibrem Auͤßerlichen, das jedermannfichtbar 
iſt, Steuer zablet: Der 9. Iraͤneus L. 5. C. 
24. adv. her. üb: die. bekannte Stelle: des 
MPaulus am XIIL gu den. Römern und darum 
gebet ihr Steuer: denn fe find Diener Gottes , 
die ihm auch darinnen dienen: ſchreibt: auch 
darinnen find fie Diener des Heren, das fie 
son uns Steuer fodern: zu diefem Ende find’ 
Mächte von Gott angeordnet worden: und da⸗ 
mie kein Zweifer übrig: bleibe, ertlaret Chri— 
foftomus in der Homitie zu diefer Stelle des Apo⸗ 
freis: jede Seele fey der höheren Macht uns 
terthan: ſeyſt du auch ein Apoftel, ein Evan— 
gelift, ein Prophet , ſeyſt du wer immer: 
denn diefe Unterwuͤrfigkeit ifider Frömmigkeit, 
ntcht entgegen. | u — 
e. Br. zu den Roͤmern. XIII. H. 


735. Wenn alfo die Klerifeyg meder 
von dem göttlichen Rechte, noch durch 
die Anfprüche einer : auswaͤrtigen 
Macht, dergleichen der römifihe Hof 
iſt, eine Ausnahme von, der allgemeis 
re = nen 
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nen Buͤrgerpflicht abzüleiten fähig if} - 
fo bleibt ihr die Verleihung der 
Fuͤrſten allein übrig, auf die fie fich 
da berufen Fann, wo fie Diefer Ausnahme 
noch genießt. Anfoferne nun Diefe 
Befreyung eine Gnade des Negenten 
iſt, führt fie fo, wie jede Verleihung die: 
fer Art, das ftillfehweigendeideningnig - 
mit, wenn dadurch dent öffentlichen: 
Wohl nicht zu nahe getreten wird x 
in welchem Falle fie nicht wiederruf⸗ 
bar allein if, fondern fogar widerris 
fen werden muß, weil feine Gewalt 
ſich bis’ dahin erjtrecfet, zu Gunft ei⸗ 
nes Einzelnen , oder eines Standes - 
das gemeine Weſen zu verlegen «. An‘ 
den erſten Zeiten der Kirche, als die: 
Kleriſey überhaupe nur "an ihrem. 
fharfamen Unterhalte ſich genügen 
ließ, und die Wuͤrden der Kirche 
noch nicht den prächtigen Aufwand 
ber Layen zu ihrer Unterfcheidung 
zu Huͤlfe ruften , ertheilten got— 
tesfüirchtige Regenten den geiftlichen 
Defigungen eine. Ausnahme von 
der Steuer, ohne daß es dem ges 
mei⸗ 


hen Kirchen, Abbtenen und- 


’ 
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meinen Weſen empfindlich. war. In 
der fogenannten mitteren ‚Zeit ver- 
kannten die Fuͤrſten oft die, Gränzen 
der Freygebigfeit, und. wurden from— 
ine Derfihwender, da fie ungeheure Le—⸗ 
| Asitern 
anboten : oft war Diefe Freygebig— 
feit eine Arc von Beiterhung, wodurch 
fie, bey ihren gemwaltfamen Unternehs 
mungen, die in jenen Zeiten fehr ges: 
fuͤrchtete Kanzelberedtfamfeit der Geilt- 
lichen zum Schweigen zu bringen fuchs 
ten: oft endlich. wurden - Privatleute, 
unter dem Vorwande, das Heil ihrer 
Geele zu bergemiffern‘, verleitet, ihre 
Guͤter, ‚felbit zum Nachtheile - der 
gefehmäffigen Erben , an geiftliche 
Gemeinden, oder Bifchöffe zu uͤberlaſ— 
fen. 5 GSıhon; der Enfel des Clodoväus 
Chilperik Elager: daß feine. Guter 
ſaͤmmtlich der Kirche gegeben worden: 
unſer Fiskus, ſpricht er, iſt arm ge— 
worden; Die Bifchoffe allein herr— 
ſchen: fie find in der Größe, wir 
ſind ed nicht ‚mehr. ce Solche Klas 
gen find in den Reichgbeſchwerden 
2.0 Ew: BE: 
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der Fuͤlle ‚anzutreffen: - Wenn man 
den Beſitz fo großer Guͤter in den 
Händen. der Klerifey fihon allein. als 
nachtheilig,, und die Befihränfung ih- 


. rer Ermerbungen durch Amortizationgs 
geſetze für unumgänglich anfieht, wie 


- biel beſchwerlicher wuͤrde derfelbe dem 
gemeinen‘, Weſen dadurch werden, 


‚ . wenn Güter, welche vorher fleuerbar 


waren;..durch den einfeitigen Willen 
eines Erblaffers , oder Schenfers an 
den Klerus d übertragen, vonder Steus 
erpflicht fren werden, und dadurch die 
Laſt der Mitbürger immer Vvergrö- 


Bert werden Eönnte ? Der Schluß aus als 
lem it: daß es von Geite des Klerus eine 
‚Ungerechtigfeit ‘gegen den, Staat und 


ſeine Mitbürger feyn wiirde, die Steuer; 

freyheit zu fodern: von „Seite des 

Staats aber eine Derfegung des allen 

' Bürgern gleichfchuldigen Schutzes, feis 
nen Foderungen Gehör zu geben. 

EI.26 | 

5. Wenn man die atten Stiftbriefe nachlieſt, fo muß 
man über die Beweggruͤnde ſolcher Stiftungen 
und Schenkungen billig in Verwunderung gera⸗ 
eben. So Heft man unter andern, in Lon- 


zu 


— 


um 
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guerana: 10. Th. ©. 20. daf Lin gewiſſer 
Ehatillon den Vernhardinern fein Gut Signy 
durch folgenden Contratt abgetreten habe: er 
ůͤberlaͤßt ihnen auf ewig die Hexrſchaft und 
| Bern Laͤndereyen von Signy , wogegen der 
Annehmende (Abbt) fich verpflichtet , ihm Cha⸗ 
tillon den Genuß ſo viel Erdreichs im -Paras 
deis nach eigner Wahl zu verfchaffen, als 
Signy ınit aller Zugehör enthaͤlt. 2 
e..Eiprit des loix L. 3:1. C. 9. 10. | 
d. Beſonders, wenn die Befreyung nad) der Lehre 
eines Schmaltzgrubers u. inehrerer anderer Dee 
tretaliſten fo. gar auf. die Lehnknechte der Kleri⸗ 
fey, und auf, die Brüder und Scheitern des. 
dritten Ordens Franciski erweitert wird, 
. 76. Der Staat ertheilet.« die Aus⸗ 
nahme entweder gegen eine erlegte 
Summe, welches alſo eine. Urt von 
Einloͤſung ift, oder unentgeltlich als 
eine Belohnung. Daß des Diegent 
Dazu bereihtiget if, Fann von niemans 
den in Zweifel gezohen werden, Huch 
koͤnnen die Umſtaͤnde fehr oft eine Urs 
fache an die Hand geben, die eine fol 
‚he Ercheilung für den Augenblick 
rechtfertigt. Wenn z. Beyſpiel das 
gemeine Weſen eine anſehnliche Sum⸗ 
me bedarf, und ſie ihm von einem Mit⸗ 
buͤrger gegen die Steuerfreyheit vor⸗ 
— | ger 
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geſchoſſen wird; fo kann der. Ueberſchlag 
ganz leicht gemarht. werden, daß es 
einexlen iſt, als ‚hixte der Staat Geld 
erborgf , für ‚welches. man Zinſe zu 
jahlen. haͤtte, die dem in ‚der Steuer 
abgehenden Theile. gleich find : oder 
wenn der. Staat jemanden eine Beloh⸗ 
nung in Geld zu thun haͤtte, „welches, 
als ein veräußertes Kapital Zinfe triis 
ge ,: gleich groß der erlaffenen Frey⸗ 
‚beit. Indeſſen, fobald die Frage ift, 
ob es nuͤtzlich ſey, daß der Staat auf 
eine ſolche Art helbhne? oder zu ſol⸗ 
chen Huͤlfsmitteln bey Aufbringung von 
Geldſummen die Zuflucht nehme? fo 
glaube ich nicht, daß jemand leicht-das 
zu rathen könne. Belohnungen jwar, 
nur einem , oder andern bon der ge— 
meineren Klaſſe ertheilt, find weder von 
Einfluffe, nah Wichtigkeit: aber- we 
es fich auf die vermögenderen Bürger, 
oder auf Stände: erſtreckte, da würde 
die Befreyung, wann einſt die Urſache 
Davon vergeſſen it, den übrigen 
Steuerpflichtigen eine . Ungerechtigfeit 
(Heinen, die Einige zum Nashrheile Der 
X | | an⸗ 
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andern beguͤnſtiget. Es hatten die 
Beſitzer der Befreyung! damals, als 
ſie ertheilt wurde‘) ‚vielleicht Nut weni⸗ 
ges Vermoͤgen; aber es iſt nach der 
Hand vermehrer; und“ der Steuerpflüht 
entjogeh worden? das iſt, der Staat 
verliert nunmehr weit uͤber das, was 
er verleihen wollte, und der Schaden. 
+ fälle auf die anderen Mitſteuernden. 
Aus eben diefem Grunde ift die’ Ver—⸗ 
Außerung der Steuerpflicht. eine nicht 
bortheilhafte, und zu koſtbare Aushuͤlfe, 
bey melchee noch befonders hinzufömmt, 
‚daß dadurch der Staat feine Schuld 
zur Belaͤſtigung des Allgemeinen gleich⸗ 
ſam verewiget, weil es in der Rechnung 
. auf einerleny ‚hinausgeht, ob z. B. 100, an 
Zinfen beſtaͤndig gezahlt werden, oder ob 
beſtaͤndig 100 in der Summe der allge⸗ 
meinen Entrichtungen weniger eingehen. 
Hätte man nun unter vorhergehenden 
Regierungen Befreyungen eetheilet, ſo 
iſt es der Klugheit gemaͤß, darauf zu den⸗ 
ken, auf welche Art ſolche zuruͤckgezogen 
werden moͤgen, ohne die Gerechtigkeit 
der —— au Rn don Geite des 
ver 


N 
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æer die Foderungimmer billig iſt, daß ihr 
nen das von dem Staate auf eine ande⸗ 
re: Art vergütet werde; wodurch ſie zum 


/ 


WBeſtitze einer ſolchen Ausnahme gelanget. 


77 Die Entrichtungen ‚des einzelnen | 
Bargers muͤſſen nach einem zweyfachen 
Verhaͤltniſſe berechnet ſeyn: zu ſeinem 
eigenen Vermögen: = und dann zu dem 
Bermögen der Mitftewernden, . Im 
ausgedehnteſten Beritande ift alles, was 

des Eigenthums fähig. iſt, unter dem 

orte Vermögen: begriffen ; der be⸗ 


ſtimmtere Verſtand aber, fchränft fene 


Bedeutung auf vasjenige ein, was Wuße 
bringend ft: und in dieſem Verſtande 
iſt Vermoͤgen gleichviel: ‚mit Stock, 
Hauptſtamm, Kapital. Obwohlen 
"in. Außerordentlichen. Faͤllen, und wo 


das Eigenthumsrecht feine Wirkung zeigt, 


alles, was des Eigethums faͤhig iſt, dem 
gemeinen Weſen zu Gebot ſteht, ſo iſt 
doch dem ordentlichen Finanzuͤber⸗ 
ſchlage nur das nugbringende Berr 
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mögen; oder der.eigentliche. Stud untere 


sworfen, Der: Stor unter: diefer Bedeu⸗ 
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fung iſt zweyfach, der: reelle, wirklich. 
befeffene , welcher die beweglichen , und 
unbeweglichen ;; nusabmwerfenden Güter, 
bon. was immer: für einer Gattung ein⸗ 
begreift; und der perfünliche, oder die 
- Fähigkeit , zu erwerben. Da die Dauer 
der Staatseinkünfte auf der unvermin⸗ 
derten Beytragsfaͤhigkeit, die Beh⸗ 
sragsfähigkeit felbft aber auf der unver⸗ 
minderten Erwerbimg Ber Beytragen⸗ 
den gegründet iſt; ſo ifk:folgendes: dev 
Grundſatz des Verhaͤltniſſes der Ent⸗ 
richtungen zu dem eigenen Vermoͤ⸗ 
gen: weder der reelle, noch der per⸗ 
ſoͤnliche Stock des Buͤrgers müſſen 
urch Die Entrichtungen angegriffen;/ 
und dadurch, dem Buͤrger weder das 
Vermoͤgen, noch der Muth benom— 
men werden, feine Erwerbungen forts- 
zuſetzen. Was alſo zur Fortfegung der 
Erwerbung erfodert wird, mußvon Ente 
richtungen frey bleiben. . Unter: diefen 
Damen fpricht am erſten eine vollkom⸗ 
mene Befreyung an, der nothwendis 
ge Unterhalt; zweytens der Vorſchuß 
oder diejenigen nothwendigen und — 
| j ie 
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Jihen Auslagen, ohne welche bie Eine, 
unfte ganz nicht, oder nicht fo groß 
hereingebracht werden Eönnten. Das 
Dritte endlich ift, der die Bemühung des 
Dürgers belohnende, der zur  Fortfes 
gung. der Ermwerbung ermunternde 
Theil der Einkünfte, welcher bey dem 
Entrichtenden den Willen unterhält, 
feine Beſchaͤfftigung ferners fortzufegen. 
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78. Der Anfpruch auf den nothe 
wendigen, forohl eignen Unterhalt, 

als auf. ben Unterhalt feiner Familie, iſt 
von der. anerfihaffenen Pflicht der Selbit« 

u... und Des. Hausvaters abgeleis 
tet. 2, Der Uebergang in die bürgerlis 
che Geſellſchaft, mie bereitsangemerfer - 
worden, follte Diefen Anfpruch nicht ſchwaͤ⸗ 
chen, ‚fonbern befeftigen s- folltedie Boll, 
ſtreckung dieſer Pfliche ‚erleichtern, nicht 
unmöglich machen. Ein Fürft, welcher 
dieſen geheiligten Antheilder Menfch- 
. beit.® bey Yusmeflung der Beyfragsans 
theile aus. den Augen fette, und durch 
feine Foderungen erg ‚ fpräche der 

2 - ei⸗ 
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eigentlichen Folge nah: gieb mir! du 
aber und Die Deinigen hungert! er: 
trate alfo der Sicherheit des Bürgers, 
Diefem mwefentlichen Endzwecke des gefell- 
ſchaftlichen Vertrags, eben ſo nahe, als 
ein Feind, der mir die Staaten zu ver⸗ 
heeren, eingedrungen wäre , von welchen 
ieh für mich und meine Kinder Brodt 
erwartete. Eine folhe Betrachtung: be« 
weiſt auf das unmiderfprechlichfte ,. daß 
die oberite bürgerliche Gewalt durch ihs 
re Sinanzfoderungen den nothmwendigen 

Unterhalt zu befchneiden, nie. berechtigek. 
ſey. Uber man fann diefelbe noch weis. 
ser. hinausführen. Auch damals, wann 
ihr ein ſolch trauriges Recht zugeſtanden 
werden koͤnnte, damals noch, würde es 
ihrem eigenen Vortheile entgegenſtreiten, 
daſſelbe in Ausuͤbung zu ſetzen. Denn 
der Unterhalt iſt dergeſtalt nothwendig, 
daß man entweder zu Grunde gehen, 
oder ihn, woher er immer komme, bes 
forgen muß. Der Staat würde fich das 
her im erften Yalle einen Bürger , eine 
Familie ſelbſt getödtet haben: im zwey⸗ 
ten Falle wäre der Bürger, deſſen Eins 
| | n | Fünfs 


unftige, als eine Jumachende duse 
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Fünfte ‚dureh das -Lebermaag der Ent— 
richtung \erfihöpft find, den Hauptſtamm 
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füge, als der Unternehmungsſtock 
anjufehen üt. So kommen z. B.ben dem 
Landmanne die Ausſaat, die Unter⸗ 
haltung des Geſindes, des Viehs, 
die ——— Geraͤthſchaf⸗ 
ten und die eigne Verſorgung, als Vor⸗ 
ſchußkoͤſten. So find. es bey einem 
Manufakturanten das Geld, welches 
zur Anſchaffung des Stoffs, und ande⸗ 
ter Zubereitungsnothwendigkeiten ausge⸗ 
legt wird, der Handlohn, die Ge⸗ 
raͤthsunterhaltung u. d. g. Der Nach⸗ 
theil, woferne in der Ausmeſſung - Des 
Beytrags ˖ auf bden vorläufigen Abzug des 
Vorſchuſſes nicht genug geſehen waͤre 
kann durch eine Berechnung deutlich 
gemacht werden. Das ganze Ein⸗ 
kommen eines Buͤrgers von der ar⸗ 
beitenden Klaͤſſe ſey 200, wovon ber 
doihwendige Unterhalt 100 die Un 
ternehmungsauslägen go fodern. Der 
Entrichtungsantheil, bey deffen Beſtim⸗ 
mung dieſe beiden Rubriken nicht zu 
Math: gegogen vorben feh 30! Das 
wird num offenbar der Nürkgang von 
’ u. Ren a Dem‘ 
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dem Wohlſtand eines ſo angelegten Buͤr⸗ 
gers feyns.nweil die 30 Abgabe eine 
nothwendige Auslage find, weil bie 
‚200 ze Unterhaltung eben fo wenig 
einen: Abbruch leiden, ſo bleibe nurnoch 
der. Vorſchuß von go übrig, bon wel» 
chem; der Mbgdng. von .ro.. herüberges 
nommen werden mag. Dadurch-hinger | 
gen wird diefer Unternehmungsfond auf 
70 herabgefegt, welche, wenn 80,200 
abmwarfen ‚um ein Uchteheil weniger, mit- 
hin nur 175 Einfommen geben Eönnenz 
Die Entrichtung mit 30 und. der Uns 
cerhalt mit, 100 müffen im dritten Jah⸗ 
re abermal beftritten werden. Zur ort 
ſetzung der Unternehmung find alfo nur 
r 45 vorhanden‘, welche nach dem ange⸗ 
nommenen Verhaͤltniſſe des Unterneh⸗ 
mungsſtocks zu dem Einkommen, mehr 
nicht als 112 3 abmerfen. Um in die⸗ 
ſem Jahre, wie im vorhergehenden ſei⸗ 
ne Abgabe zu beſtreiten, muͤßen von dem 
zum Unterhalt ausgemeſſenen Theile 
27.4 heruͤberentlehnet, aber dieſer ent⸗ 
lehnte Theil auf andern Wegen erſetzt wer⸗ 
den. Hier koͤmmt es nun zu, Veraͤußerum 
Da 4 gen 


gen von Geräthfihaften zuund daͤ dem 
‘ Arbeiter. zus Fortſetzuug ſeiner Beſchaͤff⸗ 
tigung: zugleich nichts in Haͤnden gelaſ⸗ 
fen worden; ſo iſt er im vierten Jahre, 
ſo wie in der Maſſe der Arbeitſamkeit, 
alſo auch in der Maſſe der allgememen 

Beytragsfaͤhigkeit zum Unwerthe herab⸗ 
geſetzt .. να 
em 


go.Eine fo deutliche Berechnung nun haͤt⸗ 
te der Aufmerkſamkeit der Finanzverwal⸗ 
tern nicht entkommen, und die leicht zu 
ziehende Folge haͤtte mehr als zureichend 
ſeyn ſollen, ſie vor einem Fehler in die⸗ 
F Ho Stuͤcke zu warnen, - Aber bey ſo 
aͤufigen Beyſpielen aller Zeiten und Na⸗ 
tionen iſt offenbar, daß diejenigen, wel⸗ 
che den Zuſtand der Unterthanen zu un⸗ 
terſuchen hatten, es ſey nun mit Gefliſ⸗ 
ſenheit, oder aus Mangel des Kennt 
niſſes, die Berechnung verwirret haben. 
Bey genauerer Pruͤfung der meiſten Fi⸗ 
nanzberfaffungen , und der dabey ange⸗ 
wendeten Berhältnigfäge nimmt man 
ſelbſt erfonnene, willführliche Dre 
nn —5 en 
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fen wahr, welche die taͤgliche Erfah⸗ 
rung Lüge ſtraft· Entweder das Eim 
kommen der Bürger iſt uͤberhaupt zu 
groß angeſetzet; oder die Preisberaͤnde⸗ 
zungen ſind nicht genug erwogen/ die 
Faͤlle, welche dieſe Beränderungen her⸗ 
beyfuͤhren, nicht unter den "vielen moͤg⸗ 
lichen Ereignungen in Ueberſchlag ge⸗ 
brachtoder auf der andern Seite find 
die Vorſchußkoͤſten zu geringe berech⸗ 
het, die Steigerungen des Unterhalts 
nicht überdacht, der Unterhalt überhaupt 
ift zu genau abgezirkelt, die Zufälle end» 
lich, welche von Zeit zu Zeit in dem 
Hausmweſen eine: außerordentliche Ausla⸗ 
ge erzwingen, find ganz uͤberſehen wors 
den. Ich will hierüber meine Betrach⸗ 
„sung: nicht weiters durchfuͤhren, nur will 
ich’ Juſetzen, was: bielleicht unter mehre⸗ 
en Beziehungen anwendbar feyn dürfe 
te: der Adeliche der wohlbeguͤterte, 


oder · wohlbeſoldete Mann, der immer 


von dem vollen Haufen nimmt, den ei⸗ 
ne außerordentliche Auslage nicht in Ver⸗ 
legenheit ſetzt, weil ri den ordentli⸗ 
Sen einen zu großen Ueberſchuß Bat, der 
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alfo von · der aͤußerſten Genaꝛtheit ei⸗ 
ner. gemeinen Haushaltung fi feinen 
Begriff machen kann „,Dieferift es nicht, 
von dem der Staat diejenige zuverlaͤſſige 
Berechnung erwarten darf, deren angel 
auf’ pie Dauer : Der ra r 
ımb:das Gluͤck des arbeieformen vger$ 
fo: nacdtheitig einflüffet: ‚Golte eingelr 
hen, aber unentbehrlichen Kenntniſſe muͤſ⸗ 
ſen in der Mitte derſenigen efammelt 
werden; Denen ibee "eigenen Umftände | 
daruͤber den unbetrliglihen Unterricht ge⸗ 
Ben srl sen ent. 5Q 
or, Wenn alſo der Staat die, Zukunft 
im Geſicht behalten, and ſich auch für 
die folgenden Jahre Einkuͤnfte verſichern 
witl; fo kann nicht das ganze. Einkommen 
der Buͤrger unterdie Deytragspflicht gezo⸗ 
gen werden; ſondern allein Das reine, 
das ift "eigentlich, "der Gewinn. Wo 
Daher ganz Fein reines Einfommen, oder 
Gewinn gemacht worden, da hört auch 
vie Foderung des Staates volllommen 
auf Diefer Fall iſt vorhanden, wern 
Miswachs, Wetterſchaden, Feuers⸗ 






bruͤn⸗ 
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bruͤnſte, oder folche verwuͤſtende Ersige 
nungen über einzelne Unterthanen, oder 
auch größere Strecken Landes und ganze 
Provinzen kommen. Daß der Staatin 
ſolchen Umſtaͤnden den Nothleidenden 
die Hand bieten, daß er denſelben durch 
thaͤtige Mittel, durch Vorſchuß auf die 
Beine helfen’müffe ; iſt in-den vorher⸗ 
gehenden: Theilen = angemerkt worden. 
Mit diefer Unterſtuͤtzung und Vorſicht 
LEann alſo unmoͤglich beſtehen, von ihnen 
eine Entrichtung zu fodern, und noch 
> weniger; Biere: Enteichtting mitigervaftfa> | 
mer Hand einzutreiben. Ohnehin koͤn⸗ 
nen Eintreibungen in eihet ſolchen Lage 
der Unterthanen keine andere Wirkung 
habeh ; Als das Uebel zu; dergrößern,, 
and die Exequirten ——6 
treiben. Jedoch iſt ihnen damit nicht bera⸗ 
chen, ieh vielleicht vie Eutrichtung in 
ſpolchen Faͤllen ur auf daz GGegenwaͤr⸗ 
tige allein nachgeſehen wetden um fie 

rrächkeriy- nenn die Umſtaͤnde ſich ge⸗ 


beſſert Haben‘, als Ruͤckſtaͤllde einzutreis 


Ben: Nichts iſt fuͤr dei "Muth, des Ar⸗ 
beitenden wiederfchldgertktl, als eine 
u Schuld 
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Schuld von diefer Une : und, wie bald: 
die Bemerkung folgen wird, wenn ver: 
Arbeitende vorausfieht, daß er von fein 
nem Schmweiße feinen: andern Nutzen zu’ 
erwarten hat, als Die Abgaben zu be= 
ſtreiten, fo verfällt er. in. eine. Unthaͤtig⸗ 
keit, die zuletzt in eine vollfommene Ges, 
fuͤhlloſigkeit, in eine, Bernachläffigung: 

"alles Geſchaͤfftes ausartet. Der. Staat, 
- welcher in feinem Aufwandsuͤberſchlage 
auf folhe ale ohnehin gedacht hat >- 
muß daher die Entrichtug ganz nach⸗ 
laſſen. Ueberhaupt duͤrfte als ein rich⸗ 
tiger Satz anzunehmen. ſeyn: daß Die, 
Ruͤckſtaͤnde in- einer Finanzverwaltung: 
beſtaͤndig ein Gebrechen beweifen:: 'ents 
weder find die Abgaben: über die -Ent« 
richtungsmoͤglichkeit geſpannet, oder die 
befonderen Umftände, welche dem Ents 
Eräfteten Die Nachſicht nöchig machen, 
find nicht vorgefehen, oder endlich ift in 
der Einhebung fauınfelig verfahren wor⸗ 
den. Selbſt in diefem legten Falle bleibe. 
die gewaltfame Eintreibung immer noch: 
son fehr gefährlichen Folgen. Der Land» 
mann, der gemeine Arbeiter, ift derje⸗ 

ir nis 
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füge nicht, der ordentlicher Weife fehr 


. geneigt wäre, etwas beyjulegen. Er iſt 


beftändig in Umſtaͤnden, die viel zu dein, 
gend find,’ um feine Bebürfniffe unbe 
friediget zu laſſen, wenn er die Mittel 

Dazuin Händen hat. Wenn er alſo gleich 

Seine Abgabe entrichtet, fo iff er darum 
nicht reicher: foll er nun in der Folge 
ben. Nückftand _abtragen , : fo wirkt 
diefes auf feine ‚gegenwärtigen Um— 
ftände auf diefelde Are; wie eine noch 
einmal. fo große Abgabe, Das Wort 
Ruͤckſtaͤnde füllte daher: in’ einer wohl 
bejtellten Finanzverwaltung gar nicht 
borfommen, Von dem Berunglürkten 
muͤſſen Feine gefodert, dem Nachläffigen 
Feine geduldet werden: und wären Rück: 
ri buch, Berfehen aufgelaufen, fo 
ſt es immer zuträglicher,, einen Abfchniet 
zu machen, und durd) ihre Erlaffung 
den Fleiß gleichfam zu beleben, als durch 
zu geundeichtende Eintreibung ihn zu Bo: 


s 


den zu drüdfen. 


al. Th. $: 227. U. TH, 8. 47. 48. 
U Zur 4. BR. 
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82. In Staaten, two. der. Unterthan 
nicht ‚mit ‚dem Regenten unmittelbar, _ 
- fondern durch Grundherren zufammens . 
haͤngt, denen.er gleichfalls zu Entriche 
‚fungen verbunden it, find dieſe Entrich⸗ 
tungen nothwendig vorher abzuziehen, 
ehe. das, was ‚die Furcht des Fleißes if, 
als. rein ; Einfommen angefest ‚werden 
kann. Diefe Grinnerung iſt auf Frohn⸗ 
dienſte, auf Naturalgaben, auf 

eſdſteuer gleich anwendbar; und fe 
hr die Billigkeit einleuchtet, daß der 
Staat den Grundherren ihre rechtmaͤſſi⸗ 
ge Foderungen, gleich jedem andern Ei⸗ 
genthuͤmer, ſicher ſtellen muß; ſo ſehr 
fallt es auf, daß er die Graͤnzen fola 
cher Foderungen -feft bewahren, undden 
Unterthan gegen jede Erweiterung ders 
felben , unter was immer ft einem Bor . 
wande, auf welchem Wege diefelbe im⸗ 
mer gefihehen möge, zu fihigen vers 
pflichtet fey.. Der Vortheil der öffent 
lichen Finanzverwaltung legt ihm dieſen 


Schutz um deito näher: denn da die 


 Beytragsfähigkeit mit dem reinem Eins | 
Eommen im DBerhaltniffe fteht ; fo wird 
Zr die. 
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die erflere immer nach dem Maſſe ge⸗ 
chwaͤchet, als das letztere durch Ne⸗ 
enenfrichfungen vermindert worden, 
Vielleicht, dag von diefem Standorte 
den Finanzvorſtehern noch) andere Ars 

gen bom Abgaben ins Geficht falen , Die 
darum, weil fie der. Landmann und Ar⸗ 
heiter, gewiſſer Maffen freywillig abreis 
chet, ihn nicht. weniger entEräften. Die 
häufigen Sammlungen der Mendis 
kanten z. B. in kacholiſchen Ländern 
- find immer Yon denjenigen, welchen der 
Zuſtand des Landvolks , und die Vor— 
wände, fich feiner Gutherzigkeit zu bes 
mächtigen , genauer befannt-ift, als ei⸗ 
ne Gattung von Erprefjungen angefehen 
mworden,, Davon die Befrenung nicht uns 
ter Die, geringiten Wohlthaten eines Dies 
genten zu. zählen feyn würde, 


: 83. Werden dureh. die unverhältuiße 
mäfligen Entrichtungen der Unterhalt 
und bie Vorſchußkoſten angegriffen; ſo 
iſt das Vermoͤgen zu erwerben ges 
ſchwaͤcht. Bleibe dem Bürger bey aller 
feiner darangeſtreckten Mühe Buchen mehr. 
nicht, 


* 
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nicht, als der trockne Unterhalt und Vor⸗ 
ſchuß, fo verliert er den Willen “Dei 
- Muthzu erwerben, da er nicht ſich er⸗ 

wirbt. Die Folge iſt von beiben immet 
dieſelbe, Die Berminderung nämlich: in 
der Maffe der. Beichäfftigung , woraus 

die Berminderung der allgemeine Bey⸗ 
tragsfähigfeit erfolgt. : "Männer don 
ſtaͤhlernen Herzen, und 'menfihenfeinbli> 
chen Grundſaͤtzen haben Negenten manch? 
mal uͤberreden wollen : ein Volk werde 
deſto aͤmſiger ſeyn, je mehr es mit Ab⸗ 
gaben belegt würde, Sie haben die Erz 
fahrung 5’ zum Beweiſe aufrufen wollen, 
baß Bölker ohne Abgaben nie bis auf 
. einen gewiffen Punkt der Arbeitſamkeit 
zu bringen gewefen. . Aber, wentt Diefe 
die Arbeit aus Trägheit ſcheuen, fü wer⸗ 
den diejenigen, welche zu fehr arigelegt 
find , fie aus, Muthloſigkeit fliehen. 
Weit gefehle, daß der Fleiß dadurch 
angefpornet werde, zu arbeiten, damit 
et die Abgaben erfchwingen möge, ſo 
gritt im Gegentheile an die Etelle ber 
Ermunterung die Gemwifheit, daß alle 
Mühe, Für ihn ſelbſt, unfruchtbar ſeyn 

— wer⸗ 
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werde, und dieſe Gewißheit macht ſei⸗ 
ne Sehnen ſchlaff. Der Unterſchied zwie 
ſchen ermunternden und muthlosmachen⸗ 
den Abgaben beſtehet alſo in dem: die 
erſten vermehren die Beweggruͤnde zur 
Aemſigkeit; denn ſie machen dieſelben dem 
Traͤgen ſelbſt nothwendig, der, wenn er 
nichts zu entrichten haͤtte, auch nichts 
wuͤrde gearbeitet haben © : bie zweyten 
vermindern ihre Beweggruͤnde, indem 
ſie ſelbſt dem Fleißigen ſeine Anſtren⸗ 
gung unnuͤtz machen; Denn, nach aller 
J Feiner Bemuͤhung bleibt. ikm Feine Ber 
Iohnung übrig. Wäre daher der Staat 
auch wirklich berechtiget d die Entrich⸗ 
tungen bis an die Graͤnzen des Unter⸗ 
halts und Borfihuffes zu fpannen, fo 
widerrieth ihm doch fein einfeitiger Vor⸗ 
thbeil den Gebrauch dieſes Rechtes: 
die groͤßere Summe des einen Jahrs 
wuͤrde zu theuer durch den Abgang der 
folgenden Jahre, durch die — — 
keit und endlich den Verfall der Natio⸗ 
nalarbeitſamkeit erkauft werden. 


— — 
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3. Die Einwohner von Sibirien find fo faul, ew 
gäbıt ein reifender Franzoſe in feinem 73 Brief, 
daf man es als eine befondere Gunſt anzufehen bat, 

wenn man. eftvas gearbeitet : betoͤnmt. Die Le⸗ 

bensmittel find daſelbſt ſo wohlfeil, das man um 

20 Thir jährlich) bequem lebet — Die Abgaben 
der Sibirier find Felle, die fie fih durd) die Jagd 

verdienen. Wären fie zu Geldabgaben verpflich⸗ 

‚ et, fo würden fie gezwungen ſeyn, ſolches durch) 
Arbeit zu -verdienen, oder fih auf die Dandiung 

„gu verlegen, | Ä 

e. Ich habe in der Handlungsw. in der Abtheil. 

von der Landwirthſch. 8. 39. unnachlaͤſſige, nach dem 
moͤglichen mittleren Ertrag ausgemeſſene Grand 

Abgaben, als ein Mittel angeſehen, die beſſere Ans 

bauung der Grundſtücke zu befoͤrder. 

d. Iufti in feinem Finanzſiſtem 8. 125. drödt ſich 
über dieſen Puntt auf eine fo zweydeutige und 

ſchiele Are ans, daß man den Zwang fehr anmers 

"get, worein er ſich, durch die Begierde, den Sou⸗ 

“ yerainen vieles einguraumen , und die Schande, 

dem Unterthanen alles zu rauben, verſetzt fand , er 
bat die Urmerfchämtheit zu ſagen: es ſey eine 

unzeitige, der Wohlfahrt des Staats gar niche 
-gemäffe Gntigteit der Regierung, wenn ſie nicht 
fo viel bereitefies Vermögen gründee (das iſt von 
dem Gewinnſte des Unterthans fo vies Abgaben 
fodert) ats die Nutzung des gefammten Vermoͤgens 
der Kepubtid auf eineunnachtheilige Art ertragen 
kann. „„ Was für einen Berftand tann diefer Sar 

* Haben? daß der Regent nicht zu wenig Abgaben 

.. fol, damit er. es an feiner Anſtalt zum 

gemeinen Beften dürfe ermangeln taffen ? Warum, 
wenn er dieſes dachte, hadert er mit Montesquiew, 
dein es nie beugefallen, su behaupten: daß noth⸗ 
wendige Abgaben unterdrüdend find ? Oder hat 

- er darunter verſtanden, man muͤſſe von 

KL 
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chanen alles nehmen, was fle ohne Nachcheil ihrer 

Ermwerbung geben können? Worauf ifE bas Recht 

des Fürften gegründet, den Unterthan höher als 
nad) dem. Staatsaufiwandserfoderdiffe anzuregen ? 
Wer tann die Pflicht des Unterthans beweiſen, 

u ‚ als nah. dem Staatsbedürfniffe beyautrae 

gen 


84 Um die Meynung derjenigen, 
welche einen beitimmten Ausfpruch über! 
den Eheil, fo einzuheben ſeyn würde, 
gewaget haben, mit den vorausgefendes 
ten Grundfägen zu vereinbaren, würde 
ich derfelben folgende Erklärung geben: 
daß fie überzeugt zu feyn glauben, dem 
Buͤrger würden, wenn er 5. B. nur den 
vierten Theil = feines Einfommens zu 
entrichten hat, nicht nur Unterhalt und 
Vorſchuß unvermigdert bleiben, fondern 
auch ein Antheil, der feine Arbeitfams 
keit zureichend belohnen, und zu ihrer _ 
Fortſetzung fpornen könnte. Gie fehen 
nämlich nach der Finanzverfaffung aller 
Staaten, daß die Entrihtung bey einem 
folchen Berhältniffe, gegen ihren gegen⸗ 
twärtigen Zuitand, aller Orten eine Er⸗ 
leichterung finden würde. Damit in« 
veſſen in einer fo weſentlichen Sache ein 

a 92 miss 
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mis verſtandner Sat nicht irre führe, muß 
nothwendig angemerfet werden ; daß die 
Aufgabe: wie viel der Unterchan nad), 
dem Berhältniffe feines Vermögens zu 
entrichten fähig? und diefe: der wieviel⸗ 
te Theil zu Beltreitung des gemeinfihafts 
lichen Aufwands nöfbig ſey ? ganz niche 
zu vermengen find. Bey Beſtimmung 
des Dentragsverhältniffes zur Feſtſetzung 

eines Sinanzfpftems ift-die Frage nicht: 
wie viel kann der Unterthan geben? 
fondern: womit kann die oͤffentliche 
Verwaltung zureichen? Dann aber 
kann es ſich fuͤgen, daß nach verſchieden⸗ 
heit der Umſtaͤnde, deren Verbindung 
das Verhaͤltniß gruͤndet, der. vierte, 
oder was immer fuͤr ein angenommener 
Theil zu groß iſt; nicht darum, daß 
er den Buͤrger entkraͤfte, ſondern, weil 
die eingehende Summe das Maaß des. 
Beduͤrfniſſes um viel überjleige : es kann 
fih fügen, daß eben diefer. Theil, zu. 


ein iſt; nicht in Beziehung auf die 


Deytragsfähigkeit der Entrichtenden, 
fondern, weil die Umftände den Aufs 


wand des Staats erhöhen: es kann ſich 
ſo⸗ | 
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fogar ereignen, ba unter zwo Abgaben 
bie Eleinere , unmäffig , die größere 
‚nieht einmal zureichend ift, wozu die uns. 
tengefegte 5. Rechnung ein erörterndes 
Beyſpiel vorlegt. 


@. Bielef. Inſtit. polit. T. r. Ch. VII 6. 27% 
b. Das Beduͤrfniß des einen Seaares fey 100! das 
Beduͤrfniß eines zweyten ſey 200! in jedem der⸗ 
ſelben ſeyn Geteuerbare go! deren Einkünfte wie 
auf 8 anſchlagen mwollen. Der vierte Theit zur 
Entrichtung giebe eine Summe von 160. Im er= 
‚ ftern Staate find alfo um 60 mehr als der öffente 
liche Aufwand nöchig macht: das heißt; der Uns 
terthan giebe um drey Achtheil mehr, als ex ges 
‚ ben follte. Im sweyten Staate find 40 gu we⸗ 
nig: das iſt: Die Bürger wuͤrden jeder annoch um 
ein viertel einwaͤrts, höher anguiegen feyn. une 
ı mehr ein Beyſpiel von zween Staaten mie gleichen ' 
. Bebürfniffe, aber: einem Unterfcheibe in der Zahl 
" ber Steuerpflicheigen. Staatsbebärfniffe 100: Steus 
' ernde hingegen in einem 100, in den gimenten SO. 
Sier wurden ohne Beriegung des Verbaͤltniſſes die 
Letzteren gerade noch einmal fo viel als bie Erfteren 
entrichten muͤſſen. Pimme man nun nod) ween 
Staaten unter gleicher Anzahı von Bürgern an, 
wo aber das Vermögen der Gtewernden fich wie 2 
88 4 verhält: die Summe des Stastshedürfniffes 
84 drey angeſetzt, wird in .dem einen um ein Drics 
‚ebeit zu wenig eintommen , in dem andern um ein 
Vierttheil gu viel: denn Bürger so: Eintünfte 8 
in dem ein, 4 in dem andern: Gtaatsbebürfe 
af 75: den vierten Theis Abgaben gerechnet , 
koͤmmt ein, 200 in Dem einens so im ätventen 


3 Staa | 
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Staate. Solche Berechnungen find Lefern von hoͤ⸗ 

berer Einſicht ohne Zweifel überküffig, aber fie 

ind es nicht für diejenigen, denen diefer Leitfa— 
Ben gewidmet. if. 


35. Um das Berhältniß der Abgaben 
nach dem Bermögen der Mitentrichten 
- Den“ zu bejlimmen, dürfte der Grunds 
ke als unfehlbar angefehen werben ; 

aß Die zu entrichtenden Antheile 
fich gegeneinander gleich den Einkuͤnf⸗ 
ten der Steuerpflichtigen verhalten 
ſollen. :Derjenige alfo, deflen Eins 
Fünfte gegen die. Einkünfte feines Mits 
Bürgers berechnet, wie 100 zu 1 ftehen, 
wäre immer mit Hundert anzulegen, 
wenn diefer mehr nicht als Eines zu 
fteuern hätte. So fehr aber diefes Vers 
hältniß die minder vermögenden Klaſſen 
zu begünftigen ſcheint, fo bebrüdend 
wird es für Diefelben in der That erfcheis 
nen, wenn der Zuftand , worein es den 
Pürger ſetzet, genauer anfgedeckt wird. 
Ich nähere in diefer Abſicht, und um 
den Beweis in’ die Augen fallender zu 
machen, zwo fehr abftehende Klaſſen: 
den Handlöhner deſſen Einfommen 
ſich im gluͤcklichſten Falle auf 100 Gul⸗ 

den 


* 
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den belaufen kann; und den Grunde 
berren oder Rentirer , dem soooo 
jährlich eingehen. Nach dem gegebenem 
Berhälnißfage würde bey einer Finanzs 
‚verfaffung , wo z. B. der ste: Theilzum 
Steuerfuße angenommen wäre, der erfte 
20, der leßtere 10000 zu fteuern haben: 
welcherlinterfcheid den Reichen zureichend 
mitzunehmen fiheint. Aber es muͤſ⸗ 
fen. biernicht die enftrichteten Sum: 
men, fondern das, mas beiden nach der 
Entrihfung noch. gelaſſen worden , 
die Aufmerkſamkeit auf fich ziehen. Dem 
Einen find zu feinem und der. Geinigen 
Unterhalte go Gulden; das ift: tägliche 13 
und? Kreuger übrig: Dem andern 40000 
fl., das ift: mehr dann täglich zog fl. Ans 
genonimen auch, daß diefer geringe Theil 
dem Handlöhner zur täglichen Nothdurft 
zureiche , fo iſt doch unläugbar, nur 
einige Tage, wo, er fo unglüdlih iſt, 
feine Arbeit zu finden, werden ihn dem 
Mangel ſchrecklich empfinden laffen. 
Koͤmmt nun vielleicht noch eine Kranke 
beit, ein Berluft, einer von den vielen 
Borfällen hinzu, welche das Elend der 
| | DA: > gemeis. 
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gemeinen Klaffe gas herbeylocket, 
ſo iſt ein ſolcher Mann in einer Verwir⸗ 
gung daraus er ſich mit aller Bereit⸗ 
willigfeit zu arbeiten , und. zu darben, 
kaum in einigen Zahren, vielleicht le⸗ 
benslänglih nicht mehr, ziehen. wird, 
Der hingegen, welcher 10000. entrich⸗ 
£:t, aber annoch 40000. übrig behalten 
hat — man fteht, daß gar Eein Geſchichts⸗ 
punkt anzugeben. ift, feinen Ueberfluß 
mit dem Elende feines Miebürgers nur 
einigermaffen zu vergleichen. 


“ 7%. ö 


86. Man muß indeffen auch fo billig 
ſeyn, zu geitehen 3 daßdiefe erftaunliche 

ngleichheit, nicht die Folge des Unvers 
bältniffes in den Abgaben, fondern des 
Unebenmafjes in dem Vermögen , des 
Unterfiheids in der Klaflen der bürgers 
lichen Gefellfchaft fey; und daß die Fo— 
derung widerfinnig feyn würde, diefe in 
dem Baue, wenigitens. größerer Staa; 
ten, niche zufällige Verſchiedenheit durch 
ein Finanzſyſtem in eine aa © zu 

| rin⸗ 
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bringen Es koͤmmt alfo ben Beitim- 
mung des wechfelfeitigen Berhältniffes 
unter den Bürgern nur darauf an, 
daß diefe Ungleichheit durch das. Unes 


benmaß der Entrichtung nicht noch vers - 


größert werde, Man wird Diefem Ends 
zwecke fo viel als möglich: nahefommen, 
‚wenn der Grundfag des unbeziehenden 
Berhältniffes = mit den nur erft anges 
führten Verhaͤltnißſatz durch den Zufag, 
vereinbaret ‚wird ; die zu entrichten 
den Antheile ſollen fich gegen einans 
der verhalten, gleich den reinen Eins 
fünften der Steuerpflichtigen; das 
iſt, gleich der Summe, welche beiden, 
nach Abzug des Unterhalts und Bor» 
ſchuſſes, übrig bleibe. Ob nun zwar bey 
dieſer Ausmeſſung, nah der ſtrengen 
— der geſellſchaftlichen Gleich⸗ 
heit, nur Buͤrger gegen Buͤrger zu 
betrachten, mithin der Unterhalt auf 
beiden Seiten gleich anzuſchlagen ſeyn 
‚würde, fo dürftees dennoch nicht anzu⸗ 
rathen feyn, dem angenommenen Vor⸗ 
urcheile des Unterfcheides fo gerade zu, 
und mit einmal entgegen zu arbeiten : . 

O 5 die 
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bie geringeren Klaffen werben auch den 


gen haben. 


A h 
Im ; 
” 
Pi 


höheren bey dieſem Anfchlage die Fo⸗ 
derung eines ftandeömäßigen Unters 
halts, gerne bewilligen, wenn nur üs 
brigens die Abgaben nach dem gegebes 
nen Verhaͤltniſſe eingecheile werden. 
Dey dem angenommenen Benfpiele wird 


der Ausſchlag nach dieſer Richtſchnur 


dahin ausfallen: als Unterhalt; weil 
bey dem Handloͤhner kein Vorſchuß 


iſt, 90. Gulden: bleibt rein Vermoͤgen 


10. Gulden. Als Unterhalt des Ren⸗ 
tirers von 50000, zehntauſend ange⸗ 
ſetzt: bleibt rein Einkommen 40000. 
Wie nun ſich 10. zu 40000. verhaͤlt, 
alſo ſollen ſich ihre wechſelſeitigen Steu⸗ 


erantheile gegeneinander verhalten: das 


ift, der Teztere wird gegen jeden Gul⸗ 
den des eriteren 4000. zur Beitreitung 
des ———— Wohls beyzutras 


⸗ 


⸗ 


a 8r. 


Nach den beobachteten Grubfi⸗ 
tzen a ben sie a 


ul) 
bleibt endlich noch die beträchtliche Schtoies _ 
zigfeit übrig, den Weg auszufinden , wie‘ 
das reine Einkommen der Bürger nad) 
der fo unendlich manichfachen Verſchie⸗ 
denheit in den Klaſſen, dem Vermoͤ⸗ 
gen, dem Verdienſte, den Erwerbuns 
gen , und dem Unterhalte, mit Zuverlaͤſ⸗ 
figkeit möchte beftimmet werben, Die 


‘ 


Bemuͤhung, biefen Maßſtab des Eins 


kommens zu finden, und hierdurch eine 
Gleichheit unter den Gteuernden zw 
erhalten, hat zum Theile , manchem aus - 
dem Gebiete der menfchenfreundlichen 

Wuͤnſche hierübergeholten Finanzvor⸗ 

ſchlage = den Urſprung gegeben, de⸗ 
ren Unausfuͤhrbarkeit dadurch am of⸗ 
fenbarſten dargethan iſt, daß ſie, bey 
aller Miene der allgemeinen Gleichheit, 
womit fie. den erften Anblick nach fihmeis 


deln, und bey dem vielleicht noch groͤ⸗ 


feren Neize fo fehr dadurch vergrößers 

ter . Staatseinkünfte , dennoch nirgend 

ausgeführet worden. Auch bie verfchies 

dene Art der. Behebung, und ber {9 

großen Mannigfältigkeit der Steuern‘ 

rührt größentheild von ee 
| ‚ t 
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ſicht Her. Indeſſen hat es weder einem 
Schriftſteller, noch auch einem wirklichen 
Finanzverwalter gelungen , die volffoms 
mene Gleichheit unter ven Mitjteuern« 
ben zu Stand zu bringen; darum allein , 
weil es niemanden gelingen wird, eine 
Unmöglichkeit in die Wirklichkeit zu 
ſetzen. Derjenige Finanzverfländige wird 
‚immer viel, und eigentlich alles gethan 
haben, welcher, mit Verzicht auf die 
individuelle Gleichheit ‚ fich angeles 
gen. feyn läßt, eine folche Gleichheit in 
den Klaſſen feitzufegen,, daß die Abs 
gabe für ‚denjenigen , der im jeder 
Kiaffe das wenigfte Einkommen hat, 
nicht druͤckend üt. Diefe hoͤchſte Stu⸗ 
fe der Vollkommenheit in dem Finanz⸗ 
weſen aber ‚wird durch alle die ſchoͤnen 
Träume, von einzigen Abgaben nicht ers 
reichef,. Die bon dem Herzen ihrer Urs 
heber einen vorcheilhafteren Begriff als 
von ihrem Finanzkenntniſſe geben. Die 
Verſchiedenheit der. Klaffen , der Guͤ— 
ter und Ermerbungsmege in einemStaate, 
macht die Rerfchiedenheit.- von. Abga⸗ 
ben notkwendig, und nur —— 
—. | ist» 


la) 
ſchickte Einrichtung: allein-Eann die möge. 


‚ liche. wechfelfeitige Ausgleichung in den 


Entrichtungen der Bürger geſchehen. 


a. Derglelchen find: die Dixme royale , weiche ums 
ter den Namen Vaubans bekannt geworden , nadı 
Voltaͤren aber Bois Quilbert zum Werfafler Gas 
ben _foll: Projet, d’une taille tarifee von St. 
Pierre. Der Borichlag eines Ungenannten anter 
Dem Titet: Richefle d’ Etat weicher mie verfchier 
denen dagegen herausgetommenen Schriften! und 
ihren Beantwortungen gufammgedrude worden, 
und nod a. m. Dieher gehören die Spetulationen 
der Efonomiften, weiche alle von ihnen ſogenannte 
indireften, oder mittelbaren Abgaben abſchaf⸗ 
fen, und wie fie es beißen, diefeiben in die na= 
türliche Ordnung wiedersinfegen, das ift, auf 
Grundſteuern, welche fie unter dem Worte bie 
zefte Steuern verfichen, surudführen wollen. 
Sieh die Werte : La, Philöfophie rurale , 
L’ordre naturel & eflentiel de focietes 

olisiques 5 Retabliffemens de l’impöt dans 
fon ordre naturel; La Science nouvelle &c. 
Cs ift eine bemerfungswürdige Beobachtung, 
daß , ſoviel mir befanne iſt, England esinen 
Finanzvorſchiag yon diefer Art hervorgebracht 
bat; hauptſaͤchlich aber, daß kein ſoicher Vor⸗ 
ſchlaͤg jemals von einem Manne gemacht worden, der 
wirklich bey dem Finanzgeſchaͤffte angewendet war, 


83. Da nad) der in der Einleitung 
angegebenen Eincheilung den Steuern 


« in dieſem Werte ihr eigner Plas ans 


gewie⸗ 


* 
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gemiefen iſt, wo von dem Weſen der⸗ 
felben, ihrer Behebung, von ihrem Vor⸗ 
theile, oder Nachtheile ausfuͤhrlich zu 


handeln ſeyn wird; fo will ich gegenwaͤr ⸗ 


tige Abtheilung damit beſchluͤſſen, daß 
“ich Die Durch Die borausgefendeten Bes 
trachtungen feftgefesten Eigenſchaften 
eines guten Finanzſyſtems unter. einen 
Gefichtspunft fammle. - Daffelbe wird 
-alfo , die für die Bedärfniffe des Staats 
zureichende Summe, in fo ferne die 
Domänen, Negalien und zufälligen 
Einfünfte diefelbe niche abwerfen, nach 
einer, verhältnigmäflig zu der Bilanz 
Des Geldes ausgemeffenen Provinzial: 
eintheilung , von den, nad) dem Ver⸗ 
bältniffe ihrer reinen Einkunfte, obs 
ne Ausnahme angelegten Bürgern, in 
Heinen, auf die Zeit, welche ihnen am 
wenigſten befchwärlich fällt, angewie⸗ 
fenen Terminen, buch eigene, und 
möglich einfachſte Behebungsart, eins 
zubringen haben.. 


a. Die V Abtheil. Ueberhaupt können in biefer Ab⸗ 
theilung nur diejenigen Grundſaͤtze behandelt wer⸗ 
den, weiche allgemein und bey jedem nem 

— eme 
| Re 
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fieme anzuwenden find. Welche Gattung der Ein 
Fünfte für jeden Staat die angemeffeften fey , um 
bievon zu dem ordentlichen fo wohl als auserors 
dentlichen Aufwande zuzureichen, diefes fälle nicht 
mehr in das allgemeine Fach, ſondern iſt die 
Anwendung beſonderer Grundſaͤtze, die, um bey 


jeder Sache Deutlichteit und Ordnung beyzube ⸗ 


halten, auch unter die beſonderen Abſchnitte eing e— 
cheilt find. 


Bon Domänen. 
W 89. u 
enn auf den wirklichen Zuftand des 


Finanzverfaflungen. gefehen. wird, fo has 
ben die meiften Staaten Domänen = , 
dad. ift Landgüter , welche dem Re 
— als Regenten angehoͤren. 
enn aber davon die Rede iſt, was 
mit den vortheilhaften Grundſaͤtzen der 
Finanzverwaltung übereinfömme , fo 
werden folche, zur Beſtreitung des üfs 
fenclichen Auftwandes ausgezeichnete Bar 
fisungen, hoͤchſtens gewiſſen Staaten we 
gen ihrer befonderen Negierungsform ans 
gemefjen feyn ; denjenigen nämlich), wo 
die Majeſtaͤtsrechte auf eine ar 
* f 
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fiche Art getreunet, und z. B. das Recht 
bes Krieges unbefchränkt in den. Haͤn⸗ 
den des Regenten, das Necht der 
Anlagen in den Händen des Volks, 
Das ift , in einer andern Gewalt der 
Endzweck, in einer andern die Mits 
tel find, den Endzweck zu erreichen. Bey 


‚einer folchen Verfaſſung des Staates, 


wo die beiden Mächte beynahe allezeit, 


entweder offenbar , oder durch geheime 


Kunftgriffe fich zu übervortheilen fuchen, 
und jeder gerade fo viel Einfluß einges 


raͤumt ift, um wechfelfeitig alles Gute 


zu verhindernz. ben einer: folchen Ver⸗ 
faffung ift es fire den zeitlichen Negenten 
vortheilhaft, Domänen zu befigen, weil 


‚er dadurch wenigftens einen. Theil Eins 


Fünfte in Sicherheit haf. : In jedem ans 
dern Gebiete hingegen, ſelbſt in den Fleins 
ften Republifen, würde man, wenn es nun 
darum zu thun wäre, Gegenftände zu den 
Einkünften der Regierung aufzufinden, 
nicht mehr darauf verfallen , Domaͤnen 
abzufsndern , da man überzeuat it, daß 
bey der beiten Verwaltung derfelben der 
Staat immernoch den Voꝛtheil fo vieles 
' Fami⸗ 
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Familien verlöre ‚, als fich - auf diefen,:in 


gewiſſe Antheile zerſtuͤckten Grundſtuͤcken 


anzubauen, Gelegenheit faͤnden. 


b. 


— — 
Ic) mache dadurch die Domaͤnen nicht gu einem 
Eigenthume des Regenten , in dem Verſtande, 


daß er mic denfelben, und dem davon abfallenden 


Nutzen nach feiner Willtuhr chatten moͤge: fondern 
daß er die Einkünfte. derfeiben zu demjenigen Auf⸗ 
wande nuͤtze, weicher ihm als Regenten, als 


demjenigen zu ſtehen, der die ganze Geſellſchaft 
vorſtellet, und das Wohl derſelben zu beſorgen hat. 


In einem gewiſſen Verſtande koͤnnte man ſagen, 
die Domänen gehoͤreten dein Regenten auf dieſel⸗ 
be Weiſe, wie die Fideitommißgüter dem zeitli— 


chen Beſitzer. Uebrigens wird durch die beſondere 


Beſtimmung eines Kammergütes, z. B. zum Leib— 


| gedinge der Königinn oder zu Tafelguͤtern u: d. 


m, an der Natur derfeiben nichts geändert. Denn 
der Unterhait des Regenten und feiner Familien 
gehoͤret niche minder unter den nothwendigen Staats⸗ 
aufwand, als z. B. der Sold der, Magiftrate, 


und anderer öffentlicher Beamten, Hingegen find 


die Patrimonial, oder fogenannten Chatoull güs 
ter ein wahres, unbefchranttes Eiaenthum ‚des Re⸗ 


‚genten auf die Urt, wie: die Landerey eines je⸗ 


den Privateigenthuͤmmers fein eigen ift. Deraleie 
chen Güter bringt aud) ein Landesfürft durch Die 


gewoͤhnlichen Erwerbungswege der Bürger , durch 


Erdfchaft, Kauf, wi d. 9. an fih, Der untere 
ſcheid zwifchen ihnen ımd den Kammergätern tann 
am deuttichften in deinen Wahlreichen, wo cin ber 
güterter Großer den Thron befteige , oder ein aus⸗ 


Aandifcher Prinz, weicher ſchon Erbguͤter hat, aus 


“Krone berufen wird, bemerses werden, 
nf | 5 2 | 


90. 


J 
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90, Iſt es num einmal angenommen, 


daß die Verwandlung der Domäne 


v 


in Bauerngüter = fomohl der Bevoͤl⸗ 
ferung eines Staates, als der allgemei- 
nen Kultur 5 zuträglicher ſey; fo feheine 
die Frage ganz und gar überflüffig, ob 
diefelben in der Abſicht einer folchen 
Verwandlung, oder fonft zu einen nutz⸗ 
baren Endzwecke des öffentlichen Wohls 
e auch veraͤußert werden Fönnen. Nach 
den  verfihiedenen Degierungsformen , 
und Grundgeſetzen der Staaten zwar, 
wird zu der Geſetzmaͤſſigkeit einer fol- 
chen Beräußerung , bald der Willen des 
Sandesfürften allein zureichen 7 bald wird 
die Einwilligung der Stände, oder dess 
jenigen Körpers, welcher in Steuerfas 
chen die Nation vorftellet, miterfodert 
werden. Uber eigentlich gehet diefes nur 
auf die Foͤrmlichkeit der Veräußerung, 
nicht auf das Recht ab; von welchem 
nicht vermuthet werden kann, baß eine - 
Gefellfchaft darauf enrfager habe, weil ſich 
nicht vermuchen laͤßt, daß fie jemals auf 
die Bervollfommung der öffentlichen Uns 
ftalten , auf. beffere —— 
n⸗ 
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Ländereyen zu entfagen, Willens geives 
ſen. Eben fo wenig kann e8 zweifelhaft 
ſeyn, daß die, durch anheimgefallene Les 
hen, durch Auscrocknung der Moräfte, 
und Seen, Anbauung unfruchtbarer Erde 
firiche, und mehrere dergleichen Aßege 
dem Staate zumachfenden X’ omänen auf 
eine der Bevoͤlkerung, und der Berz 
befferung des Feldbaues vortheilbaftere 

= d , zu Mugen gebracht werden müfs 
fen, | 


} 


a. Die Beine Schrift diefes Namens iſt bekannt, 
and fihon von- mir im II Theil S 92 angeführe 


* 


worden. 

5.11. Zdeil $ 87. u. f. 
©, S. die VIII. Abtheil. 
d. I. Theit §. 67. W. f. 


91. Sind jedoch in einem Staate 
Kamerguͤter vorhanden, oder fo Tans 
ge, bis mit folchen die-vortheilhafte Vers 
- wandlungin Privarwirthfihaftsitücke vor⸗ 
genommen wird , fo lange bleibe der 
Grundfag immer in feiner Wirkung : 
daß man diefelben bejtmöglichit nutzen 


muͤſſe: weil, je nachdem die Einkuͤnfte 


diefer erften Duelle zu ordentlichen Eins 
Pe Ze : 7; Fünfe 
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Fünften ergiebiger find , die Steurender 
Bürger mäffiger. feyn werden. « Der 
Staat verfährt übrigens in der Verwal⸗ 
tung. feinee Domänen nach derfelben 
Anleitung, nach ‚welcher jeder Beſitzer 


b 


eines Landguts feine Einkünfte zu vers 


beffern ſucht: das ift: nach den. Grund⸗ 
regeln der. Privarhaushaltung , deren 
Auseinanderfegung nicht in die Gränzen 


diefes Werks fällt. 


Don Regalien. 


| 92. 
| D. Begriff von den Regalien « ift 
bey den Nechtögelehrten und bey den 
Kinanzfehriftitelleen darinnen verfihieden, 
daß die erften darunter, überhaupt alle. 
Rechte der Oberherrfchaft veriiehen: 
die zweyten hingegen nuc Diejenigen 
echte, durch welchezu Beſtreitung 
des Staatsaufwandes Einkunfte 
erboben werden, Um aljo diefe letztern 
zu 
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zu unterſcheiden; ſetzt man in der Rechts⸗ 
gelehrſamkeit die Beſtimmung him 
und heiße fie Regalien des Fiskus 
oder Finanzregalien. Die Befondere. s 
Verfaſſung des deutfihen Reichs trägt 


bie Urfache, daß nur die deutſchen Schrift⸗ 
ſteller allein , von diefer Quelle der oͤf⸗ 


fentlichen Einkünfte unter einer abgefone 


derten Gintheilung gehandelt. haben. Es 


iſt ihnen aber unmöglich gefallen, die 
Eigentlichkeit des Begriffs feſtzuſetzen, 


oder die Graͤnzen der Finanzregalien aus⸗ 
zuzeichnen. Juſti * hat bereits angemer⸗ 
ket, wie unangemeſſen die — 
lien dadurch erklaͤret werden, daß bey 
denſelben die Behebung der Einkuͤnf⸗ 
te den Hauptendzwe — 
Allein die Erklaͤrung, die er, an die 
Stelle der verworfenen unterſchiebe 
raͤumt die Zweydeutigkeit eben fo we⸗ 
nig beyſeite. Er heiße Regalien © die⸗ 
jenigen Rechte, welche der oberſten 
Gewalt uber die zum Privateigen- 
thume nicht ſchicklichen, dennoch aber 
zum allgemeinen Vermoͤgen der Res 

| IRRE sebärigen, Düren und. — 


I 
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zu dem Ende zugeſtanden werden, da⸗ 
mit dieſelben vermoͤg der daruͤber 
zu machenden Anftalten, nach Maß⸗ 
gebung des gemeinſchaftlichen Beſten 
Zenutzet werden, und Durch einen 
Nebenzweck Einkünfte abwerfen mö⸗ 
gen. Ss iſt unmöglich, ſich aus dieſer 
endloſen Beſchreibung von dem, was eis 
gentlich als Regal angenantmen werden . 
ſoll, oder nicht fol, Nechenfchaft zu geben. 


Auch durch den Zufaß , womit der Schifts . 


fteller vem Schwankenden diefer Des 
fihreibung zu Hülfe koͤmmt, d wird der 
Begriff um nichts beftimmter. Er bes 
obachtet namlich‘, daß um das Mecht 
des Regenten, Steuern zu beheben, 
von den Regalien zu unterfiheiden, bey den 
Regalien, von welchen etwas befsoben 
wird, eine Handlung vorausgehen 
muͤſſe, Die zu den Einkuͤnften Gele: 
genheit giebt, welches aber bey den 
Steuern mangle; Wie dann Der Res 
gent, fagt er , auch Fein Recht has 
be, nach. feinem Belieben Steuern 
aufzulegen, fondern bloß, nachdem 
es die Nothdurft des Erna? — 
— er ert. 


I Ca) en 
‚dert. Aber, ift denn die Anftellung der 


Macgiftrate, zu deren Unterhalt ein 
Theil der Steuern behoben wird, we⸗ 


niger eine vorhergehende, damit. vereins 


barte Handlung der oberften.. Gewalt , 


als die Gicherftellung der Strafe, 


welche. den Grund des Oeleitregald 
enthält? Und kann der Regent, went 
vom Rechte allein die Frage aufgeworr 
fen wire, 5. B. von dem Gahres 
gal nach Belieben feine Einkünfte 
vergrößern, ohne auf den allgemeinen 


Zufammenhang mit dem ‚gemeinfchaft? 


lichen Nahrungsitande, das ift, die Noth⸗ 
durft des Staates, zuruͤckzuſehen? 


‚@. 17. | 
b. Finanzſyſtem 9. 262. 
266 


2. Eben⸗ daſeibſt am Ende. j Da 
93. Ungeachtet diefer. Unbeftimmeheit 


find die Schriftiteller dennoch in den Ge⸗ 
enſtaͤnden der Regalien und ihrer. = 


ahl allgemein übereingefommen, Zu 
Gegenſtaͤnden derfelben haben fie . Die 
Gewaͤſſer, die Wälder, die Land» 


_ firaffen und die Güter unter der Er⸗ 
‚de angeiviefen ;. ey su diefen Gegen: 
a: >4 


ſtaͤn⸗ 
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ſtaͤnden die Finanzregalien auf folgen- 

be Weiſe zurücfgeführer. Zu den Ges 
waͤſſern, die wilde Fiſcherey: zu den 
Waldern die Forft und Jagdrechte: 
zu den Landſtraſſen das Geleit und 
Zollrecht, mie auch das Poftrechk: 
zu dem unterirdifchen Eigenthum endlich 
das Bergrecht und Münzrecht. Un: 
ter diefen fieben Megalien aber find 
einige mit wenigem Geſchicke zu Quel⸗ 
len der Einfinfte angewiefen ; ander 
re, find, in fo ferne fie Einkünfte abwers 
fen, eigentlich entweder borbebaltene 
ausfchluffende Verkaufe, oder wirklis 
he Abgaben, die jezuweilen zu Ber 
ſtreitung gewiffer Polizey oder befoͤr⸗ 
dernden Handlungsanſtalten gewids, 
met ſind. Das Mauthregal und 
Muͤnzregal find diejenigen, bey denen 
die geleitetern Grundſaͤtze nicht verſtat⸗ 
ten, fie als Quellen der öffentlichen Eins 
Fünfte anzufehen, wovon der Beweis 
an einem anderen Orte geführet wor⸗ 
den =. Beide find mefentlihe Hand⸗ 
lungsanftalten, wohin auch das Straf 
fenregal im allgemeinften er ger 

Ä oͤret 
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höret > 6. und iſt befonders im Des 
ziehung auf das Münzregal die Ableis 
fung von dem Bergregale unuͤberdacht; 
weil einem Negenten, der, ungeachtet er 
"in feinem Lande ganz feinen Bergbau 
hätte , das Recht, Münze unter feinem 
Stempel zu prägen, und die Verbind⸗ 
lichkeit, das Muͤnzweſen in feinem Ges 
biete zu berichtigen , unftreifig zu er 
kennt werden muß. Das Poftrecht 
ift eine, der Handlung befonders und 
vorzüglich , zuträglihe Anſtalt. Die 
Waͤſſerregalien, welche nur bey wilden 
großen Gewaͤſſern Plas greifen: Eönnen; 
find, wo ein Landesfürft fish derfelben 
bemächtigte, oder: ſie an ausfchlüffende 
Gefellfhaften verpachtete , gleich einer 
Tobak oder jeder andern Pachtung, Als 
Yeinverfauf ; oder wuͤrde ſolche jeders 
man gegen gewiſſe Entrichtungen übers - 
faffen , fo märe es eine Art von Ges 
werbfteuer , die bey dem Verkaufe dei 
Fiſche in eine Conſumtionsſteuer aus? 
ſchlaͤgt. Eben ſo iſt die Beſchaffenheit 
des. Salzsregald, welches im eigent⸗ 
lichften ana ee 
= Ds, it. 
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ift. Das Bergregal fällt mit der Fi⸗ 
fcherey unter einerley Betrachtungen : 
es itt entweder Alleinverfauf oder Ab⸗ 
gabe, diefe'möge nun durch durd) ges 
‚wife Antheile an dem Bergbau ſelbſt, 
oder in der Geftalt eines ſovielten 
Sheild der Ausbeute, oder aud) nur 
in dem Einlöfungsrechte gegen einen bes 
ſtimmten, natuͤrlich vortheilhaft berech⸗ 
neten Preis, abgenommen. werden. 
Das Forſtregal und Jagdregal end⸗ 
lich ſind, jenes eigentlich eine Polizeyan⸗ 
ſtalt, um eines der unentbehrlichſten 
Beduͤrfniſſe,, wie das Holz it, nicht der 
Willkuhr des ‚Ungefahrs zu überlaffen; 
diefes hingegen, wo es üblich iſt, kann 
entweder für mehr nicht als eine dem 
Landesfürften vorbehaltene Ergögung , 
öder auch als ein: ausſchluͤſſendes Rus 

tzungsrecht angefehen werden. | 
#. In der Handtung Abcheit. von Manufalt. un 


Abtheit: vom Oelde — 
b. Abtheil von der Fraͤht. | 


94. Durch Ddiefe Betrachtung fälle 
nun die Nothwendigkeit ‚einer heſonde— 
ren Behandlung der Negalien y dies | 
| ſem 
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ſem Orte offenbar hinweg: uud wenn 


ich in der Einleitung diefelben zur zmey» 


ten Duelle ver Staatseinkänfte ausges 
zeichnet habe, fo gefchahe es nur, um 
mich der gewöhnlichen Eintheilung anzu= 
ſchmiegen, und durch eine von Der alls 
gemeinen zuſehr abgehende Meynung 


nicht gleih am Eingange zuempören.  . 


Diejenigen Negalien alfo, welche ihrem 
WWefen? nach bloffe Steuren und Ab- 
gaben find , müffen nach den allgemei— 


nen Grundfäßen der Steuren verwaltet ° 


werden: Diejenigen, welche als Huͤlfs⸗ 
theile zur Beförderung der Polizen und 
Handlung beytragen , find entweder 


ſchon behandelt, oder die zergliederte , 


. „bis auf das einzelne herabfteigende , ins 
nere Einrichtung und Verwaltung ift zu 
umſtaͤndlich, um in den Graͤnzen viefer 
Grundſaͤtze Raum zu finden. Und da 
diefes eben die Theile find, worinnen 

der befondere Werth der Juſtiſchen 


Schriften zu ſuchen feyn mag, folafe 


fe ich mir genügen, die Lefer an ihn zw 
verweiſen. | 0 


ad, 
. 


— 
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.@. Staatswirthſchaft ‚und Siſtem des Finanz: 
Wweſens. uud feine 2. Duarebande über. die Pos 
lizey, unter dem Titel: die Grundfefte zur Stücks 

ſeligkeit der Staaten. | i 


Bon zufälligen@inkünften. 
— — 


95. Ä 

©. fehr die Finanzverwaltung die Sum⸗ 
me der Staatteinfünfte zu verfichern bes 
dacht iſt, fo find fie, in einzelnen Mus 
bricken betrachtet, gewiffermaffen alle zu⸗ 
fällig , entweder in Beziehung auf 
den Gegenſtand, von welchem fie bes 
hoben werden, oder der Summie, die 
eingebracht wird , oder endlich der Per- 
ſonen, die dazu beytragen. :Diejenis 
gen ‚aber, welche unter der Benennung 
zufälliger Einkünfte insbefondere, be- 
griffen werben, vereinbaren meiſtens 
die Zufälligfeit in Anfehen aller drey 
Theile. Wenn der gemeinſchaftliche 
Schutz des Staates, der gemeinfchaftz 
liche Antheil an der öffentlichen Wohl⸗ 
fahrt alle Bürger der Pflicht des Bey⸗ 
trags gleich unterwirft; fo it die Fo⸗ 
— ge ‚derung. 


* 


— 


— 


Mu (237) I. 


derung ſcheinbar, daß diejenigen, welche 
von dem Staate bon irgenöher vor ihr 
ven Mitbürgern einen Bortheil genieffen, - 
auch für diefen Borzug einen befonderen . 


Behtrag leiften. < Dieß wird wenigftens 


die einzige. Urſache feyn , Die fich 


von dem größten Theile der zufälligen 


Einkuͤnfte angeben läßt; ob ich gleich 
nicht im Stande feyn würde, bey je 


der Gattung derfelben einen geltenden : 


Grund ausjufinden. Alles was unter 


der Rubrike der zufälligen Einkünfte 
eingeht, wird.fich unter folgende drey 
Klaffen ordnen laſſen: Ruckfaͤlle, wos 
durch dem Staat gewille Guͤtter anheim⸗ 
ftellen, Zaren , die bey befondern Ver⸗ 
leihuungen abgetragen werden, und Stra⸗ 
fen von gewiſſen Uebertretungen. 


a, 194, 


96. Die Klaffeder Ruckfaͤlle begreift 
vorzüglich die Lehnserdfnungen, und 
die Fisfalerbfolge. Die Lehn werden 
jwar nach der Lehnverfaffung nicht im⸗ 
mer dem Landesfuͤrſten en 

| 2 men 


u 23) IM 
sten eröffnen, weil oft auch auswaͤrtige 
Sürften in einem andern Gebiete, auch 
fogar Unterchanen , Lehnberren ſeyn 
Fonnen. Wenn aber der Negent, als 
foIcher, zugleich einen Lehnhof hat; fo 
-ift die von den Lehnserneuerungen 
und meiteren Lehnsverleihungen eins 
gehende Summe manchmal’ ein Zufluß, 
der beträchtlich , und ſogar, da der Kal⸗ 
Fulus der Sterblichkeit gemiffermaffen 
zum Grunde gelegt werden Eann, weni— 
ger als andere Einfänfte diefer Art, eis 
ner Ungewißheit unterworfen iſt. | 
97. Die Fisfalerbfolge kann unter 
zweyerley Umftänden ihre Wirfung has 
ben: wenn ein Erblaffer keink Anver⸗ 
wandfehaft hat, und, ohne über fein 
Bermögen verordnet zu haben, ſtirbt, 
oder wenn dem Erblaffer das Recht des 
legten Willens benommen ift. Im ers 
ften Falle fällt das Vermögen der erlos 
ſchenen Familie dahin wieder zurück, wo— 
her es urfprünglich gefommen it; name 
lich an den Staat , oder den Landesfürs 
ſten, als denjenigen, welcher Den Staat 
vorfiellet. Der Zuwachs Der — 
dDie⸗ 
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dieſer Yet, wird außer defpotifchen Stans 
ten , mo der Deſpot der allgemeine, 
Erbe ift, nirgend fonderlich. wiche 
tig feyn, weil vermögende DBefiger in 
Abgang der Verwandten gemeiniglich ihs 


re Nachfolger durch Teflamente ernens 


nen. Wenn aber zumeilen Erbſtuͤcke 
vorhanden find, wobey diefe Vorſehung 
" von den Verttorbenen unterlaffen wor 
den; fo wird die Sache durch Edifte und, 


Zeitungsblätter gehörig befannt gemacht, 


nach Berfihiedenheit der Gefege und Lan« 
besverfaffungen, ein je längeres oder entz 
fernteres Ziel beflimmer, bis zu wel⸗ 
chem fich diejenigen, welchen die Ver— 
wandtfchaft auf das hinterlaffene Bere 
mögen einen Anfpruch giebt, zu melden 
haben ; nach deſſen Borübergang das 
. Bermögen dem Staate anheimfallt. 


98. Gewiffe Verbrechen, vorzüglich. 
aber der Hochverrath, haben die Strens 
ge der Geſetze fo fehr gegen fich gerei— 
jet, daß die Strafe gemiffermaffen auf 
die Erben ausgedehnt, und ihnen Daß, 
andern Bürgern juftehende Erbfolgrecht 

Ä ent⸗ 
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entriſſen wird « Das war nach den Zei⸗ 
ten Yugufts, bis auf Trajanen, die große 
Erbſchleichkunſt der römifchen Tprannen, 
 veiche Bürger durch ihre Anklaͤger, der 
nen fie ein Theil der Beute: zuerkanns 
ten , des Hochverrathö Anklagen zu fafs 
fen. Dieſe hingegen fanden manchmal 
einen Weg; den Erben ihr Vermögen 
dadurch zu erhalten, daß fie durch einen 
Selbftmord die Verurtheilung überhol- 
ten. Nach der Verfaſſung verſchiede⸗ 
ner Kriminalgefege iſt jeder, welcher. 
auf ein Kriminalurtheil hingerichtet wird, 
des Rechts, ein Teftament zu machen, 
verluſtig. An England veranlagt diefe 
Verfaffung die Hartnäcigfeit der In⸗ 
quiſiten, manchmal bis auf einen folchen 

Grad, daß fie dem: Nichter alle. Ant⸗ 
wort verweigern, und fich der fogenannten: 
penance of ftandıng mute unterwerfen, 
um ihren Kindern oder Anhörigen die Erb⸗ 
folge zu erhalten. Es gehört hieher nicht, 
die Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeit ei⸗ 
nes ſolchen Syſtems, weder ſeine Wirk⸗ 
ſamkeit oder Unwirkſamkeit zu unterſu⸗ 
chen: ich wuͤrde ſonſt ſagen, was Mon⸗ 

J tes⸗ 
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tesquitu itgendibo pon Spionen ſagt: 
das iſt· nicht Gewohnheit guter Re⸗ 
gententz amd⸗e ich wurde noch hinzuſetzen: 
ir es billig, daß Die: Etrafe weiter rei⸗ 
cheʒals das Verbrechen ſich erſtrecket 
hatu? cel· DE FEW .— ent 
EB 1012. [TSG T FREREFRRREN 1111115 BEDIENEN SEHEN: 
a. gg her: die in viele polizirten Staaten 
‚mir. be m Jure albinagiı Frewodlingirech⸗ 
‚te J.bejkebende. Haͤrte gegen Auslander 
Higk sieh pielleiche mach minder  Yerthei 
Digen,,fie mag nun yon Seite des Nechts 
augefelsen werben , oder. von Seite bes 
- Dorcheilg ‚welchen die. Staaten dadurch 
zu.-geminnen. glauben. Durch dieſes 
Recht ſieht ter Staat. dasjenige, was 
ein Auskinder ‚von einer. Natiou, gegen 
welche das Frerdlingsrecht nicht aufgeho⸗ 
den worden, zuruͤcklaͤßt, als ein, ihn zus 
gefallenes Gut an, mit Ausfhlünlung der 
- Anberppandten oder anderer bon. ihn, eins 
essen Exhen. Wenn einem Reiſenden, 
auf.der Straſſe all das Seinige von einem 
Puſchlaurer abgenpinmen wird / ſo heißt 
ieſe Handlung eu Raub. Wenn nun einem 


Fremden, der ‚außer. feinem Baterlande 
PIUS DET de, - 


* 
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ſtirbt, alles for er beſitzet abgenom⸗ 
men, und fein Anſpruch desBluts/ und der 
Berwandfihaft gehört wird, wodurch ver⸗ 
dient :diefe Abnahme: ven 'befihhnigenden 
Namen eines Rechts? nicht mehr nicht. 
minder, als es den Rechtsgelehrten ge⸗ 
fällig war, die UnmenfihlichEeit, womit 
die ſchiffbruͤchigen Hüter einſt ihren ver⸗ 
unglückten Eigenthuͤmern vorenthalten 
wurden, das Recht des Strandes zu 
nennen. Es iſt offenbar, das vbermoͤ⸗ 
gende Ausländer und fremde Kuͤnſtler, 
was fie auch fonft für Beweg ruͤnde ans 
reizen Fönnten , fich in einem: Lande nie⸗ 
derzulaffen , durch ein ſolch Recht davon 
abgefchrecfet werden. Da nun die Staates 
Eunft wohlhabende, oder vorzüglich ges 
fchicfte Sremdlinge, fogar durch angebo⸗ 
tene Bortheile an fich ziehen full ;'fo 
fälle es mir ſchwer, die Urfache zu ertar 

then, welche das Jus albinagtiiim®ang er 
halten follen. Die Repreſſalien koͤnnen 
wohl nirgend mit weniger Ueberlegung ger 


Braucht ‘werben , ala hier ; denn der = 


mahre Sinn derſelben, in Beziehung 
auf die Folge, if : weil ein Staut durch 
| eine 
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eine feblerhafte Verfaſſung die Auswan⸗ 
derung meiner Unterthanen hindert, und 
ſie abhaͤlt, ſeiner Bevoͤlkerung, Aemſig⸗ 
keit, und Vermoͤgen einen Zuwachs zu 
geben; ſo will ich, durch Nachahmung 
dieſes Sehlers, ihm. benfelben Dienft leis 
ften; und mich auf gleiche Art der Vor⸗ 
theile berauben, welche der, Anzug ſei⸗ 
ner. Unterthanen. berſchaffen koͤnnte. Ei⸗ 
ne geſunde Politik würde alſo gerade 
das Gegentheil thun, und den immer 
wenig beträchtlichen Nutzen des Fisfus, 
willig allen den größeren Vortheilen aufs 
opfern, welche. die Nationalgeſchicklich- 
keit, oder auch der Hauptitanım des Na⸗ 
tionalvermögens an Numerären von ans 
gelockten, oder durch ein folch Gefeg 
nicht ahgehaltenen Auslaͤndern erwarten 
mag. 
noo. Die Zaren = welche ben den 
verſ chiedenen Verleihungen bezahlt wer⸗ 
den, machen gemeiniglich den wichtigſten 
Zweig der zufaͤlligen Einkuͤnfte aus. In 
Anſehen deren muß ein allgemeiner Grund⸗ 
ſatz vorausgefendet mwerden , deſſen 
Anwendbarkeit auf Die verſchiedene Gats 
22 tungen 
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tungen von ſelbſt in die Augen fallen, 
und, wie mich daͤucht, nirgend eine Aus⸗ 
nahme feiden wird: nämlich, daß der 
Staat zwar Gelegenheit nimmt , ‘bey 
Verleihungen Einkünfte zu beheben? 
daß aber die Abficht Einkünfte zu behe⸗ 
ben , nie den Beweggrumd zu Ber 
leihungen geben foll: oder mit anderen 
Morten: daß der Staat bey Verleihun⸗ 
gen nicht den Finanzvortheil zum End 
wede machen müfle. Die Gegenſtaͤn⸗ 

e der Zaren find nach Verſchiedenheit 
der Staaten verſchieden gemählt, und 
nach einem ungleichen Verhaͤltniſſe bes 
legt. Die Sache ift wegen des Zuſam⸗ 
menhangs mit fo vielen Theilen der alle 
gemeinen Wohlfahrt wichtig genug ‚ums 
die Schick lichkeit oder Unſchicklichkeit 
der Gegenſtaͤnde etwas genauer zu be⸗ 
betrachten und die Regel zu dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe feſt zuſetzen, nach welchen ſie zu belegen 
find. a 
a. 95. er | 
.1or, Die Angelegenheiten der innes 
ven öffentlichen DBerwaltung werden von 


dem Mogiftrate, und dem Regenten 
| ents 
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entweder bon Amtswegen, das iſt! oh⸗ 
ne vorhergehendes, oder auf. das erſte 


Anrufen des Bürgers verwaltet; oder 


es. muß der- Bürger durch ſein befonder 
res Anſuchen ; dazu erft Anlaß geben, 
Die Angelegenheiten der erften Art find 
ſaͤmmtlich eigentliche, beftändig.fortdaur 
rende Polizengefchäffte « ‚ben welchen 
nicht ſowohl die einzelne Perfon, die 
gegenwärtig ihr Vorwurf iſt, als das 
Algemeine in Ermegung fümmt. Die 
Angelegenheiten der zweyten Art ſind 
zum Theil Rechtsgeſchaͤffte, zum Theil 
Gnadenſachen, nach dem vielleicht nicht 
angemeſſenſten, aber uͤberhaupt angenom⸗ 
menen Sinne dieſes Worte. Auf den 
erſten Blick muß jedermann in die Au⸗ 
gen fallen, daß die Polizeygeſchaͤffte, daß 
alle diejenigen Verrichtungen, welche 
uͤberhaupt zum gemeinſchaftlichen Wohl 
beytragen, alle diejenigen, welche die Ma⸗ 
giſtrate von Amtswegen vornehmen muͤſ⸗ 
fen, kein Gegenſtand einer. Taxe ſeyn 
koͤnnen. Der Buͤrger kann, außer den 
allgemeinen Anlagen, insbeſondere nicht 
bezahlen, daß er nicht ausgepluͤndert, 
— BE. nicht 


— 
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nicht ergiftet wird ; daß kein Krämer 
mit unächtem Maffe ihm zumefjen, mit zu 
leichtem Gewichte zu zumwägen darf: aus 
welchem Örunde gefolgert werden mag, 
daß alle Herichtigungen, zu welchen der 
befondere Befehl und Polizeyzwang 
nöthig., über deren Unterlaffung seine 
Strafe verhaͤngt iſt: z. B. Die Berich⸗ 
tigung des Maaſſes und Gewichtes 
u. d. von Taxe befreyt bleiben ſoll⸗ 
ten. Es iſt alſo noch zu ſehen, in wie⸗ 
ferne bey den Rechtsgeſchaͤfften und 
Gnadenſachen beſondere Entrichtungen 
ſtatt finden koͤnnen. sr 
a. Ich verbinde mit dieſem Worte. bier den ausge 
breiteten Begriff, denich der Polizey in dem er⸗ 
ſten Theite diefer Brundfäne beygelege babe , mit 
der alleinigen Ausſchluͤſſung der fogenannten buͤr⸗ 
erlichen Gerichtsverwaltung und Dienfiverge: 
ungen, | 


102. Die Geſtalt der Entrichtung 
bey den Rechtsgeſchaͤfften iſt nach 
- Berfchiedenheit der Verfaſſung manches 
ley: Gerichtstaxen bey jedem Gerichts⸗ 
vorgange; Sporteln; ſogenannte Quo⸗ 


. ten, oder fo vielte Theile, Stempel⸗ 


Papiere. Ich finde für die bey Eigen» 
er thums⸗ 


— 
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thumsveraͤnderungen, Kaufe, und: 
Verkaufe, und Sterbefallen einges 
führten ‚Abgaben keinen ſchicklicheren 
Pas, als. dag ich ſie den Gerichtstaxen 
zuzähle, wie fie dann auch meiftens uns 
ter dem: Namen der Gerichtöbarfeits 
gebuhren . eingehoben werden; es wäre 
dann, daß man fie, wenn fie dem Nes 
genteni, oder mit feiner befondern DBer- 
willigung Mittelherren abgeführt wer⸗ 
den, als die Einlöfung eines neuen Eis 
genthumrechts anſehen roollte ; in wel⸗ 
chem Falle aber wider das Weſen des 
bürgerlichen Eigenthums, in einem 
gewiflen Berftande vorausgefeßt werben 
müßte ‚ daß, ohne befondere Zuthat, oder 
Einmilligung der. oberften Gewalt, das 
. Eigenthumsrecht der unbeweglichen Güs 
ter unhbertragbar fey. Jedermann wird 
den Wunfch unterfchreiben , daß die Ver⸗ 
waltung des Nechts geſchehen koͤnnte, 
ohne daß der Bürger, welcher ven Bey⸗ 
ſtand des Nichters anruft , jeden Schritt 
deffelben gleichfam erkaufen muͤſſe, wo- 
durch derjenige, der unglücklicher Wei— 
fe die Gerichtskoͤſten zu tragen, oder Doch 
24 vor; 
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vorzuſchuͤſſen, außer Stand iſt, Tehroft: 


wor dem Geſuche:Jeiner Rechte iausge⸗ 
ſchloſſen wird, und das Sprichwort des 


gemeinen Marines; eine’ geoße: Wahrs: 
ſcheinlichkeit erhaͤlt; daß die Gerech⸗ 


tigkeit nur fuͤr Geld zu haben ſey. 
Es iſt wenigſtens offenbar, Daß die 
großen Rechtsgeſuche, der minderver⸗ 


moͤgenden Klaſſe durch die Gerichtsge⸗ 


buͤhren ungemein erſchweret ſind; und 


daß. kleinere Unrechte nur von deinjeni⸗ 


— 


gen koͤnnen geruͤget werden, dem die 


Gerichtsauslage nicht empfindlich iſt. 
Dadurch alſo muß der Buͤrger der uns 
tern Kläffe, roelcher Die wenigen Groſchen, 
die er auf Stempel, Erhebung, Exe⸗ 
quirung, Vidimirung u. ſ. w. ausles 


sen-foll, auf Brodt fuͤr hungerige Kin⸗ 


der noͤthig hat, den Schmerzen man⸗ 
cher Beleidigung auf ſeinem Herzen oh⸗ 
ne Linderungen vertoben laſſen; dadurch 
wird der vermoͤgende Bube zur Beleidi⸗ 
gung ſeines unvermoͤgenderen Mitduͤr— 
gers bis zum Uebermuthe verwegen. Es 
ſcheint, man habe dieſe nachtheiligen Fol⸗ 
gen gefuͤhlet, und durch die ie 
| e g⸗ 
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katen, die Advokaten/ welche von Amts⸗ 
wegen unvermoͤgenden Partheyen geſtellt 
werden; durch die erlaubte Vormerkung 
der auflaufenden Gerichtstaren‘, Durch 
Strafen der grundlos oder vorſetzlich 
Rechtenden durch die den Gerichtern 
endlich. eingeraͤumte Gewalt, nach Um⸗ 
ſtaͤnden die Zaren durch: den Beyſatz 
Er; officivn gu erlaſſen, abzuwenden ge⸗ 
ſucht. Dieſe Beſchraͤnkungen ſelbſt vers 
seien Die Stelle: des: Beweiſes von der 
wenigen Schicklichkeit folcher Gegenftäns 
de zu Finanzquellen. Wo man Arzt⸗ 
ueymittel anwendet, iſt man bon der 
Krankheit uͤberzeigt. Indeſſen, da in 
den meiſten Stänten die Gerichtsgebuͤh⸗ 
ren vorzüglich als ein Fond der Gerichts⸗ 
ftellen betrachtet werden, muß zum mind⸗ 
jten zwifihen Dem, was hon der Rechts⸗ 
verwaltung geſucht, und dem, was für 
die Rechtsverwaltung entrichtet wird, 
ein billiges Verhaͤltniß gehalten werden, 
und in Anſehen Aller nothwendig beo⸗ 
bachtet werben muß; dieſes beſteht int 
Allgemeinen darinnen? daß die Gerichtsta⸗ 
xen dem Endzwecke der Gerichtsverwal⸗ 
Vs tung 
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tung beftändig untergeordnet bleiben, 
mithin durch ihte Groͤße dem Buͤrger 
in, der. Verfolgung. feiner Mechte Fein 
Hindernig gelegef werde : das:befondes - 
re Verhaͤltniß jeder Taxe aber iſt 
dann am billigſten, wenn dabey nicht 
die Gerichtshandlung ohne Beziehung 
auf den Gegenftand* ‚fondern der Ges 
‚genftand, ohne auf die Gattung ber 
Gerichtshandlung zuruͤckzuſehen, zum 
Maafftabe angenommen iſt. Dieſem 
Grundſatze werden die ſogenannten Quo⸗ 
ten wo ſie immer anwendbar ſind, am 
naͤchſten kommen. a ——— 
a. Wem 3. B. von einem Endurtheil uͤber 10 Gul⸗ 
den, eine eben ſo große Taxe zu entrichten iſt, 
ils von demjenigen, weiches dem ſiegenden Theil 
„den Befin, eines Wermoͤgens yon 10000 Gulden 
_ Eintünfte zuertennet: wenn die Sperranlage bey 
Dem Gterbfalle eines Miteeltofen eben fo toftbar 
tft, als wo tooooo Gulden in der Srbſchaft find. 
Wen. nein 
- x09. Dieſer Maapitab iſt befonders 
Gen Eigenthumsveränderungen,Rauf- 
verträgen und Sterbefällen , wie aud) 
einigermaſſen bey dem Stempelpapier 
ur ER | ER ans 
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angenonmmen, ; Bon dem letzteren mich 
eine- kurze Erörterurg nicht. uͤberfluͤſſig 
feyn. Es ift ‚in vielen Staaten. einges 
- führt, daß alle Aufſaͤtze von einem Ver⸗ 
trage, ober die mit; einem. Vertrage 
in Zufammenbang ſtehen, , oder ſtehen 
hnen, auf, mit gewiſſen Stempeln.bes 
zeichnetem Papiere, bey Fiskalftrafen 
und unter der Rechtsunguͤltigkeit eis 
nes ſolchen Inſtruments entworfen. wers 
den muͤſſen. Dieſe Papiere haben ver⸗ 
ſcchiedene VTaxen: zuweilen nach ver Sum⸗ 
Me, die. den Anhalt des Aufſatzes wie 
ben Duittungen ausmachet, manchmal 
nach dem Stande der Bertragerrichtens 
den wie bey Heurathsvertraͤgen. Als 
eine Folge diefer Einrichtung werden zu 
allen Schriften, die von den Partheyen 
bey Gerichtsftellen eingereicht , oder für 
Diefelben von Stellen, ausgefertiget wer⸗ 
. ben , dergleichen geitempelte ‘Papiere ges 
‚fodert. Wird diefe Arc von Gefäll fei- 
nem inneren und Wefentlichen nach uns 
terfuchet, fo befteht fie aus einer Abga⸗ 
‚ be, die beynahe mit allen. Gattungen 

bon. Entrichkungen verwandt iſt. Bey 
| Gerich⸗ 
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Gerichte ift ſie eine Art von Gerichts⸗ 
tare: bey Quittungen iſt ſie nach Ber? 
ſchiedenheit, bald eine Art von Zinsan⸗ 
theil, bald von Intereſſeſteuer bald 
Beſoldungsabzug u. d:’g. je nach dem 
Tre über abgefuͤhrte Zinfe, oder Anteref - 
fen, oder Befoldüngen ausgeſtellt 
werden müffen. Bey den ſogenannten 
Kaufmanns oder Handwerksrechnun⸗ 
gen ift es eine Art von Gewerbſteuer, 
die am Ende immer'von demjenigen ges 
fragen wird, welcher etwas Fäuft:, "oder 
derfertigen laͤfzt. Einigermaſſen hat der 
. Stempel! zugleih etwas mit . den 
Gerichtstaxen gemein, wie bey Heu⸗ 
ratsvertraͤgen und Teftamenten , 
weil die Nothwendigkeit des Stempels 
bey diefer Gattung von Auffüsen, nur 
auf den Fall ihre Wirkung hat, wo vor 
- ‚Gerichte davon Gebrauch gemacht wer⸗ 
ben muß. Ze BE Be 
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464. Die Schmeicheley hat ven Aus 
druck Der, Ehrerbietigfeit , . welchen 


Dienſtwerber, oder andere Bittſteller 


ju gebrauchen pflegen, misgedeutet, und 
“ 45 u die u 
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die Negenten überredet: alle Verlei—⸗ 
hungen , die nicht im Wege des 


Rechtes @ geſucht werben, als Gna⸗ 
Den anzuſehen. Der Eigennutz fhlug 


bald "darauf feine Hand ein, die Ver⸗ 
leihungen dieſer Gnaden mit gewiſſen 
Entrichtungen zu verbinden: ſo ent⸗ 


ſfiund die zweyte Gattung von Taxen 


b. deren mannigfältige Gegenſtaͤnde uns 

ter dier Hauptgattungen eingetheilt wer: 

den mögen :: nämlich Verleihungen von 

Wuͤrden, von’ Bedienungen, Ver— 

feihungen in Gewerben, und endlich 

Befreyungen. Be: 

a. Sch muß Bier under dem Worte Recht, nad) der 
Sprache der‘ Gerichtsftellen actionem verftehen z 
denn im "genaueren Verſtande muß jeder Verlei⸗ 
hung der Regiernug von Seite des Empfangenden 

“ein Hecht sufagen „ weiches auf fein Verdienſt 
gegründet iſt. u — 

. I01e; Bene | 7— 
105. Der Verfaſſer der Theorie der 
Abgaben ſetzet die Macht des Regen⸗ 
ten, Wurden zu ertheilen, ‚unter Die 
vorzuͤglichen Finanzquellen: nicht in dem 
Berſtande, als ob er Wuͤrdeu, Eh⸗ 


renſtellen, Rang und Titel jedermann 
ge⸗ 


| 
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terfcheidenden Dienfte willen zu. 
———— 

ſollte fie nie gefodert werden, als aus 
Bewußtſeyn feines. vorzüglichen Werz 
dienſtes. Wenn in Verleihung der 
Waoͤrden aller Orten nad) diefem Grund» 
faße- ‚verfahren wird ; fo iſt es. nicht 
wohl moͤglich, daß die öffentlichen. Ein> 
kuͤnfte hievon einen Zufluß. = haben. 
Haben hingegen die Öffentlichen Eins. 
kunfte davon einen Zufluß ; fo wird nicht 
had. dieſein Grundſatze verfahren; und 
dans: verlieren die Wuͤrden ihre Wer 
ſenheit/ fie. find ihres Werths entfeget :. 
ver. Titel, der. Rang, das Ordens⸗ 
band bezeichnen nichtmehr den wuͤrdi⸗ 
ger; ſte hezeichnen nur den vermoͤgen⸗ 
| den 
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den / Mann: man hat fie ‚wie eine präche 
tige: Equipage,, ‚eine koſtbare ‚Kleidung, 
oder. Geräth,. fobald ‚man den 38 
wand machen will, ober, Kann... ; $ 
da noch/ mo man al Er 20 Fran | 
Woͤrde zwar; unumgaͤnglich Verdienſt 
beweiſen, aber die: —— 
dung dennoch durch eine Taxe einloͤſen 
‚müßte ‚iwürde der ganze End weck verlor 
ren gehen, weil ſich das durftige Verdien ſt 
davon — — een jeden 
muͤßte · in — 
4. Es ſt 8 Pr re bat ſelbſt bie ſogenann⸗ 
"sen Ausfertigungen bey den Ramzirpen in’ ſolchen 
5. Ballen, die, wenn, die. Wuͤrden nur dem: Vers 
dienſte ertheilt werden, eben nicht —— ſeyn 
werden, umſonſt geſchehen: indeſſen koͤnnen —* 
elemen Taxen, weiche dafuͤr entrichtet zu w 


* erden A ven a. anders als — an 


206. Alle Bedienungen.c find ent 
weder, Plaͤtze des Zutrauens „wie z. 
+ Ber diejenigen welche der erfon. des 

 Negenten beitändig abe er es find 
Stellen: wozu wegen ‚ver damit dere 
knuͤpften Verrichtungen nur eine eigent⸗ 

hide Fahigkeit chicklich machen Yale 


« 
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Niemand Alſo “at deß Zutrauens wůe⸗ 
Big, nen Faͤhigkeit Als der 
die Taxe, oder, weſch auf Waſfelbe 
hinauslaͤuft/ ven Kauffchiuumg fürteite 
Bedienung” erlegen Farin RG 
| ch eine Suͤmme Geldes kann ſte 
bie F —23 geben, ode® —— 
— äh: dieſen Bere chtungen 
viird es ſchwer Yen, ——— 
keit der Bedienungen, oder die Verlei⸗ 
hung gegen Taxen zu rechtfertigen. 
Woferne auch die Faͤhigkeit immer vor 
dem Erlage der, Taxe qls qls ein weſentli⸗ 
ches Bedingniß gefodert wird ſo i 
gleichwohl⸗ die nur erft bey: Berfeihung 
der Würden gemachte, Annierfung auch . 
Bieter erüber zu⸗ nehmen: alle Geſchirk⸗ 
ke der" Unbermoͤgenden ME für" Ben 
= Dass: For ht man dem 
fprurige nach Bon welchem die Taxen 
bey —— *—* abzuleiten ſeyn 
koͤnnten fo Wird ſich ſchwod ein: anderek 
entdecken Taffen’, - Als: weil dieſe Ercheiz 
lung für eine bloß⸗ winführliher Sache 
gehalten wotden. Indeſſen ft vielleicht 
nichs weniger veikeähelich alb die Beſe⸗ 
gung 
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sung ber öffentlichen Aemter. Wirb ein: 
Amt einem Unfahigen überträgen,. fi 
macht ſich der, fo ihn gewählt, all. des. 
Uebels ſchuldig, weiches feine Unſchich⸗ 
lichkeit dem gemeinen Wohl zufuͤgt: und 
wird unter zween zwar Faͤhigen, nicht 
der Faͤhigere vorgezogen; ſo macht ei⸗ 
ne ſolche Wahl ihn wenigſtens wegen ale - 
. Jen des. Guten verantwortlich, welches 
der Faͤhige nich Teiften Eonnte , der Zär 


higere aber an feiner Stelle geleiftet has 


ben wurde, Nur unter durchaus gleich, 
fähigen Mitwerbern finder die Wilikuhr, 
und Gnade einen Pag: aber ‚der Fall 
wird fich yo felten ereignen , Daß er kei⸗ 
ner Erwähnung lohnet. | 


=. 
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a Be uͤberfluͤſſig ſeyn, bey 
‚Ben. Verleihungen in Gewerben 
nach dem ausgedehntſtenSinne des Worts, 
sder von Befreyungsertheilungen lan« 
ge Stehen zu bleiben. Jederman ift auf 
den eriten Blick überzeugt, daß Taxen 
von diefer Gattung entweder fehr unbes 
. R traͤcht⸗ 
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trächtliche Anfälle” feyn, oder. dem ge, 
meinjchaftlihen Nahrungsitande , der 
Handlung Schwierigkeiten. in Weg ſtel— 
len; muͤſſen, da die Öffentliche Berwal⸗ 
tung vielmehr nichts Angelegeneres haben 
kann, als dergleichen Schwierigfeiten bey 
Seite zu Schaffen. Diefe Betrachtung kann 
‚ durch ein? Benfpiel mehr Deurlichkeit ers 
halten, Wenn eine Geſellſchaft irgend 
einen neuen Weg des auswaͤrtigen Abſa— 
tzes entdecket; ſoll derſelben die Freyheit 
der Handlung der allenfalls dabey noͤ⸗ 
thige Schus; nicht anders als gegen eis 
de verhältmßmäflige Entrishtung verlies 
‚ben werden ? Hieß das nicht: eben fo viel, 
als fich feloft den .Zufluß fremden Gels 
des, die Erweiterung feiner Nabrungss 
wege, den dadurch beförderten Wachss- 
thum ſeiner Bevoͤlkerung rauben wollen, 
weil ſich niemand findet, der den Staat 
zahlen will, daß er ihm all das Gute zu⸗ 
wege bringen duͤrfe? wenn niemand ſich 
ſelbſt zu einer vortheilhaften Spekula⸗ 
tion verſtuͤnde ‚ und die Regierung ſaͤhe, 
die Moͤglichkeit davon vor ſich; ſo würde _ 
ſie wohl — Belohnungen und Untere. 

| ſtuͤ⸗ 
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ftuͤtzungen dazu ermunfern, Wie aber 


unter Zween, die dieſelbe Erlaubniß 


m. 


anfuchen ? unter diefen foll der Vorzug 


nicht dem Meiftbietenden, fondern vem 


Geſchickteſten, und wären fie beide ges 


‚fihieft , beiden die Freyheit ertheilet 


werden, - Dergleichen Taren, wie mar 
ſteht, begünftigen immer die Ausfchräfe 
fung , den Alieinhandel, welches zu 
ihrer Berwerfung allein genug iſt, 
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108: Nach geläuterteren Grundfägen 
alſo werden die Gnadenverleihungen, 
als ſolche, zu einem ſchicklichen Gegen⸗ 
fiande der Straatseinkünffe nicht zu. waͤh⸗ 
fen ſeyn: und die bey Gelegenheit der- 


ſelben zu entrichtenden Abgaben find eis 


genelih nur Kanzleygebuͤhren, ben wels 
chen in Unfehen des WBerhäleniffes dee 


naͤmliche Grundfag , wie bey den Spors 


tem der Nechtögefchäffte herrfihen muß, 
daß, naͤmlich, die Taxen nicht den Endzweck 


der Verleihung ausmachen, ſondern den⸗ 


ſelben beſtaͤndig untergeordnet bleiben ſole 
we, aa len; 


F 
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fen. Uebrigens iſt uͤber allen Zweifel 


hinweg, daß wegen des nahen Zuſam⸗— 
menhangs mit der oͤffentlichen Berwal⸗ 
fung nicht rathſam ſeyn würde, die Abe 
fälle von diefer Gattung der. Charulle 
der Regenten zuzuiveifen , weil wentg- 
tens der Wunſch derjenigen,denen die Bers 


waltung diefer Privarkaffe aͤnvertraut iſt, 


zu leicht das Uebergewicht erhalten, und die 
Reizung verſtaͤrken koͤnnte, um die Ein— 


nahme von dieſer Seite zu vergroͤßern, 


mit Verleihungen nicht nach den. wahr 
ren Grundfägen hauszuhalten. Leber: 
haupt fobald bey Verleihungen oder 
sHefreyungen Finanzabſichten einſchla⸗ 
gen, wird es auch die ſtrengſte Billigkeit 


des Fuͤrſten nur ſchwer dahin bringen, 


daß der eigentliche Endzweck der Ver— 


leihung oder Befreyung nicht aus dem 


Geſichte verloren werde. Ich uͤberlaſſe 
es dem Leſer die Anwendung dieſer Be— 


trachtung auf das Begnaͤdigungsrecht 


auf die Nachſehung der Minderjaͤh⸗ 

rigkeit u. d. g. jelbit zu machen. Nenn 

ich von Schagantheilen, vom Strand» 

rechte und andern zufälligen Einkünften, 
| Ä Die 
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die mit Diefen überein kommen, Feine Fre 
wähnung marhe; fo habe ich zu-diefem Still 
fihweigen eben. denfelben Grund , aus 
welchem ein- ordentlicher Privathaushaͤl— 
fer der Summe, bie er finden fünnte, 
in ſtinem Ueherſchlage keinen Ort an⸗ 
weiſt. | Ä 
109: Sch häfte unter. diefer Abthei⸗ 
fung noch von Strafgeldern handeln, 
follen, worauf bey mancher Finanzver- 
waltung als eine fo ergjebige Duelle des 
Zufluſſes gerechnet wird , daß. wichtige _ 
Unftalten darauf, ald einen. zuverläßi- 
gen Fond gegründet (ind. . Aber ich ges 
ſtehe gerne, daß ich dieſer Art von, Eins 
kuͤnfte feinen fehicklichen Det anzuweiſen 
ſinde. ‚Soll ich fpreiben ; es fen eine 
Entrihtung für eine, Art von Begnaͤ⸗ 
Digung? fo wird es unſchicklich feyn, 
die Milde der Regenten einer Tare zu un⸗ 
terwerfen; fo wird es unehrerbietig ſeyn 
zu fagen; nur dem , welcher zahlen kann, 
kann Machfiht zu Theil werden; die 
Strafe ift für den Dürftigen. Soll ich 
fprechen; es fey Befreyung? Befrens 
ung gegen die Gelege, das iſt gegen die 
— | R3 all⸗ 
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allgemeine Wohlfahrt nach einem Tarifs 
fe? Führt man die Geldſtrafe, zu ihr 
rem eigentlichen Endzwecke zuriick , fo ſoll 
fie von der Uebertretung des Geſetzes, 
dem fie angehängt ift, zuruͤckhalten. Die 
Strafgelder alſo einem ficheren Aufwans 
wande jur Bedeckung anweifen , vers 
raͤth den: Wunſch, Daß das Geſetz uͤber⸗ 
treten werden foll verraͤth die Ueberzeu⸗ 
gung „daß es oft uͤbertreten werden wird. 
“Aber warum ijt ein Gefeg gegeben , wel 
ches: entiweden nicht befolgee werben foll; 
Dder wo, wenn es befolgef wird, auf 
einer andern Seite eine nügliche Ans 
ftalt unferbleiben muß 2 Es bleibt 
hier nichts übrig, als über die Kraftlös 
ſigkeit der Gefege, zugleich aber auch über 
Mangel der Grundſaͤtze in einem Staate 
zu feufjen, wo die Strafgelder eine bes 
rraͤchtliche Finanzrubrife ausmachen - : 


- * 
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Bon Steuern 


| Ihe ‚Steuern , oder Abgaben 
auch immer fürManen 2 oder Geftalt 
nach DBerfchiedenheit der Lander und Um⸗ 
Hände befommen haben ‚fo müßen fie 
im Grunde immer das Wefentliche beys 
behalten, fo ihnen den: Urſprung gegeben 
hat: fie find der Erfah. des gemein⸗ 
ſchaftlichen Dienſtes. In Beziehung 
-auf.den Regenten, welcher die; Größe 
‚beftimmet ,: it daher: Die. Steuers oder 
‚Abgabe, die Schägung ,. wornach der 
Bürger zur Unterhaltung desvffent- 
lichen Dienfts. beyzutragen bat; ‚In 
Beziehung auf. den beytragenden Buͤr⸗ 
ger iſt ſie, die Entrichtung dieſer Schaͤ⸗ 
‚Bund ſelbſt. Da dieſe Entrichtung haupt⸗ 
fachlich in Geld geleiſtet wird, ein gro⸗ 
ßer Theil der Steuerpftichtigen hing egen 
kein Geld. beſitzt; fo wird. es nothwen⸗ 
dig ſeyn, den Gang den gemeinſchaftli-⸗ 
chen Abgabe vom Anfange; bis: zum Eine 
We RA. teitte 
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tritte in Die Öffentliche Kaffe zu bealeiten, 
um wahrzunehmen, auf welche Art der 
perfonliche Dienft in Geld verwans 
Delt werde, Sch. fee das Benfpiel nach 
einem berjüngten Maaßitabe , meil - 
die Verhaͤltniſſe dabey leichter überfihaus 
et werden, Der Staat wäre. aus 1000. 
Pürgern zufammgefest : feine oͤffentli— 
che DBertheidigung foderte 100 Mann. 
Alle Bürger indeffen von einer Kaffe 
angenommen, wird der J0te -Theil der _ 
Arbeit der Antheil des Dienftes fenn, 
welhen jeder nach ver Neihe dem Öffents 
lichen Wohl zu leiften hätte. Auf der eis | 
nen Seite aber wäre der gemeinfchaftlichen 
- Bertheidigung wenig, und eben fo we 
nig auf der. andern den Gefchäfften der 
Buͤrger berathen, wenn immer andere 
auf die Wache ziehen, der arbeitfame 
Mann fein Gefihäft fo, oft unterbrechen 
müßte, als die Ablöfung herum. Fine. 
Der Nusgen beider vereinbart fih auf, 
beitändige Berrheidiger. Hingegen find 
Diejenigen 100, welche nun dazu gewaͤhlet 
werden, zu mehrerem Dienfte nicht vers 
vflichtet, als zu ihrem Zehntheil: follen fie 
4 pi das 
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das Ganze auf fich nehmen, fo muß der lle⸗ 

berſchuß vonzzan fie verguͤtet werden. Wird 

nun dieSchaͤtzung dieſes Dienſtes gurch 10 

Gulden zum Beyſpiele ausgedruͤckt, fo 

oͤſen die 900 Dienſtfreyen ihre Befrey⸗ 

ung mit zuſamm mit 9000 ein; welches 
den Fond abgiebt, wovon ver Regent 
feinen beftändigen Währleuten , den es 
berfihuß ihres Dienftes jedem mit 90 vers 

guͤtet. ge an 100 beträgt 9000. 

@. Die Namen der Entrichtungen, find batd von dem 
Gegenſtande hergehotef,, weicher zum Requlatif des 
Berbältniffes genommen worden: atfo Srundfteur 
er, Kodfſtſteuer, Gewerbſteuer, Pferdſteuer, 

Trankſteuer u. db. g. batd von der Beſtimmung 

wie Schuldenſteuer zur Tilgung der Staatsſchut⸗ 
den, Armenſteuer zur Unterhattung ber Armes 

m f. w. Batd vonder Arc zu erheben, wie die Lo: 

fung: manchmal fluͤßt Regulatif und Beſtimmung 

zuſamm; wie bey Straſſengeldern. | 
111. Den der großen Verſchiedenheit 
unter den Klaffen der Bürger und ihren 

Deytragsfräften, Fann der. Einfluß der 

Abgaben‘ in die Öffenrlichen -Raffen zwar 

nicht immer Yon dem Bürger aus, auf 

einem fo unmittelbaren und kurzen We⸗ 

“ge gefihehen ; aber der Umweg veraͤndert 
denſelben nicht/ er verlängert ihn nur. 

Er R5 Ein 
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Ein Steuerpflichtiger, aus der arbeiten⸗ 
Den Rlaffe verrichtet einen Theil feiner 


Arbeit für den Staat. Um das fhon | 


angenommene, Beyfpiel nicht fahren zu 


laͤffen; die Arbeit eines Schlöffers ift 


dem Staate zur Vertheidigung unbrauche 


bar : aber der Schlöffer arbeitet füreie- 
‚nen feiner Mitbürger etwas, fo diefem 


moͤthig it, mit dem Vertrage, daß Dies 
fer daftir. den; öffentlichen Dienft an fei- 


- ser Statt verrichten foll: er hat nun 
feinen Mann geftellee. Oder auch, er ver⸗ 
fertiget von feiner Arbeit zum Kaufe, 


ſetzet fie ab, und von dem Eingeloͤſten 
bringt er die Schägung feines Dienſtes, 


Die ich oben 10 angefeget , der, Staatss 


kaſſe hin. Dieſe Auseinanvderfegung der 
gemeinſchaftlichen Beytragsart leiter auf 


ziween Grundfäge, die in dem Anwen⸗ 


dung von den michtigiten Folgen find 


nämlich I die ganze Summe der Bir — 
ger, betrachtet nach der Finanzbezie⸗ 


ung, ſondert ſich nur in zwo Klaſſen 
ab; in die Klaſſe der Geldbeſitzer, 
und in die Klaſſe der Arbeiter; die 
Summe der oͤffentlichen nr 
- # wir 
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‘wird bon der eriteren allein abge⸗ 
- führet > Die Summe, went ich: To 
ſprechen Darf;des offentlichen Dienftes 
wird von der legtern allein getragen. 
‚Aber. die Klagen -über dieſe Theilung 
find auf der:einen fomohl ais auf der ans 
dern Geite höchft unbillig. , Glaubte der 
Geldbeſitzer ſich beſchwert, weil die. gan⸗ 
ze Laſt der oͤffentlichen Entrichtungen 
auf ihm liegt; ſo hat er zu uͤberdenken, 
daß er dagegen von:allem wirklichen 
Dienſte frey iſt: und wo im Gegentheil, 
die arbeitſame Klaſſe ſich zu einer Klage 
berechtiget hielt, weil ſie allein den 
Staatsdienſt leiſtet; fo bringe fie in Ans 
ſchlag/ daß fie von aller Bezahlung 
enthoben if, Wenn alle die Ab⸗ 
‚gaben uberfpannet find, fo iſt die 
Aemſigkeit, fo_ift Das gemeine Wolf 
Durch übermaäffige Arbeit zu Boden 
gedruͤckt: = und in Anfehen Der arbeis 
senden Klaffe läuft die Unebenmäffigfeit 
Der Abgaben zulege endlich immer- dahin 

aus! der Beytragende muß für den ges 
‚meinen Dienſt fü viele Zeit verwenden, 
"Daß ihm nicht "genug übrig. bleibe, um 
ſeinen und ‚feiner Jamilie Unterhalt zu 

er⸗ 
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erarbeiten ; ober alle feine Arbeit wird 
nicht hinreichen,, das Erfoderniß des ihm 
zugemefjenen gemeinen ‘Dienftes zu bes 
fireiten. Ä ET 


a. ©, 33. 24. 35. Eine Schrift, die nur die An⸗ 

fangsgruͤnde enthalten ſoll, erlaubet nicht , ale 

Wahrheiten anzuführen., welche von diefem Ges 
fihtspuntte überfehen werden förmen. Auch iſt 
es für den dentenden Lefer unnöthig. Indeſſen 
eann ich nidye unangemerkt Laflen; daß aus dieſer 
Zergliederung ſich am Offenbarften zeige, tie die Ab⸗ 
gaben eine vorzigliche Triebfeder des Fleißes und 
allgemeinen Aemſigt eit werden. 


112. Obwohlen die gemeinſchaftliche 
Beytragspflicht überhaupt , auf... der 
Theilnehmung an der allgemeinen Wohl⸗ 
fahrt gegründet it; fo hat ſie Dennoch, 
einen näheren und. befonderen Grund, 
nämlich ven Schuß des Eigenthums 
und der Erwerbung. Die perfonlis 
che Sicherheit it in Beziehung auf als 
je Klaſſen, auf alleeinzelne Bürger ders 
geſtalt gleich ‚daß fich von diefer Seite der 

Vortheil gegeneinander aufhebt, * un? wer 
nigftens alles unter allen gleich läßt. Aber 
- da das Figenchum und die Erwerbuug 
nach ſo mancherley Stufen ” ng 

BE | AR alt : 
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haͤltniſſen wechfeln; fo empfängt derjeni⸗ 
ge, welcher großes Vermoͤgen beſitzt, 
oder viel erwirbt, von der Öffentlichen Bor⸗ 


| | forge ohne Bergleich mehr als derjenige , 


welcher nur feinen fiarfamen Unters 
halt durch) tägliche Arbeit gerinnet. Aus 
weicher Angleichheit des Borrheils die 
Ungleichheit der Schägung > bey den alle 
gemeinen Laften nothmwendig gefolgert 
werden muß. Der Maßftab der Schar 
Kung iſt alfo das Vermögen, oder ei⸗ 
gentlicher gefprochen, das Einkommen, 
und zwar; wie bereits andermwärtig © bes _ 
obachtet worden, das reine Einkommen. 
Diefes entſpringt entweder aus wirflis 
chen Gute, oder aus perfünlicher Aem⸗ 
figfeit.‘ Hiedurch entitand alfo die Ver— 
ſchiedenheit der Schägung, oder der Steu⸗ 
ern, die im Grunde ſaͤmmtlich auf zwo 
Klaſſen zuruͤckgefuͤhrt werden koͤnnen: 
naͤmlich auf die Guͤter oder ſogenann⸗ 
te Reelſteuer, worunter alle Abgaben 
von Grundeigenthum nnd Gelde gehoͤ⸗ 
ren, und die Induſtrialſteuer, welche 
an ſich perfoͤnlich iſt, und entweder un⸗ 
mittelbar von der durch die Perſon oder 
ET She 
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Schaͤtzuug des Gewerbes, ‚oder: mit 
telbar durch eine auf Die Verzehrung 
fallende Abgabe eingebracht wird; . 


&, In Anſehen der. perföntihen Sicherheit tann ein, ; 
Burger vor dem andern ein Mehreres nicht empfan⸗ 

- "gen; ferbft ein Bater vieter Kınder nicht; denn dee 
Schutz feiner Kinder koͤmmt nidye auf ſeine Rech⸗ 
‚nung , fie fodern und erhalten ſelben aus eignen 
Rechte. 5, 110. ce, 81.  ° 


"ırz. Diefe Eintheilung der: Steuer‘ 
ift nach’ den Quellen des Einkommens, 
Die bey der Beftimmung der Summe als 
die Regulative derfelben angefehen wor⸗ 
den, Wird hingegen die Steuer indes 
jiehung auf den. Entrichtenden-betrachs 
fet, ſo fälle auch. noch Diefe Verſchieden⸗ 
heit hinweg, und alle * Gattungen von 
Steuern muͤſſen ſich unvermeidlich in eie 
ne Gattung von perfünlicher naͤmlich 
in die Verzehrungsſteuer aufiöfen. Da 
ich in der Solge auf diefen Sag midy 
zu berufen haben werde , fo iſt noͤ⸗ 
thig , denfelben -. duch ausführfichere 
Zergkiederung zubefefligen. Die Grund⸗ 
freuer ift Den Weſen nach Verzeh⸗ 
rungsſteuer. Der Beſitzer eines. Fels 


des 
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bes muß, wenn er anders ſeinen Grund | 


auch fir ‘die folgenden Jahre beitellen 
fol, alles was er in Anſehen der Kul⸗ 
fur ‚auszulegen , vorzufchüffen hat, zu⸗ 
riidempfangen. Diefer Erfaß (Retrir, 
bution) iſt eine billige, anerkannte Fo⸗ 
derung. Unter diefen Auslagen nun iſt, 


feine Grundſteuer, mitbegriffen; und. 


auf welche Art erhält er derſelben Ders 


gütung? Wenn z. B. der Morgen Acker⸗ 


land mit 30. Groſchen beleger ift, und 


“er darauf 18. Metzen geernter hätte, was 


— 


von 3. zur Wiederausſaat beſtimmt fing, 


fo muß er auf jeden der übrigen 15. Mes 


gen im Berfauf 2, Grofihen fihlagen 


welche, durch mas immer auch für Mit⸗ 


telhaͤnde diefes Korn, bis zur wirklichen. | 


Berzehruug, geben mag, immer im Preis 


fe mit eingerechnet, und am Ende von 


dem, welcher das Korn verzehrt, zu ers 


fegen find. “ Es verhält fich auf. die. 


nämliche Art auch bey andern Gattun⸗ 
‚ gen liegender Güter, z. B. bey einem 
Haufe. Der Inhaber des Hanfes fihlägt 
den Steuerantheil verhaͤltnißmaͤßig je 
Bem” Miechmanne zu, Auch 
W Mlb⸗ 
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mittelbare Gewerbſteuer iſt weſente 
lich Verzehrungsſteuer. Die Abgas 
be macht bey den Manufakturanten ei— 
nen Beſtandtheil des Preiſes, welcher 
aus dem Vorſchuſſe und Gewinn zuſamm⸗ 
geſetzt iſt, und von dem zuruͤck ge⸗ 
zahlt wird, fo die Waare an ſich bringt. _ 

Eben daſſelbe gefihieht bey dem gemeis 

nen Handwerker. Hätte z. D. ein 
- Schufter 40. fl, Gewerifteuer abzufühs 
ren, und man nimmt an, daß er Unger: 
fähr g00. Paar Schuhe das Jahr hin⸗ 
durch verfertige; ſo wird er jedem Paar 
1. Groſchen zu fihlagen, wodurch ihm ir 
der ganzen Summe feine 40. fl- herein⸗ 
kommen. Der Beſoldete, “er ſtehe 
nun in Staats oder in Privatbedienuns 
gen, iſt mit dem Werksmann ın einerley 
Kalle, und gleichwie er dem Feldbau und 
der Aemſigkeit nach Verhaͤltniß feiner 
BPedürfniffe die Bergätung machen muß; 
ſo hat der, in deſſen Dienſt er ſteht, 
ihm wieder nicht nur die ſenErſatz zu leiſten, 
ſondern auch den Sold nach dem Maaße 
der Abgaben 2 zu vermehren, welche er 
| bielleicht als Vermögen, Beſoldungs⸗ 
Fuck 
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ſteuer, oder unter was immer füreinen 
Damen zu bezahlenhat. Sogar der Ka⸗ 
"pitalift, der nur von Zinfen lebt, bey 
dem es gleichwohl gm wenigften fiheinen 
duͤrfte, entrichtet feine Steuern größtens 
theils auf Koſten der Verzehrung. Er 
wird nämlich feine Zinsfoderung nach dem 
Maaße der auf ihn. fallenden Auflagen 
‚erhöhen, . Aft nun fein Stamm in der 
Landwirtſchaft angelegt; fo wird dieſe 
Erhöhung dem Preis der Erzielung zus 
wachfen: iſt er in Manufafcuren ; fo vers 
größert fie den Nnarenpreis, und beides 
wird von deinjenigen gut gemacht, wels 
cher die Erzeugniffe des Feldbaues oder 
der Aemſigkeit noͤthig har. Das iſt der 
unwiderſprechliche Gang aller Entrich⸗ 
tungen; woraus offenbar wird, daß zwar 
durch die Art der Einhebung die Aus 
Gere Geſtalt der Steuer verkleidet were‘ 
den Fönne: aber daß Wefentliche, vers 
-felben niemals Feine Veränderung leide: 
Im runde bleibt jede. Anlage eine 
Verzehrungsſteuer, und das Mangels 
hafte derfelben beſteht darinnen, wenn 
. der entrichtenden und gleichſam 
u 7: | im 
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im Vorſchuſſe ſtehenden Klaffe , der 
Aeg abgefihnitten iſt, ihren Erfag von 
der Klaffe der Berzehrer wiezer zu erhals 
ten; diefes num Fann durch re Gattungen 
der Steuer ‚ durch die Art des Ver⸗ 
haͤltniſſes, durch die Einhebungszeit, 
durch die Größe derfelben, und durch ihr 
ze Mannigfältigfert veranlagt werden, 


‚a. „Die auf den Grund gelegte Steuer vertheilet 
„fi auf die Erzeugniffe welche davon herkom⸗ 
,„emen, — 
b. ©. II. Band. Abtheit. v. Manuf. $. 109. 
ec. „Ihr Sold ift nach dem Verhaͤltniſſe der Abgas 
„ben auf die nämliche Art vergrößert , als der 
durch ihre Aufbebung yermindert mird,, Lere- 
tabliffement de l’impöt dans fon ordre natu- 
rel. Chap. VII. Id) habe diefe Stellen von dar 
sum wörtlich angeführte, weit die dadurch beftättigs 
ten Saͤtze zu Wahrheiten erhoben werden, weid)e von 
den Sekonomiſten, deren Grundſatze in der Folge 
zu beruhren find, nicht widerfprochen werden. 


114. Die Gattung der Steuer if 
mangelhaft, hauptfächlich, ſo oft der Ges 
genftand, fo zum Negulafiv genom⸗ 
men wird, eine zuverläflige Beſtim⸗ 
mung « ausfchlüßt. Won diefer Art 
würde z. B. eine Gewerbitener fen 

| wel⸗ 
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welche jeden, vasfelbe Gewerbfreibenden, 


auf gleiche Art belegte. Da unter den 
Gewerbtreibenden ein fehr großer Unters - 
ſcheid in Anfehen des Hauptflamms , 
des Orts, der Faͤhigkeit, des Gluͤckes 
und der Zufälle herrfiht ; fo Eann zwar 
derjenige, deſſen Gewerb, aus was im« 
mer einen der erwähnten Umſtaͤnde, 
eine größere Ausbreitung hätte, feine . 
Auslage hereinbeingen ; aber nicht. auch 
derjenige, deifen Gewerbe befchränft ift; 
der überhaupt weniger verfaufen, sder 
verfertigen, und eben darum noch infeis 
- Erwerbung eine weitere Befchränfung 
‚erfahren würde, weil er feine Anlage 
auf wenigere Gegenftände feines Abfa- . 
tzes vertheilen, und Dadurch) feinen glücks 
licheren Gemwerbgenoffen den Vorzug der 
Wohlfeilheit überlaffen müßte. Unabs 
hängig von diefem Machtheife hat eine 
Steuer, deren Negulativ unbeftimmt 
ift, auch noch den Fehler, daß fie zu zu als 
puͤnktlicher Nachforſchung der Privats 
umftände Gelegenheit an die Hand giebt, 
die felren ohne Stöhrung der Gefchäfte 
- te, ohne, Plagereyen, und mwenigftens 
GS2 mit⸗ 


Sa (276) N. 


‚mittelbaren Erpreffungen ablaͤuft. Die 
Steuer ift auch noch in der Gattung 
mangelhaft, wenn das Regulatıp der⸗ 
ſelben einer wilführlichen Vermin— 
derung ausgeſetzt ift; in. diefe Klaffe 
wuͤrden vorzüglich jede auf Gegenftän- 
de des Vergnuͤgens fich beziehende Ver⸗ 
zehrungsſteuer, ? damals gehoͤren, wenn 
Der Zuſchlag der Steuer eine ſolche Preis⸗ 
fleigerung veranlaßte , vie einen Theil 
der Verzehrenden, des Genuffes zu enfs 
behren , nöthigte. In der Art des 
Verhaͤltniſſes ift jede Steuer mangels 
haft, nicht nur, wenn, wie bereits ans 
gemerkt worden, dabey vieles der Will 
fuhr überlaffen, fondern auch wenn die 
Untertheilung nicht dem Weſen einer 
Steuer zufagend ift. Eine Urt von Salze 
abgabe giebt hier das erflärendfte Bey⸗ 
fpiel an die Hand. In einigen Staaten 
iſt jeder gezwungen, eine gewiſſe, fein 
Beduͤrfniß weit uͤberſteigende Menge Sal 
zes für einen gewilfen Preis abzunehmen. 
Diefe Steuer Fann ihrem Wefen nach 
nur fir eine unmittelbare Verzehrungs— 
ſteuer angefehen werden: die Natur ci« 
| | ner 
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ver unmittelbaren DBerzehrungsfteuer 
-aber fodert , daß‘ die Entrichtung mit 
- der Verzehrung im Verhaͤltniſſe ftehe. 


a. 41: b. 42. 


. 215. Mangelhaft in ver Einhebungs⸗ 
zeit = wird eine Steuer, wenn zwifihen 
dem Termine der Entrichtung, und 
der Zeit, wo dem Entrichtenden durch 
den Verkauf fein Erſatz geleitet werden 
fol, nicht Raum genug aelaffen-wird, - 
‚um einen anfländigen,vortheilhaften Preis 
abwarfen zu Fünnen. Diefes Uebel iſt 
vorzüglich der Landmwirtfihaft fürchterlich, 
wenn die Abtragung der Grundfteuer in 
zu großen Antheilen , und. nabe an 
der Ernte gefodere wird. Die Noth⸗ 
wendigfeit diefer Abgabe beranfaft einen - 
Zuſammenfluß der Berkäufer, welcher den 
Preis der Feilfcehaften weit unter denjes 
nigen erniedrigef, der dem. Erzielenden . — 
die verhältnigmäflige Verguͤtung zuwege⸗ 
bringt. b In ſich ſelbſt iſt dieſe nicht vor— 
theilhaft beſtimmte Entrichtungszeit eis _ 
nerley mie dem Uebel einer zu hohen An⸗ 
legung. ‘Der Erzielee berechnet feine 
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Abgabe nicht nach dem Numeraͤren ‚ve 
er in die. Steuerfaffe abführt; fondern 
nach dem Antheile feines Erzeugniffes, 
welcher er hingiebt, diefes Numeräre zu 
erhalten. Um z.B. einen Thaler von zween 
Morgen abzuführen,, mirde er bey einer 
guͤnſtigen Verkaufzeit I. Metzen hinge⸗ 
geben haben. Nun er dieſen gluͤcklichen 
Augenblick nicht abwarten kann, muß er 


den Metzen für 1. Gulden hindanlaſſen ⸗ 


mithin anderthalb Metzen ſtatt eines 
hingeben, welches feine Anlage um eis 
nen Drittheil erhöht. | | 


@. 113. 
b. II. Band. Abeheit. von der Landwirth. 


©. Bon diefer Seite falle der Vortheil führbar auf, 
weiche die großen Guͤterbeſitzer vor dem einzelnen 
Kleinen Landmann haben... Da ihre Lmftande niche 
fo dringend find, fie nicht zwingen „ mie dem Vers 
tauf ihrer Crjewaniffe zu eilen; fo geben fie in der 
That weniger Steuer. 


116. Die Groͤße der Abgaben a fällt 
mit der Mannigfaltigkeit überein. Die 
Größe ift nachheitig , nicht nur weil fie 
der erften Foderung des Buͤrgers, der 
Maͤſſigkeit nämlich der Entrichtung ® 

wis 
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widerſtrebt, und daher die Beytrags⸗ 


— 


faͤhigkeit vermindert © fondern auch weil 


jede Abgabe den Preis ver Feilfihaften, 


worauf fie fallt, zufegt 5. jede ‘Preisvers 


mehrung aber den Abfaß befihränft, mits 
Hin die Wiederhereinbringung befehwers 
ih macht. - Die Mannigfaltigkeit der 
Abgaben: aber ilt nachtheilig , weil’ fie 
diefelben , wenigiten von Seite der Ein⸗ 
hebungsfoften vergrößert. Denn es 
bedarf wohl nicht erit einer weiteren Aus⸗ 
führung , daß die Derfchiedenheit der Ab⸗ 
gaben eine größere Menge Beamten fo- 


dert, deren Befoldung von den Entrich- 


fenden gefragen , mithin die allgemeine 
Sume um fo viel größer angenommen 


werden muß. 


4. 113. 


b. ıc. 


c, 51. ’ 


117. Nachdem man dasjenige kennet, 
wodurch die Steuren zum Nachtheile aus⸗ 


‚arten; fo werden ſich aus dem Gegenſa⸗ 


tze leicht die Grundfäge herholen laſſen, 
.SGS4 mo 
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wornach uͤber die Schicklichkeit und Guͤte 
einer Steuer der Ausſpruch geſchehen kann. 
Allgemeiner Grundſatz: die Steuer iſt 


unnachtheilig, ſo oft fie der erzielenden 


und arbeitenden Klaſſe das Mittel 


uͤbrig laͤßt, die Verauͤtung davon 


hereinzubringen. Dieſer allgemeine 
Satz loͤſet ſich in folgende V. untergeord⸗ 
neten Grundſaͤtze auf: I. Der Gegen— 


Pr 


ftand, welcher bey einer Abgabe zum 


Regulativ angenommen wird, muß 
einer zuverlaffigen Beſtimmung, mit: 


bin eines ficheren Werhältnifies far 


big feyn, welche alles Willkuͤhrliche, 


alle Stöhrung in dem Nahrungsge⸗ 


fchäffte ausſchluͤſet. IL. Der Theiler 


jeder Abgabe muß in den Negulas 
tive felbft offenbar enthalten feyn. III. 
Die Einhebungstermine muͤſſen im 
Heinen Antheilen, und auf die den 


Entrichtenden am wenigiten be⸗ 


ſchwerliche Zeit feftgefegt werden. IV. 


Die Größe der Abgabe muß bey eis 


nen Gegenftande Feine Verminde⸗ 
rung verurſachen. V. Endlich die 


Einhebung einer Steuer muß nicht 
| Ta 
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su meitläuftig, und daher zu Foft 
bar feyn. 1 —— 


J 


„ 118. Unter der Benennung ver Guͤ⸗ 
Periteuer a oder reellen Steuer begrei— 


fe ich diejenige Schäßung , bey welcher 


das wirklich befeflene nugbringende 
Vermögen zum. Grunde gelegt wird, 
Das Bermögen beftehet entweder in un⸗ 
beweglichen Gutern, oder im Gelde: 
Je nachdem eines oder das andere zum 
Gegenftande angenommen it, empfängt . 
die Abgabe ihre Benennung: unbeweg⸗ 


liche Güterfteuer von der erfteren , 


und Vermoͤgenſteuer insbefondere von 
der legteren. Zu den fteuerbaren, un⸗ 
bemeglichen Gütern gehoͤret alle Ober»: 
fläche der Erde, ſowohl welche zur Er⸗ 
zıelung , als duch Gebaude wirklich. 
genüget wird, oder doch genuͤtzet werz 
den Fann. ? Die Abgabe auf Das der 


Landwirthſchaft zugewendete Erdreich 
iſt Durch die Benennung der Grund— 
ſteuer —J ; die von den Ge⸗ 


5 baͤu⸗ 
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bauden wo fie insbefondere anwenbbar 
ift, wird Hausſteuer genenner. 


de 112. 
b. © I. Band Abth. von der Lapdwirthſchaft. 
. 39. 


119. Die Grundſteuer it wahrſchein⸗ 
licher Weiſe bey angehenden Gefellfihaf: 
ten, wenn die Dienftentrichfungen nicht 
mehr zureichten, die erſte und einzige 
Art von Schäßung geweſen, und fie war 
nach der Lage der Umſtaͤnde auch die 

billigfte. Ben dem Urfprunge eines Staas . 
tes wird nur der Hausvater der Samis 
lie in Anſchlag gezogen: und ieder Haußs 
vater hat bey der Bertheilung des in Bes 


fiß genommenen Erdreichs feinen Antheil - 


: befommen das mar ihr. einziges Gur) 
ihr einziger Erwerbungsgrund, billig alſo 
auch der einzige Maaßſtab ihrer Beytrags⸗ 
fähigkeit. Aber auch noch bey der heus 
tigen Verfaffung der Staaten hat diefe 
Steuer alle Eigenfchaften, welche fie zur⸗ 
. Aufnahme in ein wohlüberdachtes Finanzs 
ſyſtem empfehlen können. Ihrem es 
| fen 
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fen nach ift fie, eine verhaltnißmaͤſſig 
zu dem Ertraͤgniſſe des Grundes b'= 
rechnete Schaͤtzung; das Erträgniß 
‚aber hänge von der Sröße des Grun⸗ 
Des, von der Guͤte der Scholle, und 
von dem Anwerthe ab, welchen die Ers 
jielungen finden. Diefe drey Stücke find 
alfo bey beitimmung der Grundfteuer zu 
Nichrfehnur zu nehmen, | | 
120. Die Größe der Gründe, for 
wohl im Ganzen als in den Yinter- 
therlungen muß dem Staate überhaupt 
„ mar aus den, zu fb manchem andern 
Gebrauch gewidmeren «= Oekonomieta⸗ 
bellen befanne feyn; aber da in einer 
Sache von folhem Einfluffe nicht mit gu⸗ 
‚vieler Genauheit zu Werke gegangen wer⸗ 
den kann; ſo müffen, je nachdem in eis 
“nen Lande die Eintheilungen üblich find, 
in jedem Sreife, oder Amte, und bey 
jedem Gutinhaber , Karten, worinnen 
die Oberfläche nach. allen ihren Eintheis 
lungen aufgezeichnet iſt, weiters ordent⸗ 
fihe Fund =» und Laaerbicher vorbans 
den ſeyn, mwelche letzteren über die Der. 
fißee der Grundſtuͤcke mit ihren u 
| | en 
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fen gehalten, und worinnen die vorge⸗ 
henden Deränderungen genau bemerfet 
werden. Um den einfeitigen Begünitis 
gungen der Privarbeamten entgegen zu - 
‚gehen, it anzurathen ; daß diefe Kar⸗ 

en, wie auch die Fund- und Lagers 
buͤcher, von Feldmeffern, die im Dien⸗ 
fte des Staats ftehen , berichtiget, uns 
terfertiger, und weil durch Zeit und Jah⸗ 
re fich leicht Berwirrungen einfchleichen, 
immer nach einem gewiffen Zeitpunfte 
‚überfehen und in Orduung gebracht wer» 
den, Es ift durchaus norhmwendig, daß - 
bey derley Berichtigungen nicht nur in 
‚einer jeden Provinz , fondern in allen 
Provinzen zur Ausmeſſung der Gründe 
einerley Maaß , und fo fehr esthunlih 
ift, einerley Benennung des Maaflıs, 
5, gebraucht werde „ weil fonft Außerft 
hart fallen wird, die Ungleichheit in ver 
Anlage zu vermeiden. 


a, II. Band. Abth. von der Landwirthſchaft 5. 101. 


&, Morgen, Joche, oder derat. Es iſt eine viel⸗ 
fattig gemachte Anmerkung, das nicht nur im eis 
nen und demfelben Lande, fondern auch in der 
naͤmlichen Provinz , oft in einem Orte die unter dies 
ter Benennung fommenden Ertftlide. unterſchie⸗ 
ae den 


% 
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den find. Das Ackeerland wird in Böhmen und 
Mähren nach Etrichen Ausfaat, in Oefterreich 
nad) Jochen gerechnet. Wenn die Einführung von 
einerley Benennung wegen Derwitrung der älteren 
Urkunden bedentlich ware, fo muf wenigfiens daß 
Verhaͤltniß diefer Manfarten und Benennungen ges - 


geneinander ausgeglichen nnd berechnet feyn. 


121. Aus eben diefen Dekonomiefas 


Tann gleichfalls die Gute der Scholle 


das iſt das Maaß der phififalifchen 


Fruchtbarkeit, und weiters, auf welche. 


Art das Erdreich benuͤtzet werde, be⸗ 
kannt ſeyn. Die Stufen der phiſikali⸗ 
ſchen Fruchtbarkeit, bey deren Des 


ſtimmung auch die größere oder mindes 
re Beſchwerlichkeit der Bearbeitung 
‚in Betrachtung zu ziehen iſt, werden. 
durch Klaſſen ausgedrüce, Deren ges 


mwöhnlicher Weife 3, eine gute, mittels _ 
bare und fchlechte angenommen werden. 
Dbgleiih in der Schollenberichtigung 
von ganzen Ländern nicht bis auf die 
Eleinen -Berfchiedenheiten ber einzelnen 


Grundſtuͤcke herabgeftiegen werben Fann; 
ſo ſcheint die Abchficht , unter den Grunde 


befisern ein billiges Verhaͤltniß zu beob⸗ 


achten , durch fo . wenige. Untertheikuns 


gen 


# 


‚ter den Probinzen beziehenden Eintheis 
fung aufgenommen werde. Eine Schol- 
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gen nicht erreicht. Die Verſchiedenheit 
des Grundes läße ‚ganz wohl wenigitens 


seine Eincheilung m 6 Klaffen zu, und for 


dert fie. Insbeſondere iſt in Staaten, 
die aus mehreren unter einem berfchies 


denen Himmel liegenden, mithin an Frucht⸗ 


barkeit des Bodens ungleichen ‘Provin- 


zen zufammgefest find, darauf zuſehen, 
daß die Guͤte Der Scholle nicht in jes 


der Provinz umbeziehend, und für ſich, 
fondern nach einer gemeinfihaftlichen une 


fe, die ;. B. in Kärnten, wenn diefe 
Provinz ohne Beziehung auf andere Pros 


vinzen betrachtet wird , in der eriten 


Klaͤſſe ſteht, ift gegen den bömifchen 
Grund gehalten, vielleicht kaum mittleres 
Erdreich. : Wäre alfo die Klafjifikation 


ohne wechfelfeitige Beziehnng der Pros . 


vinzen gemacht, fo wüde fo wohl das Ver» 

hältnig von Provinzen gegen Provinzen, als 

von einzelnenSteuerpflühtigen gegeneinans 

der verletzet. Der Eigenthuͤmer eines an ſich 

mittelmaͤſſigen Grundes in der einen Pro⸗ 

vinz / wuͤrde dem Eigenthuͤmmer eines Grun⸗ 
de 
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des non der erften Klaffe in der andern 


Provinz gleich gehalten. 


122. Der Anwerth der Erzielungen: . 


a, welcher unter die vorzuͤglichſten Triebs 


- federn der Landwirthfchaft ? zu rechnen 


it, koͤmmt in Anfchlag , mo die Entrich⸗ 


tung nihe in Naturalien ° fondern im 


— 


Gelde geleiftee wird. Die Große und 
Fruchtbarkeit des rundes werden | 
durch die Leichtigkeit und den Bortheil | 
des Abfages erit geltend gemacht : und ' 


nur durch die Nückficht auf diefe. Eigens 


fchaft kann der Grundfag, welcher an 
feinem Orte d von dem Provinzialver⸗ 
haͤltniſſe feftgefegee worden, in Austs | 
bung fommen. In Beziehung auf den ' 
Anwerth werden nicht nur Provinzen 


gegen Provinzen, fondern manchmal fos 
gar die Theile‘ einer Provinz gegeneins 


- ander zu unterfcheiden feyn. Eine Pros 


Din; auch von .mittelmäßiger Fruchtbar⸗ 
feit, welche . aber mic einem fremden 
Staate gränzet, deffen wenige Fruchts 


barkeit ihr den Abfag ihres Ueberflußes 


verfichert, Eömmt in eine höhere Klaffe, 


als eine Gegend mit dem gefegnetften 


Bo⸗ 


— 


1 
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Boden, welcher ihre Lage, ihre Ents 
- fernung, der Mangel von Straffen, von 
Fluͤſſen u. ſ. w. ‚die Ausſicht des Alfages 
raubt. Eben fo find Ländereyen, welche grös 
feren Städten, Haupitädten , Jlüffen 
Meerhäven nahe find, nugbringender als 
Diejenigen , welche tief hinein im offenen 
Lande liegen. | 


a. 119. | - 
d. II. Thi. Abthl. von der Landwirthſchaft. F. 55. 


e. Ich ſehe es fuͤr eine muͤßige Frage an: ob es zu⸗ 
traͤglicher ſey, die Abgaben in Naturalien oder 
Geld einzuheben ? Der Weitlaͤuftigten in der Einhe⸗ 
bung , die Beſchweruchteit in Ausſinduug des Enta 
richrungsfufes, der Unſtaͤtte und Wechſels der Eins 

keuͤnfte nicht zu erwähnen; fo iſt es wohl offenbar, 

daß bey der heutigen Verfaſſung der Staaten dem 
emeinen Wohl mit Naturalentrichtungen fo w'« 
Kig als mit wirklichen Dienſten berathen wäre. Ih 
erlaube mir aber den Gedanten zu eröffnen, daß 
mittels einftweitiger Veranderung der Geldabgaben 
in Naturalabsaben, einer fruchtbaren Provinz, 
weiche vielleicht der Zufammenfluß unguͤnſtiger Umw 
ſtande enttraͤftet, und von Mumerären encblöft haͤt⸗ 
te, Erteihterung verfhaffe werden möchte, ohne 
daf die öffentlichen Einkünfte darum einem mertbas 
ven Abgang ausgeſetzt wären. Ich beſcheide mich 
. gang wohl, daß biefer Gedante noch vieles bedarf, 
am zum augführbaren Entwurfe zu ermwachlen : 
abber diefe Auseinanderſetzung und Verrcheegung IB 
| ans. 


* 


a) 
— von langjaͤhriger Uebung ketue Unmoͤga 
eit. | 


4. 37. 


123. Aus Vereinbarung und wechſel⸗ 


ſeitiger Vergleichung der vorausgeſende⸗ 
ten drey Eigenſchaften entſpringt ſodann 
die Schaͤtzung des. Ertraͤgniſſes, wel 
che, auf was für eine Weiſe fie ausge⸗ 
druͤckt werde, im Grunde beſtaͤndig dahin 
abgeht, daß einem ſovielten Theile ei— 
#8 Grundes von guter Scholle und eis 
nen folchen Anwerthsvortheile / fo vies 
Je Antheile eines Grundes von gerins 
gerer Scholle und minderem Abzuge 
gleich gemacht werben. Am leichteften 
und ohne Widerſpruch auch am Billigften 
iſt diefe Ausgleichung durch einen gewiſ— 
ſen Geldpreis des Erzeugniſſes, derge⸗ 


ſtalt, daß wenn z. B. ein Joch Landes 


der erſten Klaſſe, in einer zum Abſatze 

vortheilhaften Lage nach dem Mittelpreis 

gerechnet, 18. fl. einbringt, von den 

mindern Klaſſen fo viele Joche dem eis 
nen gleich gefihägt werden, als dazu noͤ⸗ 

thig find, um von ihrem Erzengniffe eine 
. | zT eben 


‘ 
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eben fo große Summe zu erhalten, Die 
Schaͤtzung der Grundftücke ift dadurch in 
mancher Sinanzverfaffung fehr verein⸗ 
fachet ‚worden, daß Akerland und fein 

Erträgniß an Winterfrucht, zum Haupt 
maaßſtabe angenommen,die uͤbrigen Gat⸗ 
tungen der landwirthſchaftlichen Benuͤ⸗ 
tzungen aber z. B. Sommerfruͤchte, Wein⸗ 
gaͤrten, Leinfelder, Wieswachs, Wal⸗ 
dungen, Obſt Kuchel Hopfengaͤrten, Tei⸗ 
de u. fe w. nach dem Maffe ihres Er⸗ 


traͤgniſſes, vorſtellungsweiſe als Akerland 


betrachtet und in Anſchlag gebracht wurs 
den. Uber diefe MWorftelung geht ofe 
fenbar zu weit, wenn fie bis auf Die 
Aemſigkeit, welche dem Landvolk einen 
Heinen DMebenverdienft abmerfen, oder 
auf Perſonelledienſte, Geldzinſen, 
Gebäude, oder gewerbaͤhnliche Nuͤ⸗ 
tzungen, als Breyhaͤuſer, Brands 
weinbrennereyen, Muͤhlen u. d. er⸗ 
weitert wird; * das heißt nicht die Eins 
hebungsart einfacher machen; es heißt 
die Natur der Gegenjlände vermengen, 
berwirren; Die Klafter ift ie ein 
* J RWer⸗ 
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Verhaͤltniß zur bringen ‚ um bad Mar 
des Fluͤſſigen zu werden, 


&. Unter mehreren Nachtheilen diefer eingebildeten 
Vergleichung iſt einer nicht der unwichtigſten, daß 
dadurd) eine Sache an dem Grunde ferbft mehr als 

‚ einmal verfteuert wird, Auch iſt es der ernſthaf⸗ 

. ten Ueberiegung würdig; ob der ungewiffe, uns 


flätte Mebenverdienft des Landvolts einer gemift: 


fen ‚, fiätten Abgabe unterworfen werden toͤnne. 


124: Nach erhobener Schaͤtzung iſt der 
Steuerfuß zu beſtimmen. Unter die⸗ 
ſem Worte begreift man die angenom⸗ 
mene Form, nach weicher die Grund⸗ 
ſteuer von dem Staate eingehoben 
wird : fie enthält in füh den Maas 
ſtab, welcher bey Der Einhebung zum 
Grunde gelegt wird, uno den Antheit 
der Entrichtung. Die Schidlichkeit 
oder Verwerflichkeit eines Steuerfuf⸗ 
ſes läßt fich daraus beurtheilen; jenach- 
dem durch denfelden dem Entrichten: 
den feine Steuerpflicht deutlich wird. 
oder nicht * je nachdem alfo bey der 
Einhebung ſichWillkuͤhrliches mit ein⸗ 
mengen, oder nicht einmengen Fann. 
Ueberhaupt läßt ſich zum Grundſatze feſt⸗ 

x 2 ſetzen: 


re 


een: fo oft der ausgeiprochene 
Maaßſtab erft noch durch einen zwey⸗ 
‚ ten Sag aufgelöft werden muß, io 
ift der angenommene Steuerfuß 
. nicht vonder zuträglichften Art. Zum 
Maaßſtabe kann enrwever die Natural⸗ 
nutzung, oder das Naturalertraͤgniß 
zu Gelde angeſchlagen, oder die wah— 
re, oder auch eine eingebildete Groͤ⸗ 
ße eines Grundſtuͤckes angenommen wer⸗ 
ven, d Sit die Klaſſifikation der Ländes 
reyen nach richtigen Srundjägen gemacht, 
und in den Maaßarten, wornach Die Groͤ⸗ 
fe: berechnet wird, Eeine Verwirrung; 
fo wird der Steuerfuß für den Ente 
. richtenden damals am zuverläffigften feyn, 
wenn er mit Nückficht auf die Güte des 
Bodens nach. einer wirklichen Grüße 
beitimmer wird, 3. DB. ein ganzes 
- Haus, eine ganze Anſeſſigkeit ın der 
- erften Klaffe u. f. w. Die Urſache, die 
wirkliche Größe dem Geldanfıhlage vors _' 
ziehen, liegt darinnen , weil die Große 
und Güte eines Landſtuͤckes underäns 
derlich ; der Seldanfchlag aber ,: wels - 
> her von dem Anwerthe abhängt, mithin 
| wan⸗ 
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wandelbar und gleichſam bedingt iſt; 
ſolang naͤmlich der Anwerth auf dieſem 
Fuſſe verbleibt. Wird nun aber der 
Steuerfuß nach dieſem Anwerth einge 
richtet; ſo wird dadurch der bedingte 
Satz zum abſoluten gemacht, welcher 
Fehler oft durch Entkraͤftung ganzer Pros 
vinzen, die dadurch zu Unwerthen in 
der Beyfragsfabigfeit herabgefegt wers 


den, gebüße wird. Aus diefem Gruns 


de wird auch das Gtenerfadaftrum 
minderen Verwirrungen und Abaͤnderun⸗ 
gen ausgeſetzet ſeyn; wenn in ſolchem die 
Grundſtuͤcke des Ortes nach ihrerLage, Groͤ⸗ 
ße, Klaſſe und Benuͤtzung; ferners aber 
nicht die Namen der immer aͤnder nden 
Beſitzer, ſondern die numerirten Haus 
ſer, denen die Feldſtuͤcke zugetheilet ſind, 
verzeichnet, und die auf jedem Hauſe 
haftende Steuerpflicht nicht durch Geld- 
anſchlag, nicht mit Benennung wie viel 
zu entrichten ſey, zugefchrieben ; fondern 
ledig angemerkt wäre, daß dieſer Hof, 
dieſes Haus als ein gan es, oder als 
eine ganze, halbe , Viertlanſeſſi ia⸗ 
‚keit anliege. | 
T 2 ü a 
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B. Grundſtuͤck, weiches fo viel Korn trägt: Grunde 
Kür , deffen Erzeugniß fo vie an Gelde thur, 

So viele Grundflüde zu einem ganzen Haufe, 
einer Anfeffigkeit einee Lahn ,\ find wirkliche 

Groͤßen; fo viel Erträgntg an Gelde zw einer A 
feffigfeit ne ift eine eingebildete Gros 
fe, wie die Lonne hart Korn in Danemart. 


125. Der Antheil der Abgabe muß 
bey der Grimdfteuer nach den aller Ente 
richtung gemeinfchaftlihen Grundſaͤtzen 
beſtimmt, , mithin dem Erzieler Vorſchuß 
und Unterhalt © vorausbehalten wer⸗ 
den, Die Grundabgabe it alfo ein 
Theil von den reinen Einkunften 
des Srundes, ben deſſen Ausmeffung 
einzig und allein das Erdreich in Be⸗ 
tracht gezogen ; folglich ,. woferne‘ die 
Grundſteuer nicht ihre Weſenheit vers 
lieren, und in eine zweydeutige Gattung 
bon Grund und Perfonalfteuer ausars 
ten foll, durch die Eigenfihaft der Ber 
figer Eeine Ungleichheit herbeyführen 
muß. Denn es wird ſich Feine geltende 
Urfache angeben laffen, warum ein Stück 
Landes von einer gewiſſen Größe , weil 


es Unterthangrund iſt, höher angelegt 
| | eyn 
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ſeyn foll, als ein gleich großes Stud auf 
derfelben Flur, weil, es Derrengru 
it? Wie groß übrigens dieſer Antheil 
feyn ſoll, Tage fih numerifch nicht ber 
flimmen, aus Gründen, auf welche © 
ich mich , um Wiederholungen auszumelz 
chen, zuruͤckbeziehe. Das. Bedurfniß 
des Staats, welches der Maaßſtab der 
Entrichtungen im Ganzen it, flüßt auch 
auf die Größe der indivibuellen Anz 
theile ein, und macht fie verhaͤltnißmaͤſ—⸗ 
fig fallen oder fteigen. Aber eine befon- 
ders wichtige Frage ift folgende: der 
wievielte Theil der allgemeinen Ent⸗ 
richtung foll den Fandereyen aufge- 
fragen werden ? Die Beantwortung 
Diefer Frage leitet mich Auf die Unterſu⸗ 
hung eines Syſtems, welches täglich 
mehrere Anhänger gewinnet, davon dies 
„leichte ein größerer auf Nechnung der 
Neuheit , und mehr noch Der mens 
fchenfreundlichen Gefinnungen feiner Urs 
heber und Verfechter , ald auf eine: durch 
eigene Prüfung ‚beftätfigte Ueberzeugung 
zu fegen ſeyn möchte. 2 


T 4 | d, 77. 
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‚126. Ich foreche von dem Vorfchlage 
derjenigen Schriftftefler , welchen ihre 
ausfcehlüffende Vorliebe zu den Feldbau 
ven Namen der Defonvmiften erwor- 
ben hat. Nach ihrer Meynung hat alſo 
der Feldbau, als die einzige Duelle des 
Nationaleinkommens und Neichthums die 
Entrichtungen des Staates, welche fie 
‚ durch die Grund oder fogenannte Ter⸗ 
ritorialſteuer als die einzige Abgabe 
einzubringen, mithin alle übrige Steuern 
aufzuheben anrathen, ganz auf fih zu 
nehmen. Der feharflinnige Verfaſſer 
‚der oͤbonomiſchen Grundfäge und Bes 
opbachtungen * hat das Lehrgebäude der 
Dekonomilten bereits mit Vortheile bes 
‚ftriecen, indem. er die Mängel der bes 
ruͤhmten oͤkonomiſchen Tabelle aufger 
deckt hat: aber die metaphififihe Sprache, 
welche anzunehmen , ihn der Gegenſtand 
feiner Widerlegung zwang , macht ihn 
für viele Lejer unverſtaͤndlich. m meis 

| Ä | en 
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ſten Schriftftellee von diefer Parthen feheis 
nen ‚das Heiligehum ihrer Mennung durch 
die Dunfelheit und den verworrnen Sinn 
‚ihrer Ausdrüce vor dem großen Haus 
fen der Sterblichen verfehlüffen zu wollen, 
So viel ich zu entfiheiden vermag, hat der 
Derfaffer der MWiederherftellung der 
Abgabe zu der nafurlichen Ordnung 
@ unter feinen Mennungsgenoffen dieſen 
Vorſchlag mit der größten Deutlichfeit 
behandelt: daher ich auch diefes Werk 
vorzüglich bey folgenden Betrachtungen 
anzufuͤhren bewogen worden. 


a. Principes & Obſervations economiques de 


. Fortbonais. . 


b. Retabliffement de l’impöt dans fon ordrena» 
turel, . 


- 127. Die Vortheile, welche die Eins 
- führung der einzigen Grundſteuer bes 
gleiten follen, werden von ihren Verfechs 
tern fehr reizend vorgeftellt: I. Die eitt= 
fachite und daher am wenigften Eoftbare 
Art in der Behebung ; II. Die Ausſchluͤſ⸗ 
ſung alles Willkuüͤhrlichen, weil das Nies 
J I gulas 
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gulativ ver Steuer zuverlaͤſſig bekannt, 
unveraͤnderlich ifi; III. Eine ebenmaͤſ⸗ 
fige Wertheilung der Abgaben unter 
allen Steuerpflihtigen, indem die auf 
den Grund gelegte Stener eigentlich 
‘eine Abgabe nur auf die Verzeh⸗ 
zung ift; Daher der Grundeigenthuͤ⸗ 
mer den verzehrenden Rentirer den 


Thheil der Abgaben nach dem Mafle 


feiner Verzehrung, das iſt, feines 
Einkommens bezahlen laſſe. » IV. 
Das Hinderniß der Verzehrung bey 
Seite geraͤumt und den willkuͤhrli⸗ 
chen Preisveraͤnderungen der Feil⸗ 
ſchaften abgeholfen, da die auf den 
Grund —— Anlage ſich nature 
Sich auf, die davon herfommenden 
Erzeugniffe nah Maaß ihrer große: 
ren oder Eleineren Menge untertheis 
Ie, deren Preis durch den Zuſam⸗ 
menfluß berichtiget werde > V. Der 
Zuftand des Grundeigenthiumers 
verficherter und Dadurch gluclicher 
gemacht; ° Daß derſelbe bey mittleren | 
wie bey fruchtbaren Sahren immer glei⸗ 
ces Einkommen genuͤſſe: endlich a n 
an 


/ 
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auch die Gewißheit der Einfünfte für 
den Staat, welcher, wenn die Abgabe - 
auf den Boden ſelbſt, und nicht auf das, 
was darauf erzielt wird, gegründer iſt, 
nicht mehr von der Verzehrung abhäns 
gig ſey, und eine Berminderung zu ber 
forgen habe, wenn Miswachs eine Theu⸗ 
rung verurfacht, und die Berzehrung bes 
ſchraͤnket. Ach halte, indem ich die Vor⸗ 


theile des Öfongmifchen Syſtems herzaͤh⸗ 


fe, mich nur an die wefentlichen,, das ift 
diejenigen , deren Einfluß für den em— 
pfangenden Staat , oder. entrichtenden 
Bürger von einem wirklichen und fühle 
baren Mugen feyn koͤnnte: ob übrigens 
eine Arc von Einhebung mehr oder mins 
der ver urfprünglihenOrdnungder buͤr⸗ 
gerlihen Gefellfchaften näher Fomme , 
fiheint mir von’ minderer Wichtigkeit. 
Es dürfte fogar ein unguͤnſtiges Vorur⸗ 
£heil gegen ein Syſtem erwecken, wenn 
es. hauptfächlich einer DBerfaffung ange« 
meſſen iſt, welche Zeit und Lage der Um⸗— 
ftände ganz umgeftaltet haben, 


a, Retabliffement de l’impöt dans fon ordre na- 
turel. Chap. IV. | 


b. 


- 
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128, Diejenigen, welche dem Vor⸗ 
fehlage ver unmittelbaren Abgabe mie 
unbefangenem Semüthe nachdenken, wer⸗ 
den fich überzeugte finden , daß, mwoferne 
die pofitifihelage&uropens es einem Staate 
möglich machte , feine Abgaben nur. in 
Naturalentrichtungeu eirguheben , das 
-Syftem ver Defonomifer ald die vor⸗ 
theilbaftite Finanzverfaſſung angefehen 
werden müßte. Aber die Lnmöglichkeie 
einer folhen DBeränderung iſt allgemein 
_ anerkannt, * und daher muß die Prüfung 
diefer Bortheile in der Hnpothefe: daß 
die Abgaben in Geld entrichtet wer- 
Den, vorgenommen werden. Man muß 
geitehben , daß auch unter diefer Vor⸗ 
ausfegung zween find, welche aus der - 
Aufnahme der Grundfteuer zum. ale 
gemeinen Steuerfuß unmwiderfprechlich 
entfpringen würden : der eineift die Ver— 
einfachung in der Einhebungsart, 
mithin auch die Sparſamkeit der Eins 
Bringungsfoften, die dann auf die Ders 

| mins 
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minderung der Entrichtungsantheife ſelbſt 
wirket. Der andere iſt die Zuverläß 
ſigkeit des Regulativs, weil unter al⸗ 
iem, was zum Steuerfuß gewählt wer⸗ 
den koͤnnte, nichts eine ſo genaue Be⸗ 
ſtimmung zulaͤßt, und daher alle haͤus⸗ 
liche Stoͤhrung und verhaͤßte Nachfor⸗ 
ſchung uͤberfliſſig macht, als der Grund, 
in Anſehen deſſen das Willkührliche 
nur noch in der Klaſſifikation zu beſor⸗ 
gen waͤre, welchem aber durch die Wach⸗ 
fanfeit der Finanzverwaltung vorgebaut 
werden koͤnnte. Indeſſen ſind die uͤbri⸗ 
gen Vortheile nicht eben ſo entſchieden. 
Um ſich derſelben zu verſichern, und üs 
berhaupt, um daß Syſtem der einzigen 
Grundſteuer in Ausuͤbung ſetzen zu koͤn⸗ 
nen, wird zweyerley vorausgeſetzt, ber⸗ 
ſtens: dag der Eigenthunter des Grun⸗ 
des die Summe der allgemeinen Ab⸗ 
geben für alle übrigen Klaflen vorzus 
hüffen die Kräfte hatz_ zweytens: 
daß der Eigenthiimer ded Grunde: 
als Verkaͤufer feine Ersielungen 
Meifter des Preifes ift, und fich das 
‚ber beym Verkaufe feine Vorausla⸗ 
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ge immer verguͤten laſſen kann. Hr 
re ift ed ohne Einwendung gez 
wiß? — 


m Sieh die Stelle des Tableau d’Eurspe bey dem 
‚135 Eag, Wenn die Abänderung der Geldfleuer 
in Naturalabgaben irgend zur Wittlichteit gebracht 
“werden ſollte, fo muͤßte es in einem große aus meh⸗ 
reren Provinzen zuſammgeſetzten Staate geſche⸗ 
‚ben, wo det Verſuch bey einer Provinz vemacht, 
and der für das allgemeine Bedürfnif ausfallende 
Deficient inzwiſchen von den übtigen‘ getragen . 
„mithin die große Umgeſtaltung ſtuͤckweiſe für ſich 
gehen müßte: | | 
b, Es iſt bier von feiner andern Hypotheſe die Nede, 
" als von derjenigen, ‘welche mit dem hier unterfuchs 
ten Gegenftande unmittelbar zufammbängt : ohne⸗ 
bin weis. jedermann die-fonderiingen Vorausſetzun⸗ 
gen der Ferdphilofopbie , worunter die bienden- 
‚fe diejenige iſt? dag der- Feldbau, allein der 
Reichthum des Staates ausmache ; die Aemſigteit 
alſo zu dem Nationalreichthum nichts hinzuſetze, 
Nebſt Fortbonais bat der Verfaſſer des Werts, 
‚tiber den Kreislauf und Kredit diefe Meynung 
gruͤndlich widerlegt: auch des Bejard de l’Abbaye 
Unterſuchung der neuen Wiffenfchaft , ſo er 
. feiner Unterfuchung über die Mittel die Abga⸗ 
. ben zu. unterdrüden beygefügt, verdient unter ans 
— Gegnern dieſer Meynung bemertt zu wer⸗ 
en. | 


. 229, Die Berfechter der Srund- 


ſteuer haben die. Folgen , welche aus der 
| | eriten 
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erſten Borausfegung gegen ihren Vor⸗ 


ſchlag gezogen werden koͤnnte ‚fo wohl 


— 


vorhergeſehen, daß fie, um ihnen vor⸗ 
zubeugen, behaupten : Der Örundeigen- 
thuͤmer müße bey einemjedn Finanzſy⸗ 
ſtem : immer den Vorſchuß leiften. * Dee 
fefee wird aus der unten ange 
führten Stelle wahrnehmen, daß weni⸗ 
ger empfangen, mit vorſchuͤſſen hier 
offenbar vermenge wird: auch wird er 
den wefentlichen Unterfcheid unfer beiden 
leicht entdecken. Weniger empfangen 
ift bey Gelegenheit, wo man Geld er= - 
hält, einen Abzug leiden: das ift: be- 


zahlen, wenn der Berfäufer wirklich 


den Kauffchilling einbringt: Vorſchuͤſ⸗ 
fett hingegen, heißt eine Vorauslage 
thun, die Fünftig erft hereingebracht wet, 
den foll, wann die Erzielung verkaufe 
wird. Man denfe nun die Klaffe der 


Grundbeſitzer, aber nicht die mächtigen 


Grundeigenthuͤmer, welche die franzöfis 
fihen Sehriftiteller allein im Geficht: ge = 


habt zu haben feheinen ; fondern ihre 


Pächter , fondern Fleinere Güterbefiger 
und Freyholder, fondern den Fleineren 
Br Ä Cand⸗ 
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Landmann I. man denfe die Größe, zu 
welcher nach der gegenwärtigen Zwangs ( 
verfaſſung aller Staaten die Abgaben ges 
fliegen find, und man urcheile „ob die 
Klaſſe der Verkaͤufer, das iſt, diejenige, 
vie. fein Geld, ſondern Waare hat, 
fuͤr die Klaſſe der Kaͤufer, das iſt, die 
Klaſſe, die feine Waare aber Geld hat, 
die ganzen Staatseinfünfte voraus ents 
richten Eönne ? 


4. Retab. de l’impöt. Chap. VL. Auf weiche 
„Art immer die Abaaben eingebracht werben; ſo 
a, ifE beſtaͤndig der Grunwigenthümer derjenige, 
weicher den Vorſchuß teiftet. Ein Eigenthuͤmer 
Jhat einen Centen ‘Wolle zu verfaufeh: der Kaͤu⸗ 
© 4, fer behandelt mit ihm nad) folgender Rechnung, 
s, Ener Worte ift an fid) zoo: Pf. Werth; aber 4.4 
s, sahte fo vier Kapitation, auch von der Wolle 
Jmuß fo viet entrichtet werden: dieſes made zus 
„, famm 20. Pf. Abgabe, ehe fie in die Hände 
des Verzehrers koͤmmt, der mir erſt die Ruͤck⸗ 
Jzahlung teifter : id) tann alfo nur 80. Pf: zah⸗ 
ien. „Wenn auch dieſe Behandlungsart in ſich 
richtig wäre, fo würde dieſer Vorſchuß dennoch eis 
gentlich nur in 20. Pf. Wolle befiehen, wie der 
Schriftſteller unmittelbar auf diefe Stelle ſelbſt ges 
fiehe 5 und das ift nicht, wie er glaubt, eineriey 
mie dem Berdvorfhuß. Der Wolle hat, tann 
Wolle geben, aber nicht auch] Gerd. Uebrigens tft 
dieſe Zergliederung des Kaufhandels eine offenbas 
ze Berdrehung: da der Verzehrende, wis man ei⸗ 
\. nig 


* 
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sinig if, die Abgabe zahit, fo wird die Abgabe 
. nicht beym Einkaufpreis voraus abgezogen, ſon⸗ 
dern vielmehr dem Verkaufpreife zugeſchtagen? 
eann man alſo behaupten der‘ Vertaͤufer pie für 
„feine Wolle 100. Pf. betommen, wenn: feine Abr 

gabe zu entrichten ware”? oder weiches einerfey’ 
iſt, die Waaren würden immer in diefem Preefa 
ſeyn, wenn auch keine Abgabe wäre? Die Waa« 

zen wurden alſo in einem Staate, wo die Abgaben 
hoch find ,. nicht theurer ſeyn, als in einem anr 
rs dein, wo die Abgaben niedrig find? Wie unbillig 
Aind alſo die Klagen, daß hohe Abgaben die 
* Handlung. hemmen, and den Vorzug des Zuſammen⸗ 
ſtiuſſes rauben a 


: 130. Die zweyte Boransfekung, daß 
die ni Ba Hgg Ah Bee bey 
dem Verkaufe en des —— | 
find, mithin ihren Vorſchuß beftanz 
Dig wieder einbringen ‚Tonnen, ver 
" trägt eben fo wenig eine tiefere Unters 
fuchung. „Die auf den Grund geleate _ 
5, Steuer, fihreibt der nämliche Schrift« 
„ ſteller @ ‚theife fich unter die Eizieluns 
4, gen nach dem Mafle: ihres größeren 
;, oder minderen Veberfluffes. Ihr Preis. 
„iſt durch den Zufammenfluß allein bes 
richtiget. Keine Willkuhr ferners in 
„dem Werthe der Seilfihaften. Die 
5 BVerzehrung wird’ weiters durch Fein 
„Hinderniß gehemmet. Ich nehme a 
— * U 7) daß 
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„daß die Abgabe auf die Weingärten . 
„ 20 Df. für einen Morgen betrage: 

„der Preis des Weins in einem Mita 
teljahre , die Abgabe nicht mitbegrif« 
fen, fen 20. auf das Faß. Dann wird, 
wenn in einem Mitteljahre- 4. Faͤßer 
von einem Morgen gelefen werben, 
die Abgabe 5. Pf. auf das Faß betra⸗ 
gen. SDerienige, welder 100. Pf. 

an den Wein zu verwenden hat, kann 
alfo 4 Fäfler verzehren. Auf diefe 
Weiſe wird er dem Eigenthümer die 

20. Pf. für die Abgabe, und go. für 
den Weinwachs bezahlen. In einem, 
gefegneten Jahre werden 8 Faͤßer auf 
einem Morgen eingelefen: nach der 
natürlichen Ordnung alfo, und alles 
übrige gleich genommen, muß das 
Faß nicht mehr für als eine Piftole im 
Preife fern. Weil nun die Abgabe 
fih auf 8 Faͤſſer vertheilt, fo wird 
fie um die Halbfcheid vermindert, und 
der welcher nun 4 Faͤſſer verzehrte, 
kann um daffelbe Geld nun deren 8 
verzehren, wodurch dem Eigenthuͤmer 
immer 20, Pf. für die Abgabe, und 
u 80, für den Wein ſelbſt eingeben. In 

Ä N; „ einen 
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„einen uͤbeln Jahr hingegen, wo der; 
„ Eigenthümer nur 2 Faͤſſer erhält , wird» 
„ auf jedes Faß eine Piſtole Abgabe 
„fallen: der Verzehrende wird immer 
"100, Pf. bezahlen, wovon 20. für: 
„die Abgabe und 80. für die Weinleſe 
» Fommen. Wenn alfo die Abgabe un⸗ 
„mittelbar auf den Weingarten geleget 
iſt; fo find gute, mittlere, ſchlechte 
3 Sahre fuͤr den Eigenthümer, ben Ber. 
 » jehrenden, den Negenten gleich; und 

n aller Wein wird verzehrt. u - 


«Chap. vl 
 WäArpent. 
* 


: 231: Wäre gegen dieſe Berechnung: 
wirklich von Feiner Seite etwas zu erinnern, 
ſo ift immer gewiß, daß in Abficht auf 
den Preis der Beilichaften die Folgen 
Bet Grundſteuer mit jeder andern Eins 
hebunssart einerlen find: a nämlich eine, 
Bertheurung, die in biefer Lage ſowohl 
von der mindern Erjigfung, als dem gröfr 
feren Untheile der Darauf fallenden Abe 
gabe herrührt, Das Faß, welches im mit⸗ 
teren Jahre 25. » gegolten hat, koͤmmt 
— | 2 im 
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Am ſchlechten Jahre um 30 zu ſtehen. 
"Schon alſo kann nicht geſagt werden, 
daß die gute, mittlere und ſchlechte Ernte 
in Anfehen des Werzehrenden alles. gleich 
laſſen, wenn diefer im legten alle für den 
gegebenen Werth nur die Hälfte der Feil⸗ 
‚fchaft erhätt. Diefe Vertheurung wird 
aber auch von Seite des Grundeigen⸗ 
thuͤmers nicht alles gleich laffen. Im 
gegenwärtigem Denfpiele: derjenige, wels 
der 100, Pf. auf den Wein verwenden, 
kann, macht. feinen Ueberfihlag nicht; 
ich kann 100. Pf. an Wein wenden; ih 
will alfo 100. Pf. daran wenden; und · 
iſt es mir gleich viel, ob ich 8 ı 47 oder. 
a Faͤſſer dafuͤr bekomme. Der Ueber⸗ 
ſchlag des Verzehrenden geht auf ſein 
Beduͤrfniß: ich brauche 4 Faͤſſer Wein, 
die ich fuͤr 100. Pf. erhalte, ich muß 
alſo 100. Pf. auslegen, Es mag feyng 
daß er in Jahren des Ueberfluſſes durch 
die Wohlfeilheit geveigt wird, etwas mehr. 
zu verzehren; aber wird er gerade noch) 
fo viel trinken, um die ganzen 8 Faͤſſer 
u verbrauchen ? in einem Daufe z. B. 
wo die Dienſtleute Wein empfangen, in 
einem Kloſter, wo die Geiſtlichen ihrem. 
Ze beitimms 
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beſtimmten Antheil haben, wird. biefer 
Antheil nach dem allen des Preiſes 
ſchon nicht verdoppelt. In Sahren der 
verdoppelten Weinleſe ift alfo die Vers 
jehrung nicht zuberläßig zweyfach; noch 
minder aber, wenn ber Preis in ſchlech⸗ 
ten Sahren fich verdoppelt, wird Der 
Berzehrende feine 100. Pf. für die Hälfte 
Bein hingeben; fondern, weil er 4 Yale 
fer Getraͤnk nöchig bat, aber für die dar 
zu gewidmere Summe fo viel Wein nicht 
haben fann ; jo wird er nach Cider, 
Bier u. d. umfehen, mo er mit dem bes 
ſtimmten Gelde für feine Beduͤrfniß zus 
zeichen möge. 


s Man ift in der That fehr gelinde, mern man 
diefes zugieht. An fi feibft wird. bey der Örunda 
— feuer die Erzielung theurer als bey der Verzeh⸗ 
rungoſteuer, fobald ein Fehljahr iſt. Wenn z. B. 
Bas Faß an ſich go iſt, aber die Haͤlfte von 20 
Grundſteuer darauf gefchlagen werden muf; fo 
wird der — so; da, wenu bie Verzehrungsſteuer 
1: wäre, das Faß nur auf as. fliege. S. 153. 


132. Die Nichtigkeit diefer Betrach⸗ 
tungen iſt bey Korn, oder ſonſt einem 
wahreren Beduͤrfniſſe als dem Weine, noch 

einleuchtender: und die Folge davon, 

| Ä uU3 | daß 
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der Eigenthuͤmer bey Dem Wechfel Ser 
Jahzre nicht eine gleiche Abnahme, nicht 
eine gleiche Unfräge der Käufer hatz und 
da von Diefer Anfrage, zum Theil der Preis 
der Maͤrkte abhaͤngt; fo iſt er auch nicht 
Meifter des Preifes; fo ift er auch der Wie⸗ 
dererſtattung feinee Auslage nicht gefis 
chert. Die. Borausfegung, daß der Ders 
Fäufer im reife das Gefes vorfchreibf, 
iſt durch Grundfüge und Erfahrung in 
‚jedem andern,ald dem Falle des ausſchluͤſ⸗ 
Tenden Handels, widerfprochen.: der Zu⸗ 
tammenfluß, fpriche der Schrififteller 
‚in der angefuͤhrten Stelle ſelbſt, berich⸗ 
tiget den Preis: eben darum alſo, da 
dieſer Zuſammenfluß nicht nur von der 
Menge der Verkaͤufer, von der Menge 
der angebotenen Waare allein, ſondern 
‚auch von der Größe der Anfrage nach 
dieſer Waare abhängt, und nur dag Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen dem Anbieten und der 
“ Anfrage das Gleichgewicht des Prei⸗ 
fes herſtellt = ‚fo fann zwar die Bermindes 
rung der zu Markt fommenden Feilfihafs 
:ten auf einer Seite .eine Preiserhöhung 
‚verurfahen ; aber.der Preis muß wies 

| : der 
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Ber fallen, wo auf der andern Seite die 
Unfrage nach diefer Waare abnimmtz 
und es ereignet fich nicht felten, daß 
auf eine plögliche Preisfteigerung, wegen 
der dadurch veranlaßten Abnahme der Ans 
frage, plößlich eine fonft unerklärbare Er⸗ 
niedrigung folget. Was in einer der ange» 
fehnften Sammlungen Dekonomifcher 
Schriften ? von der mittelbaren Abgabe 
beobachtet wird, ift auf die Grundſteuer 
wirklich anwendbar. „ Wenn die Abgabe 
„für die verzehrenden Käufer ven Preis 
„ erhöhet, fo find'diefe gezwungen , ihre 
'„ Berjehrung zu vermindern. Alsdenn 
„erzwingt der Mangel des Abfages eine 
„ Preiserniedrigung ; denn der Erjieler 
„ muß, um was immer für einen Preis, 
„verkaufen, oder aufhören zu erzielen, um 
„zu verkaufen. „ 


= S. Ashandiung. vom Zufsmmenfluf. - 
& Phifocratie T. 2. 3me obferv. 


133. Nachdem nun die Borausfegungen 
anrichtig find; fo muß eben diefes fich in 
Anſehen der Schlüffe ereignen, welche 
darauf gebaut find. Wenn der Eigenthuͤ⸗ 

| N. mer 
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mer nicht Meifter des Preiſes iſt, wenn 
er alfo die Rückzahlung feines‘ Vorſchuſ— 
ſes nicht immer erhalten kann, ſo ver⸗ 
theilt die Grundſteuer die Abgaben nicht 
verhaͤltnißmaͤßig gleich. « Der Verzeh⸗ 
rende, das iſt, der Einkaͤufer, der eins 

zige Beſitzer des Geldes, der einzige, 
welcher die Schaͤtzung des gemeinen 
Dienſtes im Numeraͤren leiſten fol s, zahlt 
nichts, oder: nur einen geringen. Theil 
‚von der Abgabe: der Grundeigenthümer 
erhält alfo feine Vorſchußkoſten nicht; er 
bleibt alfı nicht bey Kräften, für Die kuͤnf⸗ 
tigen Jahre eine gleiche Auslage zur Ders 
‚befferung feines Feldes zu machen, wo⸗ 
durch die Kultur in. Abnahme geräth. 
Dergeftalt werden die auf den Grund als 
Jein gehäuften Steuern den Felbbau, den 
fie nach der Abſicht der Urheber dieſes 
Syſtems begünftigen follten, zu Grund 


richten. Diefes iſt ohne Zweifel das 


größte Uebel; fo nur inimer durch eine 
Gattung von. Entrichtung herbeygefuͤhrt 
"werten Fann ; und wodurch nothwen⸗ 
big alle verheißenen Vortheile vereitelt 
werden, Das Hinderniß der ers 
zehrung ift nicht bey Seite geraumt, & 
Be — 
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weil diefes Hinderniß von der Preisfters Ä 
gerung herrührt, welche durch die Grund⸗ 
feuer nicht abgewendet wird. Am Gegen: 
theil, das Hinderniß der Derzehrung iſt 
bergrößert, wenn bey dem eriten Ans 
faufe, der Käufer in dem Preife, ven 
ganzen Antheil der Abgabe mit einmal 
bezahlen foll, welcher bey einer andern 

Gattung von Steuerfuß ſich eintheilt, 
und durch diefe Kintheilung erleichtert 
it Der. Zuftand der Eigenthuͤmer 
ift nicht verfichert 4: weil der Abfag 
erſchwert iſt.e. Sogar die Gewißheit 
der Einkuͤnfte in Anſehen des Staa⸗ 
tes faͤllt bey genauer Pruͤfung hinweg; 
oder vielmehr der Staat opfert der Ge⸗ 
wißheit eines Jahres, die Gewißheit 
der Einftigen Jahre, daß ift, die Dauer . 
der Einkünfte auf; indem durch die 
erſchwerte, durch die unmöglich gemach— 
te Hereinbringung des Vorſchuſſes / die 
Erzielung folgender Jahre vermindert, 
und ben dem Feldbau die Beytragsfaͤ— 
higkeit, auf deren Erhaltung die Dauer 
der Einkünfte allein beruht, geſchwaͤcht 
wird, | TER L 
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B 127. V. Vortht. 
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$ * Unternehmung des Staats, fo bie Vorſchuß⸗ 
toͤſten vergroͤſſert, vermindert den RKeichehum der Ma⸗ 
tion. Phifiocratie Tom. a, p. 222. 


134. Dieſes ſind, wie mich daͤucht, die 
wichtigſten Einwuͤrfe gegen die Einfuͤh⸗ 
rung eines Steuerfuſſes ‚ welcher bey 
dem erften Anblicke mit der Mine der 
Simplififation und dem gluͤcklichſten Zus 
ftande des Landmann:s fehmeichelt : aber 
„es iſt unbegreiflich , ſchreibt ein ges 
„ fhägter Schriftfteller a, wie Mirabeau 
„die ganze Laft der Abgaben auf die 
„Grunderzeugniſſe allein Eann fallen 
„ machen, nachdem er fo Deutfih bes 
—wieſen, daß die an dem Landmanne 
„veruͤbten Plagereyen Reichthuͤmer zer, 
„ſtoͤhren, welche ſich ſonſt beſtaͤndig wuͤr⸗ 
„den erneuert haben; daß viel Erdreich 
„ungebaut verlaffen, brach bleiben wer⸗ 
„ De; daß die Bevölferung, folglich auch 
„die Berzehrung darunter leidet, welche 
„er als die Duelle des öffentlichen Eins 
„kommens anfehen follre. Die Pluͤn⸗ 
” derung, Ipriche er, trocknet das * 
rei 
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& reich aus; die willführliche Schäßung, 
„die Frohnen, und andere Bedruͤckun— 
„gen ſollten aufgehoben werden! Aber 
„anſtatt dieſen Theil der Nation zu era 
„leichtern, feßet er-unter anderen Was 
„ men, dienämliche Laſt an ihre Stelle „ 
. Diefe Hinderniffe, welche bey einer ernfk- 
haften Unterfuchung fich fehon in der Thes _ 

orie als unüberjteiglich zeigen, müffen fich 
in der Ausübung noch mehr vervielfältis 
gen, Der in einem Fleinen Gebiete vor, 
genommene und mislungene Berfurh giebt 
meiner Muthmaffung eine Art. von Ges 
wißbeit; obgleich ein in einem Eleinem, 
Gebiete, in einem einzelnen Bezirke oder 
Amte ‚auch gluͤcklich ausfihlagender. 
Verſuch für große und ganze Reiche 
noch nichts entfchieden wuͤrde: und ſelbſt 
die erklaͤrteſten Anhaͤnger dieſes Syſtems 
b ‚gezwungen find » zu geſtehen daß 
„ gegenwärtig Fein. einziges Volk im 
„ Europa fen , dem feine. Lage bie: 
„ fe große Veränderung geitatte; die. 
„Anlagen find allee Orten fo flarf; 
der Aufwand fo vermehrte 5; Die 
„Slaatsſchulden fo angehäuft; — 

» durg⸗ 
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duͤrfniſſe fo dringend, daß eine ploͤtz⸗ 


liche Abwechslung zuverläßig das oͤf⸗ 


„ fentfiche Zutrauen und das Gluͤck der 


Buͤrger vernichten würbe „ 


ALDe la Circulation & du Credit III. part. p. 2sr. 
b Tableau de l’Europe. art. X, Impot. pag, 126. 


1335. Ob nun ſchon die Grundſteuer 
nicht als die allgemeine und einzige 
Steuer im Staate a anwendbar ilt; fo 
fcheint fie gleichwohl die einzige Steuer 
zu feyn, die dem offenen Lande zur 
koͤmmt db. Die Tändlichen Gewerbe, 
wenn fie genau betrachtet werden, find 
bloße Huͤlfstheile der Landwirthſchaft, 
die entweder zum Unterhalte des Lands 
mannes, oder zu den Geraͤthſchaften, und 
Zugehoͤr des Feldbaus zu fehlagen, und das 
her nicht befonders zu belegen find. Der 
Staat Fann ohnehin durch deren Deles 
gung eigentlich nichrs erheben, weil, was 
von biefer Seite eingebracht würde , auf 
der andern bey den dadurch erhöhten. 
Unterhalte und Vorſchußkoͤſten wie 
der in Abzug Fommen müßte, Unter - 
bieſe Zugehör find Billig auch, Be Ss 

ao baͤu⸗ 
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Kıbe, auf dem offenen Lande, und den 
leinen Landſtaͤdtchen, die ſich durch 
nichts als einen Namen, und unbedeuten⸗ 
de Befreyungen von Dörfern unterfcheis 
den, einzurechnen, weil fie entweder 
die nothmendige Wohmung des Erzies 
lers, oder die Behaͤltniß des Erzielten 
ausmachen. Vertruͤgen ja irgend Ge 
bäude auf dem offenen Lande eine Be— 
legung; fo wären e&' vielleicht die foges 
nannten Schlüßer der Grundeigenthü« 
mer; nicht als nugbringende Gegenſtaͤn⸗ 
de, fondern um durch dieſe Belegung 
mittelbar zuwege zu bringen, daß Diee 
felben , wenigftens einen Theil des 
Jahrs Durch, bewohnt, mithin die Eine 
Fünfte Den Provinzen wieder in etwas 
gegeben würden: weswegen dann Diejea 
nigen, wo die Eigenthümer diefer Ab⸗ 
ficht Durch ihren Aufenthalt zufagten, 
von der Abgabe befreye bleiben ſollten. 


arg. J 
2 Sich ‚unten 147. von der DBerichrungsftener, 
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135. An mitteren, großen. und 
Hauptftädten hingegen find die Haͤu⸗ 
fer 2 allerdings zum Beytrage zu zies 
ben, weil die Miethe ein wirfliches Ers 
traͤgniß iſt, Folglich‘ fie unter Die muss 
bringenden Grundgärer gehören. Die 
Schägung ver Häufer gefihieht auf mans 
cherley Weiſe; nach der Zahl der Heer⸗ 
de, der Schorfteine, dev Feniter ; nach 
dem Unterfchiede der Thore; nad) einer 
‚Klaffıfifation der Größe; und endlich - 
nah dem Grtragniffe. Unter Diefen 
Schägungsarten. fege nur allein die 
feste, das ift, ein gewiffer Antheil des 
wirklichen Ertragniffes > ein für dem. 
Staat und die Eigenthuͤmer gleich billi⸗ 
ges Verhaͤltnuß feſt. Bey allen übrigen, 
wird, der erſte manchmal zu wenig em⸗ 
pfangen, die legreren manchmal zu viel 
entrichten. Meiftens aber merden dieſe 
zu Vortheil kommen, weil fie den Bas 
der Häufer immer darnach führen wers 
den, um in einer geringeren Anlage zuftes 
hen. Sch babe geſetzt, den Antheil des 
wirklichen Ertraͤgniſſes, das iſt, von 
beinjsnigen , was wirklich vermierhet ı 

— oder 
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oder dach von dem Eigenthuͤmer felöft be⸗ 
wohnt it, um nicht die leeren, mithin 
Feinen Bortheil bringenden Wohnungen ' 
ber ‚Anlage zu unterwerfen. 


@, 118, b, Mebft den Staatsabgaben find bie. Haͤu⸗ 
fer manchmal auch noch wie befondern Gemeine 
" abgaben gu manherzey Beſtimmung belegt: 4. B. 
Armengeid, Saͤuberungsgeid, Wachgeld, Bruns 
nengeld u. d. a; Die Größe. dieſer Entrichtun⸗ 
gen würde eben fo laͤſtig ſeyn, ats bey Staatsab⸗ 
gaben: Es iſt daher nöthig, daß die Gemelndevora 
fteher in diefem Stade unter der oͤffentlichen Auf⸗ 
ſicht gehalten, und über die Verwendung der fogen 
nannten Gemeingeider‘ gu genauer Rechnung vern 
licher werden. Der Maßſtab zu diefen Arte⸗ 
von Anlagen wird am vortheithafteften nad) dem 
— der. Öffenstihen Abgaben einzurichten 


‚13% Die Vermoͤgenſteuer wird 
nicht überall in der befihränften Debeng 
tung genommen , welche ihr von mir 
bey der Untertheilung der Guͤterſteuer 
“ gegeben worden. Die Schriftftellerg 
hauptfächlich wenn fie die Ausuͤbung ing 
Geſichte haben, ziehen alles daruntery 
was jemand befist , bewegliched und uns 
bewegliches Gut, Geld, fo im Geſchae 
| | * 
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te wirbt, oder fonft verliehen iſt oden 
noch. unangemwendet im Schranken: liegt. 
Das war die Steuer, durch welche, nach: 


der Beſchreibung KRenophons, die Aches 


nienfer den größten Theil ihrer Einkünfs 
te behoben : die koͤnigliche Zehente, wel 


Ge von Wauban vorgefchlagen werden , 


ift gleichfals eine Art Vermoͤgenſteuer: 
auch die Lofung zu Nürnberg ift unge 
fähr daſſelbe. Weil bey diefer Steuer 


der Steuerpflichtige, fich ſelbſt ſchaͤtzen 


muß , die Vermuthung aber mehr als 


wahrſcheinlich ift, daß jeder feinen Bey⸗ 


\ 


fragsantheil zu vermindern fuchen werde; 
fo war bey den Griechen erlaubt, Deme 


jenigen, welchen man wegen einer ju ges 


ringen Angabe feines Bermögens in Ders 
Bacht hielt, den Tauſch des Vermoͤ⸗ 
gend anzubieten. Bey der Lofung ift 
die VBermögensangabe mit vielen Foͤrm⸗ 
Tichfeiten, die Herr dan Lith > und noch 
umſtaͤndlicher Bergius c befchrieben has 
ben, verknuͤpfet, und jener Bürger, dies 
felbe durch einen Eid zu beftättigen vers 
bunden. Die Gründe, welche die Vermoͤ⸗ 
gensſteuer als eine allgemeine und bes 

| fans. 
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ſtaͤndige * Steuer verwerflich machen, 
ſind von dem erſten dieſer beiden Schrift— 
ſteller deutlich auseinandergeſetzt. Die 
wichtigſten unter denſelben ſind ohne Zwei⸗ 
fel:daß das Vermoͤgen uͤberhaupt, als ein 
Gegenſtand ver Steuer, einer zuver— 
laͤſſigen Beſtimmung, mithin eines 
richtigen Verhaͤltniſſes unfaͤhig iſt - 

und daher, wenn der Staat von den 
Beytragspflichtigen keine Uebervortheilung 
beſorgen foll,. der Wermoͤgensſtand jedes 
Hauſes zu genau unterſucht, und dadurch 

eine Stoͤhrung der Nahrungsgefchäffe 
‚te e veranlaßt wird, Die, bey: ver Klaſſe 
des Dandelsitandes befonders, die bes. 
truͤbtſten Folgen nach ſich ziehen Eann, 

a. 118. b. Potic Betracht: äber verſchiedene Arten 


der Steuer F. 73. u. fold..ic, Por: und Kame⸗ 
ralmagaziu, Wort Loſung. 4. 117. 1 Grundſatz. 
e. 117. II Grundſatz. — a 
138. Eben diefe Gründe fichen der 
Vermoͤgenſteuer, als einer ‚auf bie 
beweglichen Guͤter allein befchrän Ften 
Abgabe z entgegen. Wenn alle Fahre 
niſſe zum Gegenjtande ver Entrichrung 
gemacht werden, was für ein Maaß⸗ 

we sr. er Ge | 7. 


ne 
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ftab Eann zu ihrer Schaͤtzung ange 
nommen werden, um dem Millfihrlis 
‚chen auszumeichen? und wäre.es gleich» 
wohl möglich ‚einen fehicklichen Maaßſtab 
zu finden, würde dadurch nicht noch ims 
mer in bunderrÖelegenheiten ein die&feichs 
heit verlegendes Ünebenmaaß unterlaus 
fen müffen ? Der ämfige Kenner von 
Gemälden 3. D, bringt oft um: ein Ge⸗ 
ringes eine koſtbare Sammlung zu 
Stande: da derjenige, welcher nur Lieb» 
haber, ohne Einſicht iſt, Bambociaden 
um theures Geld zuſammenſucht. Sol⸗ 
len beide nach dem Werth ihrer Samm⸗ 
lung angelegt werden? Wenn ich wirk⸗ 
lich alle übrigen nachtheiligen: Folgen 
nicht geltend mache , fo wird der erfte 
zu diel zahlen, weil fein Bermögensftand 
von der andern Seife nicht nach Maaß 
dieſes Werchs abgenommen hat: der 
zweyte zu wenig, weil don feinem Ver— 
mögen mehr in Abgang gekommen. Wers 
den fie hingegen nach dem Preife des Ans 
kaufs geſchaͤtzt; fo geſchieht das Gegens 
theil: der erſte entrichtet zu wenig im 
te Berhältniffe zu feinem Werthe, der 

Ä zwey⸗ 
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jmente zu viel. Das Parlament ‚von 
Paris hat dem Könige einen andern eben 
fo wefentlichen Mangel an ber Vermoͤ⸗ 
genſteuer bemerket, nämlich: daß bey eis 
"ner folhen allgemeinen Schägung das 
unſicherſte Vermoͤgen, dem ficherften. 
gleich gehalten werde: hiezu koͤmmt noch, 
daß in einer Schaͤtzung, welcher alle Ars 
ten von Fahrniffen unterworfen ſind — 
das Weſen der Entrichtung ganz außet 


Einkunften, mithin von gewinnab— 
werfenden Fieten allein d zu Far 
iſt. 


v. 1199. 77,8%: 114. Die wa als ein 
Macel, dem Pracht Schranten zu ſehen „und die Bere 

wandlung des Geldes ‘in unfruchtbare ‚befonders 
‚auswärtige Koftbarteiten zw Hindern, muß micht 
- als eine Steuer , fondern als eine Strafe betrady> 
tee, und ihre Wirtfainteie nad den Orundfähen 
. 'der nn en werden, : 


m 

Ben Wo die Bermögenfteuer, i in 

ber engften Bedeutung, von nutzbrin⸗ 

genden Öeldern allein behoben wird ‚da 

ſteht ihr als einer beſtaͤndigen « Abgas 

be , immer noch die Beſchwerlichkeit ent⸗ 
X 2 ge⸗ 
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gegen, daß die Berichtigung des Gegen» 
‚ftandes entweder der Treu und gutem 
Glauben der Steuerpflichtigen überlaffen, 
oder Durch. eine in das Junerſte der Fa— 
milien eindringende Nachforfihung . ger . 
fchehen muß. . Das eine und andere 
hat feine einleuchtenden Bedenflichfeiten. 
Auf. den erſten Fall laͤßt ſich vorherſe— 
ben, daß ein großer Theil der Beytras 
genden , um leichter durchzufommen | 
feine Kapitalien entweder ganz verfchmweis 
gen ; oder doch vinger angeben wird: bie 
nachtheiligen Folgen im zweyten Falle 
find geftürzte Gewerbe und Nahrungsges 
ſchaͤffte, die Stöhrung des Kreisfaufs, die 
- Hemmung des Credits durch Verhoͤlung 
der Kapitalien, uͤberhandnehmender Wu⸗ 
cher und fiharfe Fiskalgeſetze, Die zwar 
den Wurher beftändig als ein -unfrüglis 
ches Zeichen begleiten, aber- demfelben 
niemals als ein Gegenmittel Einhalt thun 
werden. 5 ut 3 


a. Die Vermoͤgenſteuer als eine Abgabe zu dem aufs 
erordentlichen Aufwande erbä im VI. Abſchnit⸗ 
se ihren Pan i a 


140 
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140. Sit die auf Kapitalien gelegte 
Vermoͤgenſteuer a in eine. Sinanzverfafs 
fung aufgenommen. worden, fo ſcheint 
es hauprfachlich in der Abſicht geſchehen 

zu ſeyn, um den Kapitaliften von vem 
allgemeiner Beytrage, zu. welchem der 
Beſitzer der Grundſtuͤcke, und die Aem⸗ 

ſigkeit unter befondern Abgaben gezogen 
find, nicht frey zu -Taffen, Aber es laßt. 

fih darthun, daß dieſe Abficht auf fol- 
he Ark nicht erreicht wird, Die Mutz- 
nießung des Geldes koͤmmt dem Erträge 
niſſe der Aemſigkeit darinnen bey, daß - 
beide vor allem ihre Vorſchußkoͤſten 
hereinbririgen müffen. ‘Was nun der Kapi⸗ 
‚talift dem Staate entrichten muß, rechne 
er, wie der Manufakturant s- ald einen 
Vorſchuß an, den feine Zinfen ihm ev» 
fegen muͤſſen. In diefer Abſicht wird er dies 
fe immer nah dem Maaße erhöhen, 
als von ihm höhere Abgaben gefodert wer- 
den. In der That waͤchſt alfo die Ber: 
moͤgenſteuer der Landwirtſchaft oder Aem⸗ 
ſigkeit, wo die Kapitalien anliegen, allein 
su Laſt, und der Kapitalift für ſich, geht 
beftandig frey hindurch, Nicht weniger 
| 3 wich⸗ 
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wichtig. if die Betrachtung. ,.daB die Ka⸗ | 
pitalien, wo fie insbeſondere mit Abgabe 
belegt find, größtencheils einen zweyfa⸗ 
chen Beytrag leiſten; dieſenigen wenige 

ſtens gewiß , welche in den Manu—⸗ 
fakturen und Handlungen den Stock der 
Unternehmung mithin bereits einen 
Theil des in die Schaͤtzung gezogenen Ge⸗ 
genſtandes ausmachen. «Der allgemei⸗ 
nen Beſchaͤfftigung, der aͤußeren Hand⸗ 

lung vorzüglich ‚welcher jede ° reiserhoͤ⸗ 
hung empfindlich ift, weil ſie den Mit⸗ 
werbern in dem Zuſammenfluſſe über fie ei⸗ 
nen Vorzug einraͤumet, muß eine ſolche Era 
hoͤhung ſehr zum Nahtheile gereichen. 

dun aber iſt jede Steuer den beſſern 
TFinanzarundſaͤtzen entgegen, welche Die 
Vermin erung von irgend. einem 
| Dreeige der Beſchaͤfftigung beforgen. 


a. Die Kapitatfteuer wird auch Imeereffeftener ges 
nannt. 5.IL. Theil: Abtheilung von Manufattıs 

‚ren. $. c. ©. die zweyte Anmerkung beyden 8. 33 
oe SI. ., : , 


141, Aus der Schägung, der perſoͤn⸗ 
lichen Aemſigkeit « entſpringt Die zwey—⸗ 
—— | fe 
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te Rlaffe der Steuern ;; die nach ihrer 
Weſenheit Induſtrialſteuer genennet 


werden ſoll, gewoͤhnlicher Weiſe aber unter 


dem Namen Perſonalſteuer behandelt 
wird. Die Perſon des Buͤrgers ohne 
andere Beziehung, iſt zu einem Steuer: 
vegulative ganz. unfchicklich,. weil fie zu 
einem angemeffenen Verhaͤltniſſe kei— 
nen Grund anbier. In Abficht auf Die 
Perſon allein, wide der Fürft nicht mehr 
enfrichten , als fein Pferdewärter ; Der 
Krämer, welcher Schwefelfäden vetkauft , 
eben fo viel, als der Handelsmann, defs 
fen Schiffe die Koſtbarkeiten beider Welt— 
theile frachten. Die Ausübung beftättis 
get die Nichtigkeit diefer Anmerkung , und 
verbindet bey den uneigentlich fo genanne 
ten Perfonalfteuern beftändig andere Bes 
jiehungen , wodurch) die Beytragsan⸗ 
theile ausgemeffen werden. ‘Die Beles 
gung der Aemfigkeit gefihieht durch eine 
unmittelbare Schägung der Perfon 0 
ber ihres Gewerbes; dieß giebt Den 
Kopfiteuern, und Gewerbſteuern ih- 
ren Urfprung : oder Die Schägung ger 
fchieht mittelbar durch Belegung der 
%4 Ders 
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Verzehrung: die Verzehrungsſteuer 
iſt mehr noch unter dem allgemeinen Ras 
men Acciſe bekannt 00. . 
PET — u F ———— 
142, Die Kopfſteuer a iſt ſtets auch 
eine Klaſſenſteuer, das it: die Bey⸗ 
tragsantheile werden 'nach einem Range 
ausgemeſſen, bey welchem die Einkuͤnf⸗ 
te mehr als alles, übrige deu ‚Unterfchied 
angeben, Diefes. iſt offenbar , wo die 
Klaffen nach den erhöhten Einkuͤnften 
ſelbſt geordnet werden; aber es iſt nicht we⸗ 
niger gewiß, auch wo Rang und Wuͤr⸗ 
de zum, Maaßſtabe des Beytrags ange 
"nommen find. ‚Wäre ben diefer letztern 
Gattung von Kopfiteuer richt. vorausge⸗ 
ſetzt; „der Dinger aus einer höheren 
Klaſſe befige zugleich färfere Einkünfte, 
‚wie in manchen. Staaten des Altertbums, 
vielleicht nach richtigern  Grundfägen , 
ſtaͤrkere Einkuͤnfte —— in eine hoͤ⸗ 
here Klaſſe verſetzten; ſo waͤre keine, auch 
nur ſcheinbare Urſache zu erſinnen, wa— 
rum dem unfruchtbaren Titel und Nange 
die Verbindlichkeit zu einer größern Entr 
| che 
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richtung anhangen Frei! Die Kopf⸗ 
ſteuer iſt alſeo, auf was immer für eine 
Art fie, eingeheben werde, ſowohl nach 
ihrem Weſen, als nach ihrer ganzen Eins 
richtung eine wahre NWermogenfteuer, 
wider: die: alle: Einiwhehes! juruͤckgeru⸗ 
‚fen: merden koͤnnen, welche ‚gegen dieſe 
legtere angeführe worden: Doch ſind nie 
der Kopfſteuer noch beſonders eignen 
Maͤngel micht zu uͤbergehen. Die Botaus⸗ 
ſetzung, daß der hoͤhere Rang mit groͤße⸗ 
rem Einkommen vereinbart ſey, iſt zu 
willkuͤhrlich und: täglich von der Erfah⸗ 
rung widerlegt. Eine Klaſſenſteuer nach 
Rang und Würde verleget alſo den’ 
Grundſatz des ebenmäffigen Verhaͤltniſ⸗ 
ſes unter den Entrüchtenden b, Die Kopf 
ſteuer, welche die Köpfe der Familien 
zaͤhlet , ohne den: Grauen und Kindern 
- eine Defreyung zuzuerfennen, vergrößert 
die Buͤrde des Eheftandes, und wirket 
unmittelbar auf. die "Bevölferung .c: fie 
wird endlich nicht weniger der arbeitens 
den Klaſſe beſchwerlich, weil die Entrichs 
tung des Kopfgeldes fuͤr das Dienftges 
find, ‚oder vie Gewerbsgehuͤlfen zu 
| X 5 letzt 
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lese immer auf; den ——— zu⸗ 
ruckfaͤlt. 4, KL 
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EIER Odogleich — alle Welt uͤber 
dieſe Gebrechen der Kopfſteuer einig iſt, 
ſo erſchien dennoch; vor wenigen Jahren 
eine. Schrift ,.\a; worinnen ,. wie ‚hmals; 
Bauban.> die Werinögenfteuer zum 
Häuptgegenftande der franzoͤſiſchen Staats⸗ 
einnahme zu erheben gedachte, eine Klaſa⸗ 
ſenſteuer, zur einzigen Abgabe vorge⸗ 
ſchlagen, und nach einem vorgelegten 
| Ueberfchlage für erwiefen angenommeniftz 
daß jedermann ‚im Vergleiche der gegen⸗ 


waͤrtigen vielfältigen Entrichtungen, zu 


einer geringeren Unlage gezogen, ,' der 
Föniglichen . Schatzkammer aber: ungleich 
mehr als itzt eingehen werde. Diefen - 
Vorſchlag iſt von ungenanngen Gegnern 
angegriffen. worden, deren. Einwuͤrfe 
der Berfaffer zu beantworten ce und. 
die Mängel der. Klaffen , in wel⸗ 
che er die Beytragenden eintheilt zu vers 
beſſern, gefucht hate _ Aus der Schreib⸗ 

* | are 
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art und. der Wärme, womit er ſich ver⸗ 
theidiget, ſollte man ſchluͤſſen, er habe 
die Ausfuͤhrbarkeit ſdines Entwurfes 
wirklich nicht in Zweifel gejogen. ı Ins 
deſſen ſcheint immer die erſte Abſicht nicht 
ſowohl die wirkliche "Ausführung geives 


fen zu. ſeyn, als vielmehr diefe: die Res 


gierung aufden ungeheuren Gewinn auf 


merkſam zu märhen, durch welchen die 


ächter der Staatsrenten ſeit ſo langer 
Zeit das Königreich aufaugen: und e8 
ift nicht ‘zu laͤugnen, daß es ihm von 
biefer Seite ziemlich gelungen. Auch was 
ren feine: ftärkiten Widerfacher- nicht Die 
Schriftſteller; und diejenigen , welche ihre 
Feder gegen ihn Vermierhet hatten,hielten 
für rathſamer, ſeinen Vorſchlag Tächerlich d 
zu machen, als ſeine Gruͤnde zu widerlegen. 


@, La Richefle d’ Etat. B. La dime royalo, e,. 
Reformation du projet de la richefle d’ Erat: 
‚ Developpement &c. d. Entendons -nous ; ou 
le — du vieux notaire u. m. d. 


144. Sufti, ſchlaͤgt die Gewerb⸗ 
ſteuer = an die Stelle der von ihm ver: 
worfenen Acciſe vor, und räume ihr in 
feinem Sinangfiltem eine —— Ein⸗ 

thei⸗ 
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theilung ein. Er macht zwiſchen ihr und 
der ‚in vielen Ländern eingeführten Nah⸗ 
rungsſteuer einen Linterfihied, weil die⸗ 
ſe lehtere, bey der pie Befihäfftigungsmege 
nur in allgemeine Klaſſen untergetheilt 
find , eher; für. eine Klaffenfteuer als 
wahre Gewerbſteuer anzufehen ſey. Zu 
einer eigentlichen Gewerbſteuer fodert 
ex; daß der Beytragantbeil nach Dem 
Umfange Des Gewerbes und des da⸗ 
von abfallenden Gewinnſtes beſtimmet 
werde, Aber ſo⸗ ſehr ſich dieſer Schrift⸗ 
fteller ‚bemüht ,.. die. Mittel anzuweiſen / 
wie der Umfang eines Gewerbes zu 
überfehen, und der. davon abfallende 
Semwinn zu berechnen ſey; ſo Eonnte 
er ſich dennoch felbft die Schwierigkeiten 
nicht ganz; verfleiden, welche in der Be— 
ſtimmung eines billigen Verhaͤltniſſes der 
Entrichtung auffallen wuͤrden. Dieſes 
Verhaͤltniß müßte erſtens nach der Ber: 
fihtedenheif aller männigfältigen Gewer— 
be und Befchäfftigungen unter-fich- auf 
gefucht werden ; wie ‚verhält ſich z. B. 
das Gewerb des Schlüffers zu dem Ge— 
werbe des Strumpfwirkers, des Ju— 
—* — Wer 
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welenhaͤndlers zu dem Lumpenkraͤ⸗ 
mer ? zweytens: nach den verſchiede— 
nen Abftufungen bey einerley Gewer⸗ 
be: als vom Handelsnianne der Millionen 
‚verkehrt, zum fleinften Kramer: vom 
Manufakturanten, ver mit feinen Ers 
zeugniſſen ganze läge verlegt, zum duͤrf⸗ 
tigen Arbeiter, der das kaum vollende— 
te Stuͤck anzuwerden eilt, um feine Kin» 
‚Der zu fättigen ? Drittens, nach ven Gra⸗ 
den des Vortheils, welcher aus der Lo— 
Ealftellung jedes Gewerbtreibers ent 
fpringt ; wie vom Gewerbe in der Haupts 
ftadt , in einem Handelsplage, zum Ges 
werbe .auf dem’ halböden Dorfe? vier- 
tens endlich , nach den Graden der per- 
fönlichen Geſchicklichkeit, der Größe 

es Unfernehmüungsfonde , der Gluͤcks 
oder Ungluͤcksfaͤlle, und noch mehrerer 
- andern in die Erwerbung einflüffenden, 

groͤßtentheils aber veränderlichen Um⸗ 
ftände , welche abermal unter fih auf 
verſchiedene Art verwechfelt und verbuns 
den werden mögen. Jedes diefer Berhälta 

niffe iſt zur billigen Ausmeffung des 

- Bentragantheils unentbehrlich; aber alle 

Bu zu⸗ 


— — ⸗— 
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ʒuſamm fo ſchwer zu erheben, , daß. eine 


auberläfige Beftimmung gänzlich aus⸗ 


‚gefchloffen , und. dadurch Die unmittelbare 


Belegung der Gewerbe in ver&attung 


ſelbſt mangelhaft wird. + Die Beſtim⸗ 
mung. des Individualverhaͤltniſſes 
unter einerlen Gewerbsgenoſſen, foll nach 
dem genannten Schrififteller. 4, von, den 
Hülfsperfonen genommen werden, ald aus 
deren je größerer-oder ‚minderer Anzahl 
fich die Wichtigfeit.und der Umfang . eis 
nes Gewerbes fchlüffen laffe. :Der.vers 


muthliche Gewinn der, Hülfsperfonen 


müffe gleichfalls berechnet , und nad 
‚ den Abflufungen deſſelben z. B. von eis 

nem Geſellen die, Hälfte der det 
Hauptperfon auferfegten Gewerbſteuer, 
von den Lehrjungen,, Marfthelfern, 


- Padern u. a. d. nur das Biertheil,abs. 


genommen werden. Weil endlich. mit 
allen dieſen -Gehülfen von Zeit: zu Zeit 


ein Wechfel geſchieht, fo wäre die, Ans 


dividualgewerbsbefchreibung vom, Monas 
te zu Monate * zu erheben , und jes 
desmal der Anfang des Monats zum 


Dors 


Maaßſtabe zu nehmen, Unter allen in 
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Vorſchlag gebrachten Steuern iſt mie 


keine bekannt, bey welcher auf mehrere 


Vermuthung' gebaut werden muͤßte, 


als bey dieſer; wo daher von Seite der 
Einhebung mehr Willkuhr und bey der 
ſo oft wiederholten Berichtigung eine 


groͤßere Stoͤhrung unterlaufen ‚und zu 


Plagereyen mehr Anlaß genommen wer⸗ 
Fönnte e. Bon Seite der Entrichtenven 


hingegen laͤßt ſich mit allem : Grunde "- 


_ beforgen, daß fie, um die Entrichtungen 


nz 


zu verringern. alle: Auswege verfuchen, 


in Der. Zwifchenzeit der Monate mit ven 


nothwendigen Gewerbsgehuͤlfen wechſeln 


und wohl gar ihre Zahl zum Nachthei— 


de, der. allgemeinen Beſchaͤfftigung bes 


ſchraͤnken werden.— 
a 139.b. VI. Buch V. Abthr rc. 114. d. $: 86% 


— 


Wie iſt die Schaͤtzung bey Gewerben einzurich⸗ 


‚ten, wo die Huͤifsperſonen nah dem Stuͤcke ar⸗ 
‚beiten ? wo fie, nachdem man fie nochig hat, nur 
:tagweife angenommen und -verabfchiedet werden ? 

Wo z. B, der Manufatenrant , die Arbeiter. aufs 

‚fer feinem Haufe, oft in den umliegenden Lleinen 
Ortſchaften mit Arbeit verlegt? e. 114. 


145. Die Belegung der Aemſigkeit 


durch unmitelbare Abgabe Der Ver⸗ 


zehrung «a gefihieht auf zweyerley Art: 
| Henn 


I 
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Wenn alles, was in denUmſatz koͤmmt, 


bohne Unterfcheid, einer Entrichtung 


⸗ — 


unterworfen wird; ſo empfaͤngt ſie den 
Namen einer allgemeinen, oder ſoge⸗ 
nannten Univerſalacciſe: ſind aber nur 


die näheren Beduͤrfniſſe, und beſon⸗ 


ders. die Lebensmittel , zu verfleuern , 
fo heißt. fie die beſondere, ober Parti⸗ 
küularacciſe, welhe manchmal ton den 
einzelnen. Negulativen ihre beftinimtere 


— 


Perennung ableitet, z. B. Fleiſchſteu⸗ 


a, 112. 
146. Die Meynungen uͤber den Nach⸗ 
theil der allgemeinen Acciſe ⸗ ſind bey⸗ 
nahe vereiniget. Sie iſt entweder der 


einzige Steuerfuß eines Landes; 
oder. eine Steuer „die neben an⸗ 
dern eingeführt ift. An einer Kir 


nanzverfaflung, wo die Aceiſe zur ein⸗ 
zigen Steuer gewählt worden, müffen 


nothwendig folgende Säge zum Grunde 


gelegt werden : jedermann kauft 
und verkauft nach Verhaͤltniß ſei— 
nes Vermoͤgens: jederman set 


N 


* 
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nad) dem Verhaͤltniſſe feines Kaufe 
und Verkaufs: jederman iſt alfo nach 
ſeinem Kaufe und Verkaufe in Beytrag 
su ziehen; Die beiden Borderfäge koͤnnen 
nur unter zweyen Bedingniffenrichtig ſeyn: 
daß die Handlung in einem Staate 
die einzige, oder wenigſtens bie wichtigſte 
Erwerbungsart ift : und dann, daß die 
Handlung ſich nicht auf die eigne Ders 
jehrung, fondern vorzüglich, und bey⸗ 
nahe ganz allein auf Ausfuhr gründet 6, 
Ohne das erfte diefer Bedingniffe würden 
der KRapitalift , und der Beſoldete, 
nicht nach Verhaͤltniß ihres Eins _ 
Eommens belegt : das zweyte ift noch 
 wefentlicher : denn, wo der Staat eine 
wichtige. innere Handlung befigt, und feine , 
- Manufafturanten gegen fremde Mitwera 
ber. zu beſchuͤtzen, mithin die Gebühren 
bey dem Kingange und Ausgange, 
nicht als das Ertraͤgniß von Zoͤllen 
oder Acciſen zu betrachten , fondern 
nah Handlungsgrundfägen , bald zu er⸗ 
höhen , bald nachzulaffen hat 3da wird ent> 
weder die Gewißheit c der Einkünfte lei⸗ 
Den; wenn nämlich durch die verminderten 
| e.. Mauchs 
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Mauthgebähren‘ oft Abgänge in Der 
Gumme ver Einkünfte erfolgen: oder die 
Dauer d derfelben ; weil, falls die Ber« 
minderung ber Mauthgebähren nach Um⸗ 
ftänden nicht ‘erfolgen Fann , die Schwe⸗ 
ze der Abgaben, den Vortheil des Zus 
| fammenflufles rauben, das iſt, auf die, 

ano und die davon abhaͤngenden 

eich Afreigamastnege mithin auf die 
allgemeine Bevtragsfä higkeit yon 
lig einflüffen würden, Man hat an der iind 
verfalaccife noch mit Grunde gefabelt , * 
der Handelsmann, war. ee große Ein⸗ 
ſendungen erhaͤlt, in die Nothwendig⸗ 
keit verſetzt werde, große Summen mit 
einmaf zu bezahlen, wodurch der Groß⸗ 
handel fehr erfchweret it, Man hätse 
aud noch folgenden Nachtheil davon her⸗ 
leiten koͤnnen: die großen Aceiſegebu⸗ 
ren werden gewiſſermaſſen ein neuer Fond, 
wovon der Handelsmann die Zinſen bey dem 
Waarenpreiſe einrechnen muß; und ex 
befindet ſich nicht felten in. dee Bere 
legenheit des Grundbefigers bey der 
Grundfteuer e; ſein Borfchuß ift gethan, 
aber er iſt des Wiedererſatzes nicht ver⸗ 


Kent, Zus 


ar) — 


42. 5, Diefe Bebingniffe zeigen, daß die Univerfäte 
aceiſe hoͤchſtens nur in einem handelnden Staate, tie 
' x MDolland , eingeführee werden fan »c, 29% 4. 

590. S 11, Band: Abrheitung von Manufaktus 

sen 149. 157, two der Satz eriwiefen ift , das die Maͤu⸗ 

ehe nie als eine eigentliche Finanzquelle anzuſehen 
ſeyn toͤnnen. &, 233. on Ä | 


‚ 2147. Nicht weniger gewiß iſt, daß 
bey der Univerfalaccife die Verun⸗ 

euungen a der Beamten ſchwer gehine 
dert, daß die Beytragsantheile ver Ent⸗ 
richtenden durch die Weitlaͤuftigkeit der 
Einhebung 5 fehr vergrößert , und ein 
Borwand, in das Innere der Familien 
fih einzubringen, an die Hand gelaflen 
wird, der leicht zu Plagereyen und Er⸗ 

efungen gemisbraucher werden kann. 

ieſe Mängel find noch fühlbarer, 
wo die Acciſe neben anderen Abgaben 
o befteht, wo alfo ihr Ertraͤgniß nur 
einen Theil der öffentlichen Einkuͤnfte lies 
fert. Die Mannigfältigfeit der ſteuer⸗ 
baren Gegenftände erlaubt es immer 
nicht ‚die Einhebungsart um ein anfehns 
liches weniger Eoftbar einzurichten. Nun 
En Ya = ae 


Ber "WETTE wu 
aber find gleiche Köften zur Hereinbrins 


gung Eleiner Summen, im Bergleihe . 
größer „ala die ſelben Koͤſten, auf die Ein⸗ 


nahme größerer Summen. Denn, 
wenn 4. der Aufwand it ‚mit welchem 
12. eingehen, fo ftehen die Einhebungs⸗ 


Eöften wie 1. zu 3. oder ein Drittheil: 


. Werden hingegen mit einem Aufwande von 


4. nur 8. eingeheben; fo find fie wie 24 


gu 2. oder die. Hälfte. 

a, 44: b. 95. 63. c. 143, | — 

148. Ungefähr auf die naͤmlichen Gruͤn⸗ 
de ſtuͤtzen ſich Diejenigen, welche die Par⸗ 

tifularaccife =, oder die auf Die Les 


- bensmittel gelegte Abgabe nicht bloß 
misrathen , fondern als die Quelle uns 


sählbarer Liebel, 5 als die Haupturfache 


ber inneren Schwäche aller Staaten y 


und ihres gänzlichen Verfalls bezeichnen. 
Woferne die Betrachtungen, welche ich 
ber Einführung der Grundſteuer, als 
ber einzigen Abgabe entgegengeſetzet, 
von einigem Gewichte waren ; fo fallt 
das Beſorgniß wegen der nachtheiligen 
Folgen des Verzehrungsſteuer bereits 
| | ee \ 
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zur Hälfte hinweg, Ich wuͤnſche nun, 
daß ich in folgender Unterfuchung ſo 
gluͤcklich fey, Diefe Furcht ganz zu zerſtreuͤen. 
Es daͤucht mich überflüßig , den Urfprung 
Diefer Arcvon Abgabe aufjufuchen. Die 
Geſchichte läßt uns bier ohne Wegmeifer , 


und die Schriftfteller ſchmiegen ftats ihe - 


re DBermuthungen auch ihren Lieblings». 
ſyſtemen an. ec. Alles, was fih mit eini⸗ 
ger Art von Gewißheit von der Eurfter 


hung der Verzehrungsfteuer fagen läßt; 


fcheint Diefes zu ſeyn: daß die Feodal⸗ 
verfaſſung, welche den Diegenten außer 
demperfönlichen, und in dem meiſten Reis 
chen nur auf 40. Tage befihränften Kriegss 
Dienfte wenig Hülfsmittel zur Beſorgung 
des: öffentlichen Wohls übrig ließ, den 
erften Gedanfen von der mittelbaren: 
Abgabe, und. darunter von der Verzeh— 
rungsfteuer hervorgebracht ‚hat. Doch; 
es koͤmmt nicht darauf an, zu wiffen, 
wie die. Verzehrungsſteuer entftanden, - 
fondern, ob fie in ihrer Art vortheil⸗ 
haft ſey? 


w..142.b.Phifiocrztie II.. T. P. II, probl: @conom 


am Ende. ©. Dafelbft pag. 220, 
93 149. 
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149. Vor allem ift es nöchig; die mittel⸗ 
‚bare Abgabe überhaupt von der eigentli⸗ 
en Verzehrungsſteuer genau zu un⸗ 
terſcheiden. War es ein Kunſtgriff von 
einigen Schriftſtellern, alles in eine Klaſ⸗ 
ſe zu werfen, um die Vorwuͤrfe, die ei⸗ 
nem großen Theile der mittelbaren Abga⸗ 
ben mit Recht gemacht werben. konnten, 
auf alle fallen zu machen; for muß der, 
welcher nicht einem. Syſteme anhängt > 
dern: der Wahrheit nachforfche, ſich 
dadurch nicht irre machen laſſen, den 
Unterſcheid unter beiden: anzugeben; 
Die mittelbare Abgabe, nach dem 
Begriffe, ſo die Oekonomiſten damit ver⸗ 
knuͤpfen, a iſt ein Geſchlecht, worun⸗ 
ter alles mas nicht unmittelbare Grund: 
ſteuer iſt, gehoͤret; worunter alſo ſicher vie⸗ 
le bon verwerflicher Art ſind, und wovon in 
dieſen Grundſaͤtzen ſelbſt, bereits ſehr viele 
verworfen worden Die beſondere Verzeh ⸗ 
rungsſteuer hingegen, wovon hier = 
lich geſprochen wird iſt eine einzelne Ark; 
welche auf die Lebensmitteln allein: faͤllt. 
Ihre Beſtimmung iſt, zu dem — 


u i ‚ 
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chen Aufwande den über die eingebos 
bene Grundfteuer annoch abgehen⸗ 
den. Antheil einzuliefern. Ihre Be⸗ 


ſtimmung weift darauf, 10 fie eigent⸗ 


fich angelegt ? von wen fie entrichtet? 


“wie fie eingehoben ? und auf welche 


Gegenftände fie gegründet werben fol? 


Es waͤre eine fruchtlofe Yinanzoperation, 


fie auf dem offenen Lande, oder in Elei» 
nen Landftäbtchen einzuführen. Was der 
Landmann für feinen Unterhalt auslegt, 
ift Vorſchuß 5, der ihm in Berechnung dee 


‚ Abgaben zu gutem koͤmmt. Wenn nun 


feine Berzehrung mit einer Entrihtung 


‚belegt würde ; fo empfienge der Staat 
gewiſſermaſſen mit einer Hand, um mit 


der andern wieder zuruͤckzugeben. Der für 
die Vezehrungsſteuer einzig fehickliche 
Ort find alfo die Stadte. 


«, Phiflecratie. Tom. II, pag. 320, b. 77. 


150. Die Anwohner der Städte find’ 
von. fünferley Klaſſen; Guterbefiger, 
Kapitaliften, Beſoldete, Handeld-‘ 
leute, und dasarbeitende Bolt. Nies 

un 74 mand 
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mand von allen dieſen iſt durch die Ver⸗ 
zehrungsſteuer beſchweret: der Guͤterbe⸗ 
1* nicht, weil ſein groͤßerer Antheil 
von Vermoͤgen ihn zu einem verhaͤltniß⸗ 
maͤſſig groͤßeren Beytrage verbindet, den er 
aber bey der Grundſteuer nicht abtraͤgt, als 
bey welcher der Erſatz der vorgeſchoſſenen 
Abgabe durch den Verkauf der laͤndlichen 
Erzielungen geleiſtet wird a: der Kapi⸗ 
taliſt nicht, als welcher ſonſt von dem 
allgemeinen Beytrage ganz befreyt bleiben 
wuͤrde: der Beſoldete nicht, weil ſein 


Gehalt; er mag ihm von dem Staate 


oder Privatherrn fallen, nach dem Ver⸗ 
haͤltniſſe des noͤthigen Aufwandes aus ge⸗ 
meſſen werben muß: auch nicht der Han⸗ 
delsmann, weil der Verkauf ihm ſtets 
ſeine Auslagen, worunter der Unterhalt 
eingerechnet iſt, vergütet: und eben fa 
wenig die uͤbrige arbeitende-. Klaffe , 
indem fie den Preis ihres Handlohns ims 
- mer hauptfächlich nach dem Maafe des 
er der Lebenemittel einrichter. Die 
t 


aͤdte ſind nicht bloß in Abſicht auf die 


Entrichtung, ſondern auch in Hofe auf 
J u | die - 
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die Einhebung der allein ſchickliche Ort. 
Nichts wird daſelbſt erzielt, alles wird 
eingefuͤhrt. Bey dieſer Einfuhr nun 
laͤßt ſich die Einhebung auf eine einfa⸗ 
he Urt, mit gemäfligten Koͤſten, nach 
feitgefesten Tariffen, ohne Plagerey 
und jtohrende Nachfuchungen einrichten. _ - 
Ars, Der Örundeigenthümer ‚ ſchreibt Fortbonais cha p. 
„IV. Principes es Obſervations «economiques, 
„, wird nad) ber Stade durch den Reiz gejogen,, das 
„ſelbſt angenchmer zu verzehren, — — dadurch 
5 tritt er aus der durch die Natur ihm — 
3» Ordnung ; er muß die Freyheit dazu haben; aber 
3, bat die Geſellſchaft nicht ein Recht eine Bedingung 
Auf dieſelbe zu ſetzen ? **2c, Wenn die eingeführte 
Berzehrungsfteuer die Wertung nad) fich söne, dem 
Gnterbefiger und Kapitatiften durch die Steigerung 
Des Unterhalts von ben Städten abzuhalten, und‘ 
Beim offenen Lande zu verſichern, ſo wäre diefes al⸗ 
lein zu ihrer Empfehlung zureichend. 


151. Die Gegenſtaͤnde a ‚welche mie 
der Berzehrungsiteuer belegt werden ſol⸗ 
len, find die Lebensmittel ohne Unter⸗ 
ſcheid, mie fie eingehen. In gegenwärs 
tiger Lage begreift das Wort Lebensmit— 


tel nicht ledig die Eßwaren, fondern als. 


les, was zu dem menfchlichen Unter— 

Halte gehört, nur mit Ausnahme deffen , 

was nach — Handlungsgrundſaͤtzen 
5 der 
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der Leitungder Mauch überlaffen werdew 
muß: dann Dadurch unterfcheidet fich die 
befondere Berzehrungsfteuer von der 
allgemeinen Arcife. 5 Die DVerfertis, 
gung des Tariffs, wornah die Abgabe _ 
von den eingehenden Seilfchaften gefodert 
werden foll, it von aͤußerſter Wichtige 
keit, und feßer in der wirklichen Ausuͤ⸗ 
; bung ein genaues Kenntniß aller in die 

Derwaltung einfchlagenden Umftände 
voraus, aus deren Dergleichung unter 
fich ‚das Verhaͤltniß der Tare entſpringt. 
Diefe Tare muß nach einer drevfachen 
Beziehung berechnet werden + erſtens 
nach der Beziehung der Verzehrungs⸗ 
ſteuer überhaupt zu der ganzen Sum⸗ 

me der Entrichtungen ; zweytens nad) 
der Beziehung zu der Nationalhands 
lung, mithin zudem Preiſe des Hands 
Johns; drittens nach der Beziehung der 
fteuerbaren Gegenftände unter fih. 


@, 146. ° H 
b. 143. 
152. Leber das Derhäftnißg der Ders 


gehrungsfteuer zur Mafle der — 
Er ER eu 
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Entrichtungen kann nicht anders. als 
nad gewiſſen gegebenen Umſtaͤnden 
‘(Donees), mithin.in der Anwend ung ſelbſt 
der Ausſpruch geſchehen. Doch laͤßt ſich die 
Anmerkung im Allgemeinen machen: daß in 
einem Staate, wo die Staͤdte in groͤße⸗ 
ver: Anzahl, wo die Manufakturen nebſt 
andern vermdgenden Berzehrern die 
Städte bewohnen, der Antheil, welchen ‘ 
die Berzehrungsfteuer zu den öffentlichen 
Einkünften beyträgt, immer höher aus, 
fallen muß , als in einem dandern , wo 
; die Landgiter von dem Adel, und andern 
wohlhabenden Eigenthlimern mehr bes 
wohnt, und die Manufakturen auf Dem. 
_ ebenen Lande vertheilt find. | | 
153. Auf die Nationalhandlung « 
-muß in: DVerfertigung, des Tariffs der 
Verzehrungsſteuer von darum zuruͤckge⸗ 
ſehen werden , weit der Warhschum 
“ derfelben von. dem. Vorzuge im Zur 
ſammenſluſſe, und. dieſer vorzüglich 
von dem Borjuge im Preiſe ab- 
hängt; der leßfere aber beruht groflen» 
sheile auf der Mohlfeilbeit des 

z Hands 


\ 
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Handioins. b» Diefer Grundfaß iſt der 
erzehrungefteuer mit jeder andern Gat⸗ 
tung von Abgabe ; wo Die arbeitende 
Klaffe in einem gemiffen DBerftande die 
Vorauslage zu ıkun hat, gemein: ih⸗ 
te Erhöhung vertheuertdie Waare? und 


gebe Vertheurung der Wanre befchtänft 


ihren Abſatz; das iſt, jede Vertheurung 
taubf dem, Staate eine Pefchäfftigung, 
auf deren Erhaltung dennoch die Deys 
tragefähigfeit beruht ec, So ift die Habs 
ſucht ; wennfie ihrer Soderung keine Gräns 
zen zu ſetzen weis ‚ftets mit ſich ſelbſt im 
Widerſpruche, und verliert‘ alles, wenn 

‚Sie zu viel verlange, Es iſt alſo erſtlich zu Be⸗ 
ſtimmung eines der Nationalhandlung 
unnachtheiligen Verhaͤltniſſes, der Preis 
des Handlohns in dem Augenblicke zu 
unterſuchen, wenn die Handlungsbilanz 
Der Nation guͤnſtig iſt 4. Weiters muß der⸗ 
jenige Theil, welcher von dieſem Handlohn 
auf die Verzehrung faͤllt, erhoben, und 
dann die Abgabe auf die Feilſchaften, 
nach den Kräften desjenigen ausgemeſ⸗ 
fen werden, der fie tragen ſoll. Diefer 
Veberfihlag iſt abermal eines von. den 


ME 


häufigen bemeifendenBenfpielen , daß die 


DBermwaltung der Finanz, ohne inniges 
Kenntniß der Handlung unmöglich; und 
im Gegentheile wie. fehr die vortheilhafte 
Zeifung ‚der. Handlung bon der Finanz 
abhängig ift: denn, wenn auf einer Geis 
te die, Berzehrungsiteuer nach) dem Hands 
lohne beſtimmet werden fol; fo iſt auf 
ber andern eben fü gewiß, daß die Groͤ⸗ 


Be. des Handlohns fih nach der Berjehe 


4 


rungsſteuer zu richten hat. 


dis, 6 
| dtp, von Manufaffuren. 241.0: w. ca st, 77. da 
Wie aber in einem Etante, wo die Handlungse 


als Die ‚belegten. Gegenitände fich dem 


bloſſen Vergnuͤgen und Ueberfluſſe an 


F METER, — 
Aber woferne dieſer am ſich "richtige 
Grundſatz, nicht einen weſentlichen Vor⸗ 
theil des Staates; die Gewißheit naͤm⸗ 
lich der Einkünfte, vereiteln ſoll, fo 
muß er nicht zu ſehr ausgedehnt werden Ht. 
van der Lith, und beynahe der größere 
Theil der Schriftftellee mit ihm; wollen 
die erften und unmittelbaren Bebuͤrf⸗ 
niffe des menfchlichen Unterhalts von der 
Berzehrungsfteuer gänzlich ausnehmen, 
um, wie ich bereit$ am einem andern Or⸗ 
te angemerfet 5, die gemeine Klafie zu 
erleichtern, und die Entrichtung det Abs 
gaben. der vermögenderen Klaſſe allein 
aufzubringen, Aus diefem Grunde Fällt 
gach ihrer Eincheilung die größte Summe 
der. Entrichtung auf die Gegenſtaͤnde des 
Prachtes. Aber fie hätten bedenken fol 
ken, daß nicht der Handlöhner, nicht ver Ar⸗ 
beiter derjenige ift,fo eigentlich die Verzehr 
rungsſteuer entrichtet, fondern Der mwelcher 
ihn zu feinem Dienfte mierhet. Diefe der 
trachtung hätte fie Iberführt ‚daß die Er⸗ 
leichterung ‚die ihr Endzweck ift nichts 
| — als derjenigen Klaſſe zu nutz koͤmmt, 
ie ſie zu beguͤnſtigen wuͤnſchen; ſondern 
| | haupts 


Et DR 
- Haupefählich und allein der vermoͤgen⸗ 


den, das iſt derjenigen, welche die Ar⸗ 


beit der eriten nöchig hat, und den Gold 
‚nach den Beduͤrfniſſen abmißt, die der 


Arbeiter davon beſtreiten muß. Sie 


hätten hieraus folgen Eönnen, daß bie 
Verzehrungsſteuer, womit bie erfteren 
Bedürfniffe belegt werden, mittelbar 
Den Pracht in jeder Gattung am fichers 
fen zum Beytrage ziehen: denn der Gold 
Des Kuͤnſtlers, der mir z. B.die Uhr verfertis 
get, der Lohn des Bedientenim Vorzim⸗ 
mer u,f.tv,geht Durch einen bald nähern bald 


weiten Weg zuletzt immer in die Haͤn⸗ 


ge desjenigen ©, der ihn auf die eriten 
Beduͤrfniſſe verwendet : aus feinen Hans 
den empfängt alfo der Staat in der Bers 


zehrungsabgabe zuletzt fiats den Zins der 


Eitelkeit. 


u, 18 b 6 an co, 4 d. 152. Witd 


u DD. der Dreis einer Uhr aufgelöft „. 
’ enthält er den Unterhalt * ‚wel * 


en Theile, die Feder, die Kader, die Kette 
u. fe mw. verfertigen; diefe zahlen in ‘der Verzeb⸗ 
cungsſteuer die Abgabe : den Unterhalt des Uht⸗ 
cmachergeſellen, welches verzehrt, mithin milk 


i Ey 
gi; 


— 
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. "den Untethalt des Gehaͤusmachers u.d.weicher berseh> \ 
ket und. entrichtet, den Unterhalt des. Meifters und. 
feiner Familie, die verzehrt und entrichter. Wenn 
“der Uhrmacher wirklich. einen Theil ir 
verwendet , fo werden. doch Wr welche ihm 
diefen Ueberflug Tiefern, am: Ende ihten erhaltenen , 
Cold für Rothwendigkeiten auslegen. Der Uhrma⸗ 
cher kauft ſich z. DB. Seidenztig ; dadut berg 
der Seidenzeigmadder Geld , um ſich die Bed * 
“fe anzuſchaffen. Alte dieſe Abgaben entrichtet alſo 
erjenige, fo die Uhr gekauft hat. uf. gleiche 
WBeiſe verhält es ſich überall, wenn 3. DB. ſtatt 
einer Wagen ‚oder Pferdſteuer die Dersehrutig bes 
: legt iſt, fo zahlt der, fo Pferde hält, dem Stage 
te bey der Dersehrung des Wagners, Riemers⸗ 
Sattiers, Schmiede ‚des Kutfchers wenigſtens eben 
ſo viel, als die Pferdfleuer betragen wird, 


“155, Endlich haben fie, was das vor⸗ 
zuͤglichſte ift, nicht darauf gefehen ,. daß 
die Gewißheit der Einkünfte bey einer: 
Bertheilung der Berzehrungsfteuer, wel⸗ 
che‘ die Laft auf Gegenftände von. wills 
Führlicher Verzehrung vorzüglich übers 
trüge , Gefahr laufen würde... Die 
Erhöhung der Acciſeauf den Thee, defr 
fen Gebrauch in England ‚doch fehr ge⸗ 
mein iſt, hat, wie der Derfafler der 
Abhandlung, von dem Zuftande det 
Einkuͤnfte von England anmerkt, den 
Abzug diefer Waare fehr gemindert. Das 
Parlament hat, um der Trunkenheit des 
= ** 


ELLI) A 
gemeinen Mann Einhalt zu thun, den 
den Preis des DBrandiveins und Starke 


„biers C Ale ) erhöht, und durch diefe 


- Bill ſeinen Endzweck erreicht. Man hat 
irgendwo -in der Abſicht, die arbeiten— 


de Klaſſe zu. erleichtern, die Salzſteurer 


auf den Zucker uͤbertragen; aber der 
Abgang in der Einnahme hat ſehr bald 
gezeigt, daß der Zucker entbehrt werden 
kann, und, wenn er durch einen neuen 
Zuſchlag der. Abgabe im Preife erhöber 
wird , wirffich entbehret werde. Sole 
Benfpiele gelten für Erfahrungen, iwels 
che den Sag beftättigen.: daß, wenn die 
ganze Summe der ———— 
um die Beduͤrfniſſe der erſten und zwey⸗ 
‚ten Klaſſe zu befreyen, auf die Gegen⸗ 
ſtaͤnde des Vergnügens und der Pracht 
uͤbertragen werden ſollte, in der Summe 
der allgemeinen Einkuͤnfte ſtaͤts Abgaͤn⸗ 


ge zu befürchten. find. 2 
a 44: — ar 6 —2* 
B. Hr. von der Lit „einer von den Schriftftellern, wel⸗ 
che die erſten Bedurfnille, 3. DB. dad Mehl, von 
ber Verzehrungsſteuer ausnehmen wollen, ſetzt 
unter die Vortheile der Acciſe folgenden; ſie be» 
firafe und verhindere die Verſchwendung. polit. 
Betrachtungen uber die v. a. d. SIR: — —* 


f F 
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UL 
Wenn die Abgabe auf Gegenſtaͤnde der Verſchwen⸗ 
gelte tift:, und die Summe, auf welche im Auf⸗ 
— — gerechnet wird, eingegangen wie hat 
e die Verſchwendung ‚verhindert ? oder wie kann 
die notbige Summe eingehen , wenn die Abgabe ”. 
die Derfepwendung verbindern fol? 


156. Gleichwie aber die Gewißheit 


der Einkuͤnfte durch die Befreyung der 
‚nothwendigeren Beduͤrfniſſe leidet, alſo 


wuͤrde im Widerſpiel, eine zu große Deles 
ung der eriten Nothwendigkeiten ihrer 
jatter , welche auf die unver⸗ 
minderteBetragsfähigkeit , das ift,cuf 
die Erwerbung gegründet ift,fchaden. Dies 


ſe Teßstere müßte unfehlbar abnehmen, 


wenn durch übertriebene Steigerung der 
unenebehrlichen Lebensmittel der. Hand 
Ioen in allen Klaffen der Aemſigkeit zu 
ſehr erhöht, und dadurc) den Handlungs⸗ 
mitwerbern die Oberhand im Zufammens 
fluße, ſowohl auf, unfern eignen Markt⸗ 
pläsen, als auf fremden eingeraͤumt wuͤr⸗ 
de. Bey Beſtimmung des Verhaͤltniſſes 
unter den Gegenſtaͤnden der Verzehrung 
ſelbſt find daher zween Grundſaͤtze zur 
Richtſchnur zu nehmen: J. Die Beduͤrf⸗ 
niſſe der erſten und zweyten Onttung 

n⸗ 


f 
| 
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koͤnnen To. weit belegt werden, als 
die dadurch veranlaßte -Preisfteiges 
rung bey den Beſchaͤfftigungen keine 

Verminderung befuͤrchten laͤßt. *. I, 
Die Beduͤrfniſſe des Vergnuͤgens 
nach allen Stufen, ſollen nur ſo weit 
belegt werden, als die dadurch ver⸗ 
anlaßte Preißſteigerung nicht den 
Gebrauch derſelben beſchraͤntt. 
— A 
1.257. Mit dieſen beiden. Grundſaͤtzen 
iſt nicht. verträglich ,. Daß ‚die Klaſſen der 
Beduͤrfniſſe fehr unterfihieden, und ve 
vielfältige werden. Denn bey einer lan⸗ 


we, #7.% 


die obern würden. nach — wad ſenden 
u belfgen ſeyn F— 
ſcheint alſo/ daß die Eintheiſung der ſaͤmm 


Summe ſo die Verzehrungsſteuer zu dem 
allgemeinen Aufwande liefern foll, einen 


gleichen Theil auf fich zu nehmen habe 


Es iſt gewiß, Daß die Menge der Ver⸗ 
ae ‘3 2 zeh⸗ 


E ! 
J 
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sehrenden / oder, welches hier gleichviel iſt, 


der verzehrten Beduͤrfniſſe, in den aufſtei⸗ 
genden Klaſſen abnimmt: wird dieſe Ab⸗ 
nahme nach dem guͤnſtigſten Verhaͤltniſſe 
wie I. 2. 3. 4. angeſchlagen; ſo folgt, 
daß, um: von jeder Klaffe den gleichen 
Antheil zuzichen ,. die Abgabe bey den 
aufſteigenden Klaſſen wie 1. 2. 3. 4 
erhoͤht werden muͤſſe. In einem. Bey 
fpiele alfo: wo der auf die Berzehrung fals 
lende Antheil 1200. befrüge, würde das 
Verhaͤltniß und die endliche Untertheilung 


Der Abgabe durch dieſe Tabelle ausgedruͤckt 


* 


ſeyn. 
— 


Stoffen, Vetjehtende. Zahlen. duich den Erfaf aber 
ee we mm wir 


L’....300..300..,.0.@ 
U. ....'150...300. 2.150, 5 
III. . 2, 100...500... gas 


IV. 20. 75..300 . . 5573 d 


' 1200, = 1200. 2 | 


a Die erſte Kaffe sablt 0, weil fie. don der dei: 
ten und vierten Klaffe im Dandlohne den Wie⸗ 
derenfan empfängle 5. * 
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5 Die zweyte Klaſſe erhält ven Döiedererfaß wenig» 
fteng zur Hälfte mit ıso. Diefe 150. mit den 300 
der erfien Klaſſe, zufamım alfo 450. , werden, wie 
.zu'4. unter die beiden letzten Klaſſen zu tbeilen 
eyn, 

e Die Dritte Klaſſe ihre eigenen 300. und von ber | 
Summe 450,25008 ifl,192,2- sufamm alfo 492. 7 
d Die vierte Klaſſe ebenfalls ihren eigenenzoo,und von 


der obern Eummez- daB ift 257% = zuſamm 5577* | x 


158. Die Bertheilung der einzelnen 
Gegenſtaͤnde in diefe IV. Klaffen und der 
Ausfchlag der Abgabe in Numerären, 
das ift die Verfertigung des Tariffs, 
ift das Geſchaͤfft der Ausübung , welche, 
die beſtimmten Umftände eines Staates 
vor Augen hat, und feine Handlungs> 
ftellung, feine Erzeugniffe, den laufens 
den Preiß, die Lebensart, und den Ber: 
mögensftand der beytragenden Klaffen, 
zu Rath zieht, Fortbonais a feheint bey 
dem Entwurfe des Merzehrungstgs 
riffs den Werth der SZeilfihaft zur 
Grundlage vorzuziehen; und diefes würs 
de der Fürzefte Weg feyn , wenn bey der 
Schägung nicht der Willkuhr der Eins 
nehmer zu vieles überlaffen werden 
müßte, Um diefem auszuweichen und Die 
| 33 Das 
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baher ruͤhrenden Bedruͤckungen zu hin 
derniſt es zutraͤglicher, die Entrichtung 
nach der Gattung der Feilſchaften, nach 
dem Stuͤcke, Mafle, oder Gewichte , 
auszuöräcen : 3 B. ein Stuͤck Vieh; 
; ging Ohme Wein; ein Megen Hafer; 
ein Centen Raßu. |. m. Man hat der 
PBerzehrungsiteuer den Namen, einer 


, Frenmilligett Abgabe beygelegt, um if 


rem Vorzug zu. bezeichnen. Ich uͤberlaſſe 
es jedermann, dieſe Benennung durch die 
Vörtheile zu rechtfertigen... welche 
ih nun ‚unter einen Gefihtspunft zuſam⸗ 
Ddiehen, und dabey beftändig auf diejenigen: 
Srunrfäge zuruͤckſehen werde „die über 
dieS bicklichteit oder Bermerflichkeit der Abs 
gabenb vorausgeſchickt worden. DieDerzehr 
rungsſteuer iſt vortheilhaft in Beziehung 
auf den Staat, und in Beziehung af 
den Enfrichtenden ; diefen letzteren bes 
tracheet, warn, er zahlt, und. mann er 
1 12 472 ı) ee 


& Recher: & confid, für les finances de la France T, 
XD 520..b 114 117, | ve 
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\. ‚1 59. Der Borcheil des Staates iſt die Ge⸗ 
wißheit der Einkuͤnfte, und ihre Dauer. 


-Die Gewißheit in Anſehen der Grüße r 
‚weil der Gegenftand der mindften Will⸗ 
kuhr unterworfen a, und die Verzeh⸗ 


rung unter.allen Umſtaͤnden nothwen⸗ 


dig iſt: die Gewißheit in Anſehen ber 
Zeit weil die, Verzehrung ihren Gang 


‚ununterbrochen Hält, die Einnahme 


aber der Verzehrung zur Seite gehf , 


mithin int Aufwandsüberfchlage auf die 


eingehenden Summen ſtaͤts Rechnung ges 
macht werden Eann , ohne daß der Staat 


jemals. zu. gewaltfamen ‚Zwangmit- 


teln zu Eommen nöchig habe ; das natuͤr⸗ 
liche Beduͤrfniß vertritt hier die Gtelle 
ver Eintreibung. Der Staat ift ber 
Dauer der Einfünfte verfichert ; weil bie 
Berzehrungsfteuer fich immer nur nach 
ver Erwerbung richtet , mithin der Bey⸗ 
tragsfähigfeit c feinen Abbruch Thun 
kann. Vielmehr ift das größere Einkom⸗ 
men in der Nubrife der Derzehrungs- 
ſteuer, ein fiiheresZeichen , entweder, von 
der vergrößerten Bevoͤlkerung, oder 
34 von 
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von der Yufnahme der allgemeinen Be⸗ 
quemlichkeit, und meiftens von beiden 
zugleih. Wenn bey andern Gattungen 
von ntrichtungen eine: Vergrößerung 
der Einnahme nicht ohne Erhöhung der 
"Entrichtungsantheile erwartet: "werden 
kann, ſo folgt diefelbe hier dem vermehr⸗ 
ten; Wohlſtande der Bürger auf den Fuß 
nach. Diefe Bortheile find der: Verzehr 
rungsfteuer in jeder Finanzverfaſſung eis 
gen. Den denjenigen fehlerhaften Fi—⸗ 
nanzfüftemen aber; wo die Steuerbe—⸗ 
freyung einiger Klaffen ſtatt findet, hat 

der Regent durch fie.einen fichern Weg, die⸗ 
ſe ſchaͤdlichen Ausnahmen mittelbar auf 
zuheben, und vie billige Gleichheit uns 
ter den Enfrichtenden herzuftellen. Hier 
vereiniget ſich alfo ver allgemeine mit dem 
Vortheile des einzelnen Entrichtenden. . 
a4. 41. 42. p. 48. 49. p. c. so. 113. Ich überlaffe es 
dem Zefer , die Anwendung auf die zur Prüfung 


einer Steuer im 177. $. angegebenen V. Grund 
ſelbft zu machen, | ar rate 


| 160. 
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260. Fuͤr dieſen iſt Die: Verzehrungs⸗ 
ſteuer die gelindſte Abgabe, indem fie 
ſtets I. nur. nach dem Maſſe feiner Er⸗ 
werbung, II. immer zu der Zeit, wenn 
er fie zu entrichten, bey Kräften üt, III. 
in ganz unfuhlbaren Raten eingehoben 
wird. I, Sıe wird ſtets nur nach dent 


Maſſe feiner Ermwerbung eingehoben;z 


wodurch das zweyfache Berhältniß, zu feis 
‚nem eignen und dem Bermögen der Mits 
‚ fteuernden fo ſehr als möglich, beobachtet 
wird. Der Negelnach, verzehre die arbeis 
tende Klaſſe nur nach dem Maffe ihrer Er⸗ 
werbung; und fie entrichtet dannnur nah 


dem Maffe , alö fie verzehrt. Dadurch 


alfo koͤmmt dieſe Abgabe der. natürlichen: 
Drdnung der : Entrichtung an- nächiten, 
nach welcher der, Arbeiter wicht zahfer, 
fondern arbeitet, der Geldbeſitzer nicht 
arbeiter; fondern zahlet s: der Arbeiter 
nämlich fchlägt, was er zu. entrichten hat, 
zu dem Lohne feiner Arbeit, und erhält 
dadurch ven Erſatz feiner Abgabe. Man 
erinnere: fich, daß zu Anfang diefer. Ab⸗ 
theilung *, wo das Weſen der Steuer _ 
zergliedert: worden ‚zum: Kennzeichen ei⸗ 
’ 35 ner 
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ner vortheilfgaften Steuerarti; als ein all⸗ 
gemeiner: Grundfag feilgefeßt worden: 
wenn der arbeitenden- und. erzielen 
den Klaffe das Mittel ubrig bleibt, 
die Bergitung hereinzubringen Dieſer 
Vortheil aber iſt der Verzehrungsſteuer 
ganz / beſonders eigen. Wenn jere der Bes 
buͤrfniſſe, bey deren Einkauf die Entrich⸗ 
tung faͤllt, nicht entrathen kann, ſo kann 
hingegen der Beſitzer des Geldes ihrer 


Arbeit eben fo wenig muͤſſig geben; fie 


iſt alfo faͤhig, ihre Foderung bis auf einen ges 
- willen Punkt a, immer nach dem Steigen 
der Feilſchaften zu vergrößern ; derjenige, 
fo ihrer Gefchicklichkeit und - Arbeitfams 
Feit nöthig hat, muß fich diefen Foderun⸗ 
gen unterwerfen. Sogar der -Zufammens 
flug von Arbeitern kann ihm - in ‚Dies 
fem Stücke nicht nachtheilig fen; er 
wird zwar hindern, daß die Foderungen 
nicht überfpannet werden; aber, da je⸗ 
der Arbeiter von feiner Erwerbung gleis 
che Koften zu tragen , mithin gleichbiel zu 
erwerben hat, fo Eann er ven’ Handlohn 
niemals unter dasjenige herabbringen , 
‚was ein Beftandtheif « von dem Preife 


/ 
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bes Bebirfniffes it. I. Die Verzeh⸗ 
rungsfteuer wirdizu der Zeic eingehoben, 

wenn ber. Enteichtende bey Kräften ift: 
der Verkäufer, jahlt ‚alfo , weil er feine 
Keilfchaften angemworßen, ' mithin Geld 
erhalten hat: wenn hämlich die Entrich⸗ 
‚ fung. der. Abgabe nur nach dem Maffe 
geſchehen ‚als. er. zu. Markte ver⸗ 
Fauft hat 3, mo es fichanders verhält, 


ME zwar die Einrichtung weniger guͤnſtig; 


aber der Vorſchuß iſt wenigftens ſo na⸗ 
‚he an dem Verkaufe, daß er bald: wieder 
hereinfömmt. Der Ankaͤufer zahlt, weil 


er Geld erworben hat, und darum eins 


Fanft, Dieſem Letzteren iſt die Leich⸗ 
tigkeit dergeſtalt zugeſichert, daß er ſie 
ſelbſt da noch nicht verlieren kann, wo 
er fein Beduͤrfniß nur horgt. Danndie Ab⸗ 
gabe fließt mit dem Preiſe der Feilſchaft 
dergeſtalt zuſamm, daß der Kreditgeber, 
wenn er die erſtere anbertraut, auch Die 
letztere auf Borg geben muß. ben dies 
fe Vereinigung: der Abgabe mit dem 
Preife der Waare verurſacht HE; daß 
Die : Merzehrungsfteuer bey "ber Ent- 
richtung beynahe nicht empfunden 
=; wurd 
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wird. Denn feine Gattung von Abgabe läßf- \ 


ſich, gleich dieſer, in fo unmerklich 


kleine Entrichtungsantheile f. zerſtuͤcken, 
wo die ganze Summe der Entrichtung 
gewiſſermaſſen auf alle einzelnen Tage 


des Jahres untergetheilt wird. 


"su, ba e 113. dıss. IL, Band. Abthei⸗ 
2 "fung von Manufakturen 136. Er h Bene 
161. Damit der Borzug der Verzeh⸗ 
zungsfteuer in. Beziehung auf den Ver⸗ 
zehrenden a, eingefehen werde, muß die 
“Anmerkung vorhergehen.: daß jede. Abs 
‚gabe-ohne Unterſcheid, bey dem Gegen 
ftande , auf welchen fie faͤllt, nothwens 
Dig eine Preisfteigerung wirket: daß, bies 
fer Zuwarhs zwar. nicht den Grund des 
Preiſes, fondern nur einen Nebentheil 
ausmachet; aber in den Durch den Zuſam⸗ 
‚menfluß veranlaßten Wechfeln der Maͤrk⸗ 
te, dennoch auf ben ganzen Preis wir 
fet, und zu feinem allen: oder Steigen - 
‚beytragen muß. Es ift.alfo nicht. möge 
ih eine Abgabe zu finden, welche bey 
dem Wechſel des Zufammenfluffes den 
Hreis ver Märkte gleich erhalte: * 
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ift das nicht ihre Beſtimmung, weil der 


reis von der Menge, oder Seltenheit der 
angebotenen Waare, und der Käufer abs 


—haͤngt? aber die Wirfung. der Abgabe auf 


den Preis wird ben einem guten, mitte— 
ren und fchlechten Fahre auf verfihiedene 
Arc empfunden werden, DieBergleichung, 
welche ich Hier zwifchen ver Grundſteuer 
und der Werzehrungsfteuer vor Augen 
lege , wird fie deutlich machen, und zugleich 
den Bortheil entfiheiden. Auf einen Mor⸗ 
gen Weingarten fey Grundabgabe 205 
die mittere Weinleſe gebe 4. Faß, 
die gute 8, die Able 25. der mittere Preis 
‚ des Faſſes ſey 20! mithin bey einer guten 
Leſe 10 ; bey einer fihlechten 40. 
Durch Eintheilung der Abgabe wird der 
Preis nach DVerfchiedenheit der Jahre , 
folgender feyn : mitteres Jahr 25 : gutes 
Jahr 123, fchlechtes 50: das iſt: im 
- guten Zahre, wo der Preis für fich ſchon 
niedrig iſt, wird er durch die Art der Abs 
gabe noch niedriger: im Mißiahre aber, 
wo ihn die Seltenheit für fich felbft über: 

treibt, erhöht ihn die Abgabe noch ſtaͤr⸗ 
- Fer Mun fen die ——— 

au 
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auf ein- Faß 5, und der Preis der Jah⸗ 
re durchaus obigem gleich : fo wird der 
Derkaufpreis bey Veränderung der Jah⸗ 
re folgender: 25 im Mittehjabre 15. 
im guten, 45. im Fehljahre: das ft: 
wenn der. Preis niedrig ift, fo erhöhtdie 
Verzehrungsſteuer das Faß um 23; wenn 
aber der: Preis hoch iſt, fo verringert fie, 
ihn um. 5. Der Ausfpruc) kann nicht 
zweifelhaft ſeyn, von welcher. ‚Seite: 
der Verzehrende beſſer daran, und die 


Berzehrung weniger befihränft fey. : Es 


ift. gewiß nicht. ſo beſchwerlich, bey 
niederem Preiſe dritthalb, als bey. eis. 
nem. ohnehin. übermäfligen fünf darauf 

zu ‚zahlen. Diefe Berechnung nun wi 
derlegt zugleich ven Borwurf, welcher, der 
Berzehrungsfteusr ‚gemacht: wird; daß 
fie der Handlung und Verzehrung 
ein beftändiged Hinderniß entgegen 

ftele, und die Memfigkeit muthlos 
mache. c. Jede Abgabe wird mittelbar. 
oder unmittelbar dem, Preis zugefchlagen, 
und einen Wechſel an felben nach fit; zie> 
hen; aber es iſt offenbar, Daß. diefee 
Wechſel dem Verzehrenden bey. der — 

Be | zeh⸗ 
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| sehseiingeftener mehr beguͤnſtiget, als ben 
der Grundſteuer, die dennoch in Abſicht 
auf die EB vor: allen — 
erhoben wird. 
ass. b ge habe daB Beni von dem b 230% 


bepbebalt 
e —8 de l’impöt. Chap, in. 


, 168: Einige Schrifiſteller haben bey | 
der Verzehrungsſteuer noch manche an⸗ 
dere Vorzuͤge wahrgenommen: aber es 
ſind entweder ſolche, die bey genau⸗ 
rer Unterſuchung ganz verſchwinden, 
oder ſie ſind dieſer Steuer mit andern 


Gaacttungen von Abgaben gemein. a, Sch 
halte es alſo für uͤberfluͤßig fie anzufuͤhren; 


und ich werde mit der naͤmlichen Frey⸗ 
heit auch von den Nachtheilen, welche 
dieſe Steuer nach ſich ziehen ſoll, nur 
derjenigen erwähnen ,welche die Auf⸗ 
merkſamkeit wenigitend. ren zu 
befihäfftigen verdienen. Sp viel derſel⸗ 
ben find, Eönnen fie ſaͤmmtlich quf fol⸗ 
gende zuruͤckgefuͤhrt werden. J. Daß 
die Einhebung ungemein koſtbar 

mithin der Entrichtungsantheii jedes 
Einzelnen ſeht erhöht werde. — 


x 


U (3) Je 2 


der Vermoͤgende, aber kargere Buͤr⸗ 


ger nicht nach dem Maſſe feiner Eins 


unfte belegt, „mithin das billige Were 


haliniß unter. den Mitfteuernden 
niet. beobachtet: daß im Gegentheile 


In. der Verehligte, und derjenige, 
ſo mit einer großen Familie beladen 
iſt, Dadurch) su febe beichweref werde: 
daß endlich IV. der Preis der. erften 
Beduͤrfniſſe zum Nachtheile der Be⸗ 


— 


ſchaͤfftigung und Handlung dadurch 


ſehr erhoͤht werde. 

a Z. B. fo ruͤhmt man daran, Daß fie Fremde, die 

ſſch auch nur kurze Zeit in einem Lande aufhalten, 
us. Abgabe ziehe: gleich als thaͤte dieſes die Grund⸗ 

 fteuer, die Gewerbſteuer y. ſ. w. nicht ebenfalls, 

da ſede Steuer im Grunde Berzehrungsfleuer iſt. 


S. 113. R 
3 ba heißt 3. 2. die Jufifhe. Einwendung: Sir 
“nanzfeft.. $. 827. daß die Mecife, die vernünftige 
Seenbeit menschlicher Handlung einfehränte ?.. 
163. Der erfte biefer Einwuͤrfe wird 
ducch die Erinnerung fehr gemindert, 


daß die Verzehrungsſteuer, bon welcher 


N 5 


hier gehandele wird, feine Univerſal⸗ 
accife iſt. Wenn :alfo: zugegeben wird, 


daß die Einhebung der mittelbaren Ab⸗ 


gabe, die Summe‘, welche wirklich ein⸗ 
— geht, 


7 0 GE LT 7 2 | 
geht, um Kmal überiteige a, fo kann 
biefes nicht auf. die NWerzehrungsfteuer 
fallen, welche vorztiglich auf Div Lebens⸗ 
mittel gelegt wird woron die Öegenftände 
der Mauth forgfältig unterſchieden, und 
nur die Städte, welche nicht erzielen, 

belegt find, Das ift die Befchaffenheit 
der DBerzehrungsfteuer von welcher hier 
die Rede ift 43 und bey einer folchen’wers 
den die Legionen von Accisbeamten, De 
ren Sold die Maffe der Abgabe fo fehr 
vermehrf, deren Plagereyen, und jeden 
Augenblick. wiederholte Unterſuchungen 
vielleicht mehr noch als ihre Beſoldung 
beſchwerlich fallen, nicht noͤthig ſeyn. 
Die Einnahme an den Thoͤren kann eis 
ne Einrichtung erhalten, die weder fo 
weitläuftia, noch fo koſtbar iſt. Wenn ins 
deffen die Einhebung der Verzehrungs— 
‚steuer auch mir der möglichften Genaus 
beit gefidieht, fo wird fie verhaͤltnißmaͤſ— 
fig immer Foftbarer feyn, und Diefes 
it, wie ich mit Fortbonais ce einge 
ftebe, der einzige wefentliche Mache 
theil der freywilligen Conſummtions— 
auflage: nur — es ——— 
U N 
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vb dieſer wirkliche Nachtheil nicht 
—33 — Vortheile erſetzet werde. 
Es iſt nicht darum zu thun, ſagt die⸗ 
fer Schriftfteller irgendwo , daß da 

Volk wenig entrichtet, fondern, daß 
es gluͤcklich iſt. Wenn, die Abgabe auf 
das zurünfgeführt wird, was fie im Grun⸗ 
de, fo fehr fich das Außenwerk derfels 
ben geändert hat, beftändig verbleibe, 
nämlich, auf wirkliche Dienftleiftung, 

ſo muß eine größere Summe in kleine 

 Entrichtungsantheile zerſtuͤcket, weniger 
drücend fenn, als eine Fleine Summe, 
die in größeren Raten abzuführen. ift. 
Die arbeitende Klaſſe, welche ihre 
Steuer durch ihre Befchäfftigung herein⸗ 
zubringen hat d, verrichtet. Teichter ven 
Dienft von 50, Tagen, wenn diefelben auf. 
30. Wochen, mithin auf jede Woche nur 
ein Tag, vertheile find, als den Dienft 
nur. von 90 Tagen, den fie aber iR 
einem Monate zu leiten gezwungen wird. ' 
Gleich der erzielenden Klaffe e, wenn fie 
in Fleinen unnerkbaren Raten abführen, 
mithin einen günftigen Zeitpunkt abwar⸗ 
ten Eann, iſt fie, ob fie gleich a 

| ed 


ur) 


Geld zahlt, dennoch in der That nicht 


mehr Lelege, e. Das plus in re, mie 
der Ausdruk heißt, mird Durch) das mi- 
aus in -tempore aufgehoben, 


a 149, Phifiocr. T. V. p. 248. u. 49. Die daſelbſt 
und überhaupt von den Defonomiften angeſetzten 


Einpebungstoften find, wie vor mir fehon bemerkt 


worden, nicht bewieſen: aber wenn man folche auch 
übe, ‚fo kann daraus gegen die Verzehrungs- 
euer, nichts gefolgert werden; die. Pachtungen 
oder üble DBebebungsart find an diefer Erhöhung 
Schuld. Eullp hat dep einer Ausrechnung gefun- 
ven, dab Me Pächter, um 30. Militonen in die 
tönigliche Kaffe zu liefern, von dem Bolke 150 
Miſlſionen eingetrieben haben. 
b 147. © Obfervar. oeconom, Chap. IV, d 110. 
1i1. e Sieh den 115. $, Seife 278: . 


164. Die drey uͤbrigen Nachrheile wer: 
den Diejenigen nicht irre machen, welche 
fowohl die vorausgeſendete Zergliederung 

der Steuern uͤberhaupt, als die Beſchaf— 
fenheit der befondern Verzehrungs— 

ſteuer im Gefichte behalten haben. Ta 
- jede Entrichtung, wenn fie auf ihr We⸗ 
fen zuruͤckgefuͤhrt wird, Verzehrungs⸗ 
ſteuer iſt a, und am Ende durch einen 
kuͤrzeren ober näheren Weg, von dem 
Verzehrenden getragen wird; fo muͤſſen 
die Rachtheile, welche ver Verzehrungs⸗ 

Aa2 ſteuer 
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ſteuer insbefondere vorgeworfen werben, 
zugleich allen andern Steuern gemein, 
und eben dadurch Nachtheile zu feyn aufs 
hören ; es wäre dann, Daß überhaupt die 
Nothwendigkeit, Abgaben zu heben, als. 
ein Nachtheil in der buͤrgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft angeſehen würde, Um dieſer Bes 
trachtung durch ein Beyſpiel noch mehr 
Deutlichkeit zu: verſchaffen, will ich bey 


der Grundſteuer, weil doch die ſtaͤrf 


ſten Einwuͤrfe von den Freunden dieſer 
Abgabe erhoben werden, zeigen, daß. 
fämmtliche drey Nachtheile bey ihre *, wie 
bey der Berzehrungsiteuer eintreffen. 
Der Vermoͤgende b erfegt dem Land⸗ 
mann, fo mit der Örundfteuer im Vorſchuß 
ſteht, in dem Preife der Erzielungen nach 
dem Maffe, als er verzehrt; wenn er 
nun geizt, und nicht nach dem Maſſe 
ſeiner groͤßeren Einkuͤnfte verjehrt , fo 

tft hier das nämliche Unebenmaß, wie bey 
der unmittelbaren Berzehrungsfteuer. 
Kür die, melche ihres Vermögens - nicht 
froß werden wollen, ift es unmöglich eis 
ne Ausgleichung zu erfinnen : aber zum 
Gluͤcke ift ihre Anzahl nicht groß genug; 

; u 2 man 


‚um in Ganzen Schaden zu rhun. Auch 
auc der. Verehligte und der Water 
vieler Kinder muß bey der Grund» 
fteuer einen größern Ancheil tragen, als 
der Ehloſe; indem die. Grundfteuer auf 
die Erzeugniffe des Grunde vertheilt, 
mithin. von demjenigen, welcher diefelben 
an fich bringt , getragen, nothwendig als 
fo nach dem Maffe ftärfer getragen wird, 
ald er von dieſen Erzeugniffen mehr bes 
darf, Wenn daher ein Hausvater zum 
Unterhalf feiner Familie z. E. dreymal 
mehr als der Ehlofe nöthig hat, fo zieht 
ihn die, Grundſteuer ebenfalls dreymal 
ſtaͤrker, als jenen zur Entrichtung. Das 
iſt eıne Laſt, welche von dem Loofeeines 
Vaters unabfönderlich ift, wovon ihn Feis 
ne Sinanzverfaffung befrenen kann. Und 
eben fo wenig Eann eine Art von Abgas 
be erfonnen werden ‚ welche nicht mittels 
bar oder unmittelbar. eine. Preiserhoͤ⸗ 
dung der Bedürfniffe d, und dadurch 
eine Steigerung der Manufakrurerzeugs 
niſſe verurfaben follte. Die Grundftener 
welche den Morgen Ackerland, der nach Ab⸗ 
zug der Saat z. B. 12. Metzen traͤgt, mit 
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dreyßig Gr. belegt, vertheuret ven Mer 
Ken um 24 Grofihen eben fowohl als, 
wann auf den Meßen unmittelbar 24 Oro» 
ſchen Derzehrungsiteuer gevechnet wer⸗ 
ben. Auf den Handiohn , auf den 
Preisdes Stoffs u. f. m. iſt alfo bie 
Wirkung einerloy: und wie ich nur erſt 

| gefoot habe, das ijt die Wirkung jeder 
Abgabe e, woraus zwar 'gefolgert werden 
kann, daß die Erzeugniffe des Fleiſ— 
ſes und der Kunſt durch Die Abgabe über; 
haupf theurer werden; ‚da aber kein 

. Staat ohne Abgaben befteht, fo muß 
dieſe Steigerung fich aller Orten aufdie 
nämliche Urt ereignen, und unter den 
Staaten alles gleich machen: der Nachtheil 
wird alfo nur. auf ° Seite derjenigen 
ſeyn, mo der Fleiß unter der Laft 
‚der größeren Abgaben erſticket, und das 
durch den Mitwerbern den Vorzug im 
Zufammenfluffe zu überlaffen gezwungen 
wird:.bey der Verzehrungsſteuer aber, 
wenn fie die gehörige Einrichtung en 
pfaͤngt, iſt Diefes nicht zu beforgen ; denn 
“erftens muß bey dem Jariffe auf vie 
Narionalyandlung zuruͤckgeſehen wer⸗ 

| -- Pen 
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den, zweytens iſt fie auf Städte allein 
beſchraͤnkt, wodurch die Manufakturen, 
welche ihren Sig nach richtigen Hand⸗ 
lungsgrundſaͤtzen auf dem offenen Lande 
‚2 erhalten follen, davon ganz befreyet 
bleiben. Die VBerzehrungsfteuer iſt ale 
ſo der Handlung weit günftiger, als bie 
“einzige Grumdfteuer, welche die Mafle 
der Abgaben auf das ganze Land gleich 
vertheilt, und den Vortheil, fo die Mas 
nufafturen aus ber Lofalftellung ziehen 
‚Könnten , beynahe ganz vernichtet 
@ 110. gır. * Jufti bat an die Etelle der Aeciſe fe 
. ne Sewerdfteuer vorgefchlagen. Es iſt aus dem 
Bepſpiele des —— fo 6, 113. gegeben 
wird klar, dag dep derfeiben fich alles, mie bey 
der Derzehrungsfteuer verhalten würde. 


159. II. © 159, III d. 159. IV. e. 158. fu 253° 
4. 1 Band Abthl. v. Manufalt. 131. 


Don außerordentlichen 
Steuern 
« . 
| | 165. 
DB der Staat zu einem Aufwande 


gezwungen, wo die ordentlichen Eins 
a4 Eunfs 


N 


kkuͤnften ‚nicht zureichen; ſo tritt ‚bie 


* Nothwendigkeit ein, außerordentliche, 
das iſt, groͤßere Einkuͤnfte zu beheben 
⸗. An der Vorausſetzung, daß. die Lage 
. der Umſtaͤnde Fheilzahiungen 2 zulaßt, 

kann die Behebung auf zweyerley Weis 

fe gejihehen, entweder die ordentlichen 
Steuernantheile werden erhöhet, oder 
es werden neue Gegenftändeder Bes 

legung gewählst,. Beides lauft da hins 
aut, daß die Summe der. allgemeis 
nen Abgaben erhöher wird, Bon mas 
für einer Gattung immer vie Begeben⸗ 
heiten und Falle ſeyn mögen‘, welche die 

Erhöhung ver Abgaben herbeyführen 3 

ſo darf der Endzweck der Entrichtuns 

- gen überhaupt, nämlich das gemein, 

ſchaftliche Wohl nicht ben Seite gefest, 

fo darf das Heil eines Augenblickes nicht 
auf Koſten des dauerhafteren IBohlitands 
erhalten werden. - Die Erhöhung ber 

Abgaben muß alfo durch eben die Grunde 

fäße geleitet werden, wie die Finhebung 

der ordentlichen Einkünfte, Die Eins 
fünfte zur Bedeckung des Aufwandes 
muͤſſen gewiß eingehen, ohne der Day 

} — —— er 
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„ex derfelben, mithin ohne der Beytraas⸗ 
fäbigfeit e nachtheilig zu ſeyn. Wenn 
daher ein Borfchlag zu außerurdentli- 
‚sen Einkünften gefodere wird, fo iſt 
bie Aufgabe, welche der Negentdem gr 
nanzminiſter vorlegt, eigentlich folgende: 
eine Urt Abgaben zu finden, wo— 
‚Durch die gefoderten Summen gewiſi 
eingehen, ohne eine Vertheurung 
Der Waaren, mithin ohne Vermin— 
derung des Abfages und Beſchraͤn⸗ 
runs der Erwerbungswege zu veran- 
affen, - | — 


| » 20, 6. 21, c. 50, NM. w, —— 4 


166. Um dieſe beiden Abſichten zu vers 
einigen, muß der Beytragende von derz 
je igen Klaffe feyn, welche die Erhoͤ⸗ 
"hung der Entrichtung am Jeichtften über, 
tragen kann: hierdurch werden die ver⸗ 
moögenderen Burger bezeishner: und 
er muß don derjenigen Klaſſe ſeyn, mwels 
che, was ſie dem Staat entrichtet, nicht 
als Vorſchußkoſten «a bey ihren Er— 

jeugniffen wieder einjurechnen genöfhigee 
iſt: wodurch abermal die ganze arbeiz 


/ 


sende Klafle nicht 
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tende Klaſſe von der Entrichtung be⸗ 


freyet, und der Vermoͤgendere allein 
zum Beytrage angewieſen wird; beywel⸗ 
chen letztern es eigentlich nur darauf ab⸗ 


Het, daß er dem Staate von feinem 


Ueberfluſſe zu Hülfe komme. Die ers 
zielende und arbeitende Klaffe follalfo 
der Lan des außerordentlichen Aufwan 
des auch unmittelbar 5 ganz enthoben - 
bleiben. Dieß würde fie nicht, wenn bey 


. einem außerordrntlihen Aufwande e die 


ordentlichen Steuern erhöhet würden. 
Ein folcher Weg, fagt Sully 4, ſcheint 
einer guten Politik nicht gemaͤß zu 
ſeyn: das Wolf; befonders das Land» 


vvoif zu überladen , heißt den Staat 


ganz zu Grunde richten, und den 
Regenten auf Fünftig die fruchtbars 
ſten, und gewiſſermaſſen die einzigen 
Erholungsmittel benehmen. e Die 
Delegung neuer Gegenſtaͤnde 'ift alfo 
der Jinanzvermwaltung allein offen; doch 


die Wahl der Gegenſtaͤnde ift abermal 


nicht mwillEührlich; fordern muß von dem 
Orundfage , die erügienbe und arbeis 
Beytrag zu zie⸗ 

ben, 
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ben, geleitet werden. Dadurch bleiben 
den Staaten eigentlich zur drey offen, 
nämlich: die Einkünfte ald Geldrenten 
betrachtet, die Gattungen von Ue⸗ 
berfluͤßigkeiten unter den Lebensmit—⸗ 
teln, und der Pracht. Zur Hereinbrin⸗ 
bringung der augerordentlihen Einkünfte 
‚find alfo eine gemwiffe Art von Vermö⸗ 
gensfteuer , eine Erhöhung der er 
zehrungsfteuer bey der dritten und vier- 
ten Gattung von Lebensmitteln und 
eine auf einigen Prachtaufwand fallen⸗ 
de Tare die einzigen unnachtheiligen 
Steuerarten. | 


«, 33. b. Denn wie im 113. und 154. $. bemwiefen 
worden, zahlt die arbeitende Klaſſe mittelbar bey 
einer gun ‚Steuerverfafung ohnehin nichts, weil 
die Abgabe als ein DBeikandtpeil des Preiſes unter 
den Dorfehußtöften eingerechnet wird : aber Die 
Dergrößerung diefes Preistbeites würde die Arbeit 
oder Waare vertheuern, mithin die Anfrage date 
nach vermindern. 

6, 165. d, Memoirts T. III. Liv, 9% 

e. Es fann indeifen bier nur ven einem —— 

lichen Aufwande die Rede fepn, welcher vorüber⸗ 

2 ift, und in einigen wenigen Jahren eine 
Ausſicht zur Befrepung öffnet. Denn wenn feine 
Beltimmung. ‚wie dep den zur Abfloifung der 
Staatsſchulden gewidmeten Entrichtungen, auf 
tängere Zeit hinausgebt, da verliert ſolche gleiche 
ſam die Natur einer außerordentlichen nr 
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muß.dabep durchaus nach den Grundfähen der s1e 
dentlichen Steuer zu Werke gegangen werden. 


167. Die Bermögenfteuer. a alsein 
fo vielter Theil der Einkünfte überhaupt 
b würde alle Klaſſen der Buͤrger, mir 
hin auch die. arfeitende unmittelbar zum 
 Deyfrage ziehen, und dadurch der Abs 
ficht einer außerordenrlichen Steuer . wis 
derfpreihen ; fie würde auch fonit alle die 
Unfchieklichfeiten vereinbaren , welche an 
einem anderen Drte —5 — worden c. 
Die den Umſtaͤnden ang meſſenſte Art 
der Einhebung fiheint alſo eine Klaffift- 
fation der Dentragenden zu feyn, bey 
welcher nicht auf die einzelnen, und zu 
mannigfaltigen " Abwerhsfungen des 
Einfommens gefeben ; fondern Die zu 
Geld angefihlagenen Einkünfte, von eis 
ner gewiffen Summe bis zu einer andern, 
eine Klaſſe ausınachen,und das Landvolk, 
das Dienſtvolk, der Tagloͤbner, was 
vom Handlohme lebt, mithin die unter 
geordneten Handwerfer und Fabrifan- 
ten gar nicht mir Elaffifieive werden. Um 
aber auch von den Übrigen Ständen die 
Unvermögenderen nicht zu. Bass ; 
wir 


8. 
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wirb die unterfte Klaffe eine Summe ent⸗ 
haften ; welche denjenigen, ſo davon das 
Einkommen hat, über das bloſſe Bes; 
duͤrfniß hinausſetzet d. Dieſe Klaſſen 
werden bekannt gemacht, jedermann wird 
durch die ſchickſamen Zwangsmittel, und 
unter Verluſt der oͤffentlichen Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit verpflichtet, ſich zu der ihm 
zukommende Klaſſe zu bekennen, und nach 
dieſem Bekentniſſe zu entrichten. Wie 
jede Steuerart einige Unvollkommenhei⸗ 
ten neben..den ihr eigenen Vortheilen bey⸗ 
behaͤlt, ſo kann ‚an, der Kla enſteuer 
leicht die Ungleichheit wahrgenommen 
werden, welche unter den Entrichtenden 
von einerley Klaſſe herrſchen wird, wo 
z. B. in der Klaſſe von 1000. bis 2000. 
der Mann von 1000. Einkommens, gleich 
viel mit dem zu zahlen haͤtte, welcher 
an Einkünften 1900, zieht. Dieſe Uns 
gleichheit kann, und, muß. Dadurch gemin⸗ 
dert werden, daß die Entfernung den 
- Klaffen, ‚befonders bey den unteren, nicht 
zu groß , fondern nach einem... folchen 
Maßſtabe beftimmer werde, damit nach. dem 
Zwiſchenraume der Klaſſen kein Detewehe 

AT" z i⸗ 
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licher Unterfchide in den Gluͤcksumſtuͤn⸗ 
ben der Klaſſificirten Pas greifen fönne: 
‚übrigens iſt das ſicherſte Mittel einer. 
Ungleichheit ,. die fiih aller Drten einfins - 
det, abzuhelfen, daß die Abgabe fo ges 
ring gemachet.werbe, bamitin den Min⸗ 
derbermögenden in der Klafle, nicht zu 
beſchwerlich falle. —— 


a..166, 6. Gewiſſe pro Cento, ald 1e deniet | 
“vinge ; derzehnte Theil sc, c. 137. dei: B. uͤber 


4 
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168. Derjenige, welcher von tebene- 
mitteln, die nicht in’ die eriten- Klaffen 
Her Beduͤrfniſſe gezählt werden,. Gebrauch 
macht , kann ordentlicher Weiſe für vers 
mögender angefehen, und von demſelben 
eine Erhöhung der Entrichrung leichter. 
dertragen werden. Die Erhöhung‘. der 
Berzehrungsfteuer = in der dritten und 
dierten Klafie von Bedürfniffen ⸗ wird da> 
er su Hereinbringung außerordentlicher 
inkuͤnfte vorzüglich ſchicklich Das Ber 
forgniß, welches ich in einer der vorher⸗ 
gehenden Betrachtungen c megen der Des 
fegung der Gegenftände von willkuͤhrli⸗ 
. her Verzehrung an Tag gelegt, daß 
J | nams 
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nämlich dee Zufchlag der Abgabe dem 
reis erhöhen, und den Gebrauch davou 
vermindern dürfte , hat ben einer nur 
vorübergehenden Anlage Feine Anwen⸗ 
dung; eine furze Preisfteigerung , deren 
End vorhergefehen wird, wirkt bey Haus⸗ 
haltungen, welche in einer gewiſſen Art 
Son Weberfluß zu: leben gewohnt find , 
nicht fo feiche eine Einfchränfung ; fie 
wird angefehen, wie einer von den vielem 
Zufällen,, die ſich jezumeilen ereignen, 
-And zwar einen etwas flärferen Aufwand 
aber nicht den Entfhluß, an feiner Le⸗ 
bensart etwas zu ändern, nach ſich zie⸗ 
hen. Eben fo wenig wird eine Taxe 
4 auf Sutfchenpferde , auf eine ges 
wife Anzahl von Livreybedienten «und 
was dergleichen, den Reichthum, over 
wenigftens ein gewiſſes ftärferes Eins 
kommen -anzeigender: Prachtaufwand 
feyn mag, ‘wenn fie allein für ein oden 
einige-wenigen Jahre auferlegt wird, 
die Folge haben, das Equipagen abges 
(haft, vder die Zahl don livreyvolk vera 
“ mindert, mithin die eriwarteten Summen 
nicht eingehen werben. Die Gemächliche 
| I | keit 
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keit und Unterſcheidungsbegierde, die ein⸗ 
zigen Beweggruͤnde dieſer Art von Aufs 
wand, thun nicht gerne einer Furzdatts 
ernden Auslage wegen, auf Angewohnhei— 
ten verzicht, die ihrer ganzen. „Lebensart 
eine, andere Wendung geben würden. 
a, 166, b. 257, c 19%, 4. 166, e.. Richt auf“ das 
e Dienfvolt überhaupt, (EC. II, Band Abth. von der 
gandwirthi $, 35. ) fondern auf vagjenige, welches 


r porzüglich einen Theil des ſogenannten unt iſckei⸗ 
‚ denden EStadnsaufwandts ausmacht. 


1869. 


Hr finanzimnifter Heinrich des IV. 
hatte in ven Jahren 1609. und 1610. @ 
4174000 Livres im Schatze des Koͤnigs 
bengelegt- Die Schwächung des. Kreise 
laufs, :welche Dadurch) veranlaßt worden, 
laͤßt ſich nur damit entſchuldigen, daß ſei⸗ 
nem Jahrhunderte der ‚Umfang eines 
wohlgefuͤhrten Staatskredits unbekannt 
geweſen. Dieſer iſt das einzige und er⸗ 

— gie⸗ 
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giebigſte Huͤlfsmittel, wenn die Umftände 
zu dringend ſind, als daßder theilweiſe und 
iangſame Einſluß der Abgaben 2. erwartet 
: werden könnte, Der Staatöjoder oͤffent⸗ 
liche Kredit ,c ift das Zutrauen gegen 
den Staat von der Sicherheit der 

MWiederzahlung. d. Diefes Zutraugn hat, 
wie bey dem Privarkredite, feinen ZWEI? 
fachen Grund , ven reellen und perſoͤnli⸗ 
hen. : Des reelle beftehe in Der allge⸗ 
meinen Beytragsfähigkeit , der pers 
ſoͤnliche in der Gefchiclichkeit der Fir 

nanzverwaltung, und der Genaubeit, - 
den uͤbernommenen Verbindlichkeiten 
m. alten Umftänden Genuͤge zu 


. @. Recherch. & confid. fur les finances de France 


T. Ip. 25. 1 
b. 22. c. Abtheilung vom Kredite im IT. Band, 
wo das Weſen des Krediis überhaupt auseinandee 

gefeht worden. 


‚170. Die allgemeine Beytragsfaͤ⸗ 
bigfeit ift der reelle Grund des Staatd- 
kredits @: Denn unter was tier füreiner - 
Geſtalt der Staat die Zahlung leiſte, zuletzt 

Zr D 5 wird 
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wird dieſelbe immer auf die Entrichkungen 
zurückgeführt. Da nun die Beytragsfaͤhig⸗ 
fkeit von den Wegen der Frwerbung abs 
haͤngt, ſo muß der reelle Kredit eines Staas 
tes don einem weiteren Umfange feyn, je 
nachdem die Bevoͤlkerung ſtaͤrker, je 
nachdem der Feldbau mehr begünitiger, 
die Aemſigkeit mehr ermuntert und un: 
terftüger , je nachdem die Handlung blü- 
Sender iſt, je nachdem die Abgaben, 
welche wuͤrklich entrichtet werben, leicht 
find , und endlich je nachdem der Staates 
kredit ſelbſt weniger beſchweret iſt. Der 
; Umfang eines Staates, fein milder Him⸗ 
ii dag. Genie der Nation ‚. fein 
ertheidigungsftand , feine politiſchen 
- Berbindungen, alles trägt zu dem Um— 
fange des reellen Kredites bey. Indeſ⸗ 
ſen fann der reelle Grund des Staatäfrer 
dies ſich auch nur aufBermuthuusen ſtuͤ⸗ 
gen: das berufene Lawiſche Syſtem >. 
welches an ſich ſelbſt eine Regierungs- 
operation war, kann zum Beyſpiel dies 
nen, wie weit ſich die Taͤuſchung treiben 
fäßtzaber wenn dieſe zerſtiebt wird, ſo koͤmmt 

| dem 
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dem Staat die Hülfe von diefer Art ſehr 
theuer zu fiehen, Ä 


177: Zwiſchen dem perſoͤnlichen 
Staatöfredita. und dem Privatkredite läßt 
fi ein merkwuͤrdiger zweyfacher Untere, 
ſcheid wahrnehmen. . Gewöhnlicher Wei⸗ 
fe find, die zwifchen Privat und Privat 
errichteten Verträge auf kurze Friſt; das 
Zutrauen, welches auf.die Geſchicklichkeit 
des Kreditnehmers gefegt wird, hält fich 
an eime und diefelbe Perſon. Die Vers 
träge der Staatsgläubiger aber find größe 
tentheils von längerer Ausſicht; der Finanz⸗ 
miniſter, deſſen GefchicklichEeit das. Zus 
£rauen erweckt, oder vergrößert hat, kann 
in der. Zwifchenzeit ; vermechfelt werben ;; 
Biefer Wechfel haͤngt von der Willkuͤhr 
des Regenten ab. Es kann fuͤr den oͤffentli⸗ 
chen Kredit gleichguͤltig ſeyn, ob die Lon⸗ 
gueils, Vieuviels und Serviens einan⸗ 
der nachfolgen: aber wenn der Regent ſo 
gluͤcklich war,einen Kolbert gefunden zu ha⸗ 
ben, ſobedaure er, daß er ihnnicht unſterblich 
machen, und ſeine Verwaltung verewigen 
kann. Der zweyte Unterſcheid iſt von 
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noch größerem Einfluffe. Wenn der Pri⸗ 
vatbürger feiner Zufage nicht Genuͤge 
leitet, fo hat det Gläubiger den Ges 
richtszwang zur Hülfe, welches Mittel 
dem Staatsgläugiger entjohen iſt. 
Dem Staate kann keine Eintreibung 
auf den Hals gefchickt werden : dieſes 
Unterſcheids wegen werden manchmal 


den Staatsverſchreihungen Papies 


re, oder doch die Gewaͤhrleiſtung 
der Stände vorgejogen, weil die Stäns 
de vor dem Nichterftühle des Negenten 
belanget werden Eönnen. In der That 
iſt alfo der perfönliche Staatsfredit im⸗ 
mer zweydeutig, und die geringftie DBerr 
letzung der gemachten Berheißungen wird 
Denfelden niche nur ſchwaͤchen, fondern 
auf lange Jahre ganz zu Grund richten ; 
fo wie im Gegentheil, eine forgfältige und 
- Beftändige Erfüllung gemwiffermaffen als 
ein Beweis angefehen wird, daß in ei# 
nem Staate die Duellen der öffentfichen 
Einkünfte ergiebig find, daß die Wichs 
tigkeit, den Öffentlichen Kredit handzus 
haben, nicht verkennt , und die Finanz⸗ 
verwaltung nicht von den feſtgeſtellten 
— | Grunds 
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Grundſaͤtzen abweichen "werde Wenn. 
die Größe und glückliche Lage eines Staas 
tes. den reellen Kredit deſſelben erhöhen, 
fo muß die Negierungsform entgegen auf 
die Natur des perfünlichen Kredits ein⸗ 
fluͤſſen. Man ift ordentlicher Weife ges 
neigt, einer »gewiflen Anzahl von Mens 
fchen mehr Nedlichfeit zuzufchreiben, als 
einem einzigen. _ Eine Negierungsform, 
wo die Nation, und Stände bey der 
Ausmeſſung der. Abgaben und anderen 
Sinanzoperationen mitzufprechen. haben, 
iſt dem öffentlichen Kredite günftiger, als 
wo dieſes ganze Gefchäfft in den Haͤn⸗ 
den eines unbefchränkten Minifter® liegt > 
auch bier fich folgende Betrachtung nas 
türlih an; unter der Anzahl derjenigen, 
welche in einem Parlamente, Unterhaus 
fe, bey Verſammlung der Stände ihre 
Stimme.geben, find fters viele, die ſelbſt 
Staatsglaͤubiger find, undnicht. fo leicht . 
ihrem ‚eignen. Bortheil . etwas ver⸗ 
geben werden. Ste unbefchränfter ale 
fo. eine Monarchie ift, deſto begränzter 
it ihr Kredit: der. Defpotismus hat 
gar keinen. | — 
nn bb 4. 


* 
* 


1 


35) Se 
172. Unter den Zuſagen a, welche 

zu erfüllen, der Staat als Schuldner auf 
fich genommen, ift die Entrihtung der 
Zinfe eine der vorzäglichften; die Fi⸗ 
nanzverwaltung muß, daher‘ vor -allem 
darauf bedacht feyn / daß die Abführung 
derfelben nicht verzögert werde: So miss 
fich auch fonft die Umstände feyn’ möche 
ten, die Staatsgläubiger vermindern ih⸗ 
ve gute Meynung von den öffenrlichen 
- Hülfsmitteln nicht, fo lange die Intereſ⸗ 
fen genau bejahlet werden : und im Wir 
derfpiele : die vortheilhaftften Ausſichten 
werden ihr Mistrauen nicht berubigen, 
wenn die Zinfen zuräckbleiben. Diefe 
Beobachtung ,- vereinbart mit den Era’ 
fcheinungen des Öffentlichen Kredits von 
England haben Daher einige Schriftſtel⸗ 
fer > auf die Meinung gebracht, daß 
der Kredit eines Staates überhaupt fich 
nicht auf die Sicherheit des Kapitals , 
fondern allein auf den Sicherheit der Zins 
zu erſtrecken habe «. Sie vermen⸗ 

en aber offenbar die einzelnen Glaͤu⸗ 

biger mic allen Glaͤubigern zuſamm⸗ 
—1 ge⸗ 
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genommen; Der erſte berechnet: zwar! 
nicht immer genau, ob. alle Kapitalien: 
des Staates ihre Bedeckung haben; ſo 
lange er, wenn er: feinen Schein in. 
Geld verändern will, Ablöfer finder; und 
daran fehlt es gemeiniglich nicht, fo lans : 
ge die Zinfen pünftlich fallen. Von dem 
Berfabren eines Einzelnen aber läßt, 
fich nicht auf alle. Staatsgläubiger fole: 
gern: das Fallen ter Staatepapiere bey) 
einem unglüdlicheren Kriege , oder fonft; 
einer Degebenheit, melche die allgemeie: - 
ne Bedeckung entweder wirklich ſchwaͤe 
cher, oder zu ſchwaͤchen fcheint, bes; 
weiſt genug, baß die Mafle, wenn ich: 
fo fagen darf , der Staatsgläubiger wer; 
nigfteng in fritifchen Augenblicken die ge⸗ 
meinfchaftliche Hypothek aller Staatse ; 
fehulden überfehläge, und went es Dies: 
felbe vermindert glaubt, fo ift das ein 
Särmzeichen ,„ melches ein allgemeines 


Andringen auf die Bezahlung veranlaßt, 
und dem Dffentlichen fowohl, .ald dem: 


damit verbundenen Privatkredit .einen- 

empfindlichen Stoß beybringt. Die 

Geſchichte laͤßt hier mehr.ale ‚ein Beye 
u Bba Pie 
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foiel an die Hand, und eben der Kredit 
von England ; wie nahe war er feinem 
gänzlichen Sturze befonders im, Jahre 
1745. d? und wie unzurreichend- würden 
die zur Erhaltung der Bank ergriffenen 

Mittel, in Schilliingen ſtatt Goldmuͤnze 
zu bejaßlen., und- fonft verſtellte, 
heimlich wieder in die Dank zuruͤckkeh⸗ 
vende Bezahlungen zu leiſten 4 geweſen 
ſeyn, wenn denſelben nicht der Stamm 
ber. ſogenannten new. cireulation, aber 
mehr. noch der Privatkredit zu Hülfe 
gekommen wäre ; da nämlich die vor⸗ 
nehmiten Handelsleute, Wechsler, und 
fonft mächtige Häufer, aus einer auf 


ihre. eigene Erhaltung zuruͤckfallenden 


Betrachtung, die Bankbillets fratt Des 
jablungen angenommen , und dadurch 
Bas Andringen der: Bankfgläubiger. vers 
‚mindert haben. : Der eigentliche Lnters 
id stpifchen den reellen Privat, und , 
ffentlichen Kredit befteht alfo.darinn;- 
Daß der erftere ein Linterpfand fodert, 
welches die augenblidliche und ganze: - 
Bezahlung ſicher ſtellet; der zweyte zus- 
frieden iſt, wenn die Rückzahlung. auch 
of 5 nur 


| Sal 393 7 
nur fe die Zukunft, und nah Raten 
gewiß fieht. Re 
a, 169, 5. Uneet "andern Juſti. Finanzfoſtem VI. 
. Juſti af fich vielleicht: durch eine Stelle im, U 
ande der Recherch, & Confid. &. 524. irre fuͤh⸗ 
zen laffen, Aber diefe Stelle fagt etwas ganz anderesz 
Wenn fie die Quellen des Kredits überhaupt an« 
aeigt, worunter die IV. , die Nichtigkeit imder 
Bezahlung ift; fo witd hinzugefeht:diefe legte iſt bep- 
nahe, allen genug 5 das Publitum unterfucht die 
drep übrigen wenig. Die Bezahlung äder iſt nicht nur 
die Abführung der Zinfe , ſondern auch die Til⸗ 
gung des Hauptſtamms, nach dem nämlich. die 
Bedingniſſe beſtimmt worden, | 
» Eilay fur la nature du Commeice en general, 
Partie Ill. Chap, VII. 


173. Nebſt den angeführten Gruͤn⸗ 
den Des Zutrauens hängt die Größe und 
Leichtigkeit des Öffentlichen Kredits auch 
viel von dem Endzwecke ab, zu welchem 
. ein Staat denfelben beſtimmet; oder eis 
gentlicher, der Endzweck felbft erweiterr , 
und befchränfer den Umfang des reellen 
und perfönlihen Zutrauens. Der Krieg 
war größtentheild die einzige Gelegen⸗ 
heit, wo man die Minifter zu dem 
Hilfsmittel des Kredits ihre Zuflucht 
nehmen fah: das hieß entlehnen um zu 

eh dere 


U E77 03 > 
verzehren; und. es iſt ganz natuͤrlich, daß 
man nicht fehr geneigt fegn wir“ ‚jemanden 

fein Bermögen zu einem ſolchen Endzwecke 
anzuverrrauen. Wenn hingegen die öfe 
fentliche Verwaltung ihren Kredit nuͤ⸗ 
ger, die Aemſigkeit jubeleben, die Hands 
‚Jung zu unterftügen, den Kreislauf frey. 
zu machen, fo muß ohne Zweifel das 
Zutrauen wachfen, wie bey einem Schulds 
ner , der bie .erborgten Summen zur 
Berbefferung der Hnpothef felbft vers 
wendet. - Die Bertheidigung macht die: 
Kriege nicht felten unvermeidlich , aber 
oft iſt ihr. Uusfchlag nachtbeilig. Der 
Gebrauch der andern Art ift manchmal: 
nicht minder von dringender Nothwen⸗ 
digfeit, und dem allgemeinen Beften al». 
lezeit nuͤtzbar. | REN 

‚174. Der Staat, fann von feinem, 
Kredit auf verfchiedenen Wegen Gebrauch 
machen. Die, erfte Verſchiedenheit iſt 
in Anſehen der Kreditgeber , welche 
entweder fremde, oder die eigenen Buͤr⸗ 
ger find. Ob es vortheilhaft fen Fremden. 
ſchuldig zu werden ? a. fann nur damals, 
als eine unentfchiedene Frage argefehen 

Ä wers 
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werden, wann die Umftände, wie es 
bey Sreitfragen meiftens geſchieht, nicht‘ 
genugfam beſtimmet werden 5. Ohne - 
alle Beziehung = befondere Umſtaͤn⸗ 

de find die Nachtheile, Auskindern 
(Huldig zu feyn, folgende: die Zinfen, 
welche entrichtet erben ; find ein 
jäbrliher Verluſt file die Ereisfaus 
fende Mafle, welche am Ende dennoch 
‚den Hauptſtamm felbft wieber bezahlen 
muß +. Die Zuruͤckfoderung dieſes Haupt⸗ 
ſtamms aber kann von Fremden fo 
ſehr zur Unzeit gefchehen, Daß die da⸗ 
durch veranlaßte ploͤtzliche Verminde⸗ 
rung des Numeraͤren in dem allgemeinen 
Kreislaufe die nachtheiligſte Stoͤhrung 
verurſacht. Beides iſt nicht der Fall, 
wo die Nation fich ſelbſt ſchuldig if ;. 
die Zinfen und der Hauptitamm werden 
nut. von Bürger zu Bürger übertragen, 
in der Hand des einen und andern aber, 
find fie immer ein Theil des National⸗ 
Eapirals : es find ; wie Melon fienennt,. 
Schulden der, Iinfen Hand an die. 
rechte. Es iſt daher ſtets vorcheilhafe 
ter, wenn ber Staat bey der Nation 


ſelbſt 
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ſelbſt Hüffe fuchet; aber es find. Gattun⸗ 
gen von Kredit, wie z. DB. ben Leibe 
renten ober fonft eröffneten Gubffripe. 
tionen, wo die Fremden mit ihrer Eins, 
lage nicht abgewieſen werden koͤnnen. 
Es ift möglich, daß der, Staat mes 
gen des Mationalunvermög ens die. Huͤl⸗ 
fe zu Haus nicht findet :und hauptſaͤchlich, 
Daß die Lage der Angelegenheiten. den; 
Gebrauch der Staatspapiere nicht. ger, 
ftattet, die Ereislaufende Maffe hingen 
gen durch einen Zuwachs belebt werden; 
fol. Dann ift die Zuflucht zu fremden, 
Gelde zwar immer mit den Nachtheilen, 
“ welche bemerfee worden ‚: verbunden 5. 
- aber die Umftände machen fie als das ein⸗ 
zige gegenwärtige Mittel unentbehrlich. 
«, Bielefeld Inkitur. polit. T. II. 5, II Band 
- Abrbl- vom Lmlaufe. en — —— 


175. Die zweyte Verſchiedenheit des 
Staatskredits ruͤhret von der Art her, 
mit welcher von dem oͤffentlichen Zu⸗ 
trauen ein unmittelbarer oder mit⸗ 
telbarer Gebrauch gemageni, Un⸗ 

egent entwe⸗ 


mittelbar entlehnt der 
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Der baares Geld, oder er macht feine. 
Verſchreibungen ſtatt der Baarfchaft 
geltend: das ift, ev beſtreit verſchiedene 
Zahlungen mit Staatöpapiercn. Die 
Summen im Baaren aufzubringen , 
werden mannigfältige Mittel ergriffen : \ 
Es wird-eine Unterzeichnung zu freywils 
ligen Darlehn eröffnet, oder Darlehn 
anbefohlen: eswird ein Steuervorfchuß 
Coder fügenannte Anticipation ) auss 
gefihrieben: man verpfändet: man ers 
ſchafft Leibrenten, Tontinen, errichter 
Staatslotterien. Die Staatsber⸗ 
ſchreibungen ſind gleichfalls in man⸗ 
cherley Geſtalt erſchienen; alle Gattun⸗ 
gen derſelben aber koͤnnen auf folgende 
zwo zuruͤckgefuͤhrt werden; Papiere, 
welche von der beſondern Beftimmung 
ihre Denennung erhalten, wie z. B. 
die Billete de Marine, de Vartigle- 
sie, de monnoye in Frankreich und 
England u. d. g. oder eg find Staatds 

papiere, welche bald mic baly ohne In⸗ 
ferreflen auf fangere oder Fürzere, 
Zeit, manchmal auch ohne die Zahlungs» 
ft auszudruͤcken, umlaufen. Der * a 
= fels 
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telbare Kredit ift derjenige, welchen 
der Staat von den üffentlihen Ban⸗ 
Een, durch Staͤnde, oder Negozianten er 
haͤlt. Bey beſonderer Unterſuchung aller die⸗ 
fer Gattungen von Kredit werden ſich Die 
jedweder eignen Vortheile und Nachthei⸗ 
le beſtimmen laſſen. Die Vortheile beſtehn 
in dem weiteren Umfange des Kredits, 
in der Leichtigkeit, ihn zu erhalten, 
und in der dar aus ent ſpringenden Wohl⸗ 
feilheit; das iſt, den geringeren Zinſen: 
alle drey zeihen ſich zuletzt dahin zuſamm; 
daß die Erwerbungswege, mithin 
die Beytragsfaͤhigkeit dadurch am 
wenigſten beſchweret ⸗ wird. Die 
Nachtheile ſind die Beſchraͤnkung, 
die Beſchwerlichkeit, und folglich die 
Koſtbarkeit des Kredits; und laufen 
ſaͤmmtlich dahinaus, daß die Ermers 
bung ſtark beleget , und dadurch 
bie allgemeine Beytragsfähigkeit vers. 
mindert wird. 
a. 50, SI 
175. Wenn bie Finanzkamern die nofhs 
wendigen Gelder durch freywillige Dar: 
lehn = negoziren wollen ; ſo machen fie 
- | I de 
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bie Summe ſammt den Bedingnif- 
fen, welche fie ven Gläubigern verwillis 
gen, die Bedeckung, welche fie diefer 
Schuld zueignen_ wollen, und die Zahr 
Jungstermine , in welchen das, Geld 
eingehen foll, nachdem die. Umſtaͤnde es 
zugeben oder fodern, unter der Hand 
oder oͤffentlich bekannt. Staaten, des 
ren Kredit aufrecht ſteht, deren Buͤrger 
reich find, ziehen die oͤffentliche Bes 
kanntmachunq dem geheimen Geld fuchen 
vor. England eröffnete gemeiniglich 
Unterzeichnungen, bis die verlangten 
Summen voll waren, Die Uinterzeihe 
nungen: werden deſto fihleuniger erfuͤllet 
‚werden; je bortheilhafter die Beding⸗ 

iſſe find, fo den Glaͤubigern angeboten 
werden. Sie beftehen gewöhnlich in 
etwas höhern Zinfen, als die Landes⸗ 
üblichen, und einer Subſeriptionsprime 
von 1 oder 2, Prozenten, für die jenis 
gen, welche in einer gewiffen Zeit une 
terzeichnen. Iſt die Ereislaufende Mafs 
fe vielleicht ſchwaͤcher, ald daß auf das 
Eingehen ſo vieler Baarfchaft gezaͤhlet 
werden koͤnnte; fo wird die Unterzeich⸗ 
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nung Dadurch ermuntert, daß Die Einlag⸗ 
fumme , zur Haͤlfte in Geld, zur 
Haͤlfte in umlaufenden Staatsver⸗ 
ſchreibungen angenommen wird. Die 
Bedeckung beſtehet in der Benennung ei⸗ 
nes eigenen Zweiges der oͤffentlichen Ein⸗ 
Fünfte, welcher hauprfächlich zur Bede⸗ 

ckung derZinfe bis zur Tilgung des Haupt⸗ 

ſtamms angewieſen wird. Dieſe Vor⸗ 

theile einzeln, oder vereinbaret, ſind an⸗ 
reizend, und verſchaffen die erforderli⸗ 
then Summen gemeiniglich bald herbey: 
doch fie find darum. nicht ohne befondre 
Behutſamkeit zuzugeftehen, weil fie nach 
Der Lage der Umſtaͤnde von Nachtheilen 
begleitet werden koͤnnen. Sind bie nk⸗— 
Hozirten Summen beträchtlich, fo machen - 
die Gubffriptionsprime , und bie 
verwilligten hoͤhern Zinfen den. erhalte⸗ 
nen Kredit fuͤr den Staat koſtbar; fuͤr 
den Privatkredit aber iſt entweder eine 
jaͤhlinge Stockung, oder eine allge⸗ 
meine Erhoͤhung der Intereſſen, nach 
Maaf derjenigen, fo die Staatsverſchrei⸗ 

bungen ae ah beforgen. Das eins - 

dige Mittel, der Unorönung im Prise 

vat⸗ 
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vatkredit, entgegen zu gehen, böte fich 
in dem an, daß die Zahlungstermine Dies 
fer Staatsdarlehn auf einige Jahre 
binausgefest werden, wodurch fie in ihs 
rem Werthe etwasherab, und den Pris 
vatverfihreibungen gleich gefegt werden 
duͤrften. Dann aber wird: die Entfers 

nung de Zahlungsterming entweder durch 
befchwerlichere Bebingniffe erfeget wer 
Den müffen, oder es ift nicht zu vermei⸗ 
den , daß folhe Staatsfchuldfcheine uns 


ter ihrem Pari herumgegeben werben. 


@, 173. . = 
177. Bielleicht um fich die beſchwer⸗ 
lichen Dedingniffe zu erfparen , oder weil 
der Weg der eröffneten Unterzeichnung 
zu ungewiß, zu langſam fihien, ergriff 
man ‚bie und dort das Mittel, Darlehn 
anzubefehlen 4. Darlehn anbefehlen, 
heißt die Natur des Kreditver⸗ 
trags ganz verändern wollen. Das 
Zutrauen, ald das Weſen bes Kres 
dies, ſchließt allen Zwang aus. Fürften, 
Deren unbegränzter Habfucht durch Die 
Grundgefege der Nationalverfaffung Eins 
halt gethan worden, haben ihre will⸗ 
ee kuͤhr⸗ 
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"ehrlichen Foderungen manchmal unter 
dem Namen Darlehn eingetrieben. Das 
war nach Humes d. Anmerfung dag 
Benfpiel, welches Heinrich der 8. fele 
nen Nachfolgern hinterließ, ohne Eiwil⸗ 
ligung des Parlaments Abgaben aufzus 
legen: und eben darum werben billige 
Regenten ſich forgfältig hüten , -fih ei⸗ 
ner folhen Aushuͤlfe zu bedienen , melde 
auch von einer andern Seite bedenklich 
gemacht wird, Nothivendig muß da— 
durch gegen den allgemeinen Kredit 
der Nation eine nachtheilige Vermuthung 
erwecket werden ; diefe wird auf, den 
Bang aller andern Staatöverfchrei- 
bungen einfließen, ihren Werth herabſe— 
‚Gen c, und befonders, wo mehrere Kredits⸗ 
ꝓapiere im Umlaufe ſind, die gefaͤhrlichſte 
Stockung verurſachen d. Der oͤf—⸗ 
fentliche Kredit aber empfaͤngt nie eine 
Wunde, die wegen des engen Zuſam— 
menhangs nicht auch dem Privatkredite 
zugleich empfindlich waͤte e. Das Ue 
bei waͤchſt alfo von zwoen Seiten, 
Henn indeffen ein Staat ſich nach erfchöpf= 
ten allen andern Huͤlfsquellen zu ber trau- 

| i . fe 
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rigen Nothwendigkeit gebracht fähe, das 
Mittel anbefohlener Darlehn zu ergreis 
fen ; fo ift es natürlich, daß er feine Fo⸗ 
derung nur an Diejenigen richtet, denen fie 
minder läftig fallen wird; an die Ver 
mögenderen: nämlich , unter welchem 
Worte in diefer Beziehung nur diejenis 
‚gen. begriffen. werden muͤſſen, deren Eins 
Fünfte eine gewiffe Beftimmung zulaffens 
3. B. die großen Eigenchlimer der Lande 
guter , der Haufer in den größeren 
Städten , die Kapitaliften /. Die 
Klaſſe des Landmannes aber, und bie 
Aemſigkeit, muͤſſen durchaus von ders 

. gleichen Foderungen frey bleiben, 
! 178. 
@ 137. 28 iſt h. 5 Gefchichte des Hauſes Tuder 
1. Band Jabt 1523. ec. Diefer Nachtheil 

- wird zwar dadurch nicht gebobden, aber dennoch 
in etwas gemindert werden , wenn die ande» 
fobinen Darlebnepapiere- in der Seffalt von an« 
dern Kreditspapieren unterfehieden ſind. d II. 
Band. Abtbeil. von Umlauf de3 Beldes. e Ih 

Band Abtheil. vom Kredit $. 312. 

Es kann für nichtd anders als eine Art von be» 
fohlenen Darlebn genommen werden, wenn die 
Gigenthümer von Eildergeräth verpflichret wer» 
den ‚. daſſelbe bis auf einen gewiſſen Antbeil 
egen’ Schein in die Minsbünte zu liefern. 
Seiftene ward ein ſolches Huͤlfsmittel nur auf 
die Kußerſte Verl caendeit verſpart. Wird 48 

3% i in 
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in Abſſht auf die Folgen unterfucht 5 fo iſt es 
für _deni gemeinen Doplftand am wenigfien 
empfindlich, | 


178. Der Steuerborfchuß « iſt gewiſ⸗ 
. fermaffen mit den anbefohlenen Darlehn 
einerleyg : er gefchieht entweder von 
Staatöpächtern, da wo die Öffentlichen 
Einkünfte verpachtet find , oder von den 
Steuerpfliichtigen ſelbſt. Man Eanır 
die Bortheile, welche die Pächter, die 
hier mit- den in Frankreich fo ges 
nannten Traitans unfer einerley Betrach⸗ 
tung fallen, dem Staate abjwingen, wenn 
er ihrer Hülfe nöthig bat, ben mehreren 
franzöfifchen Schriftftellern 5 aufgezeichs 
net finden. Sch habe ‚da ich die Schaͤdlich⸗ 
Feit der Staatspachtungen dargethan, « 
bereits Erwähnung gemacht 5 Daß dieſe 
Art des Kredits der Öffentlichen Verwal⸗ 
tung fehr hoch zu fiehen Fomme, und 
und wie fehr die Pächter Die Verlegen⸗ 
heit des Staats zu nügen wiffen, um ih⸗ 
re Vachtverträge entweder zu verlängern, 
oder Nachlaffungen zu erhalten. Dies 
< & ‚wird zureichen, um einen flhen 
orſchuß beſtaͤndig zu verwerfen. Der 
| ee Steu⸗ 
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Steuervorſchuß, welchen die Steuer, 


pflichtigen feldft leiſten, fcheint fich das : 


durch zu empfehlen, daß der Staat den⸗ 
-felden ohne Zinfen erhält; aber diefen 
Bortheil vernichten überwiegende Nach 
theile. Ein folcher Vorſchuß Fann nur 
von fehr weniger Ergiebigkeit feyn, weil 
die Steuerpflichfigen ‚, infoferne Die 
arbeitende Klaffe darunter gehöret, zu 


unvermögend find, größere Vorauszah⸗ 


Yungen zu thun: er gefchieht weiters zu 


fehr auf Koften des laufenden Auf⸗ 


wandes, wenn er in Furzer Frift wies 


der erfeget werden muß: fol hingegen. 
die. Ausgleichung langer hinausverſcho⸗ 
- ben, und von Zahr zu Sahr nur ein 


Feiner Ancheil abgefchlagen werden ; fo 
iſt es nicht wohl, möglich, daß die Lands 
wirthſchaft und arbeitende Klaffe nicht 
darunter leiden, indem fie, um die ihnen 
auferlegten Summen aufjubringen, ents 
weder ihre Vorſchußkoſten, das üt, 
den Hauptitamm , auf. welchen die 
fünftige Erwerbung ankoͤmmt, angreifen, 
und vermindern, oder, welches von dem 
vorigen wenig unterfchiehen iſt, auf bes 
. — | ſchwer⸗ 


& 
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BER Bedingniffe erborgen müfz. 
en, | 
a, 173. 5. Unter mehreren befonderd Äntifinancier, 
— de pluſieurs malverſations &c. 
179. Die Verpfaͤndungen = find 
insgemein im Privatgefihäffte die Art des 
Kredits, welche am leichtiten erhalten 
wird, und am mwenigften Eoftbar iſt, weil 
die Bezahlung fichergeftellet, vie Gefahr 
aber ein Beſtandtheil von der Größe 
der Antereffen ift. Dennoch, wenn ber 
Staat feinen Gläubigern ein Pfand ans 
weiſt; fo koͤmmt es immer viel darauf 
an, worinnen daſſelbe beftehe. Sind bey 
einer Nation Juwelen, oder andere ders 
gleichen entbehrliche Koftbarkeiten vors 
handen, fo ift mie nicht unbefannt, daß 
folche größtentheils zur aͤußerſten Noche 
hälfe aufbewahrer werden: aber Aurel, 
s der die Gold und Silbergeichirre 
des Hofes, und die Edelgefteine fei- 
ner Gemahlin Durch zween Mongs 
te verfteigern ließ, iſt micht nur Fuͤr⸗ 
ften ein Beyſpiel, fondern auch Finanz⸗ 
berwaltungen ein Unterricht. 7 = der 
i | h 
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Ordnung immer gemäffer , daß der un⸗ 


nuͤtze Ueberfluß hingegeben werde, ba 


vor der Bürger fich feines nothwendi⸗ 


gen Unterhalt zu berauben, genöthis 


get wird. Soll aber zum Unterpfande 
ein Krongut, ein geldabwerfendes 
echt, oder fonft ein Zweig. ber öffente 
lichen Einkünfte gegeben werden; fo 


iſt diefes-überhaupt. für den laufenden 


Aufwand: eben fo nachtheilig, als ber 
Steuervorfhuß s: und da dergleichen 
Berpfändungen -gemeiniglih mit der 
ganzen Nugnießung , mit der Verwal⸗ 
tung an: Staatsgläudiger übertragen 
werden ; fo. können fie. insbeſondere durch 


den Misbrauch der perpfändeten Rech⸗ 


te für die Handlung. eines Staats 
eben. die traurigen Folgen haben, als - 
die Berpachtungen: auch hat die Erfahs 
tung bewieſen, Durch wie mancherlen, 
Kunftgriffe, die Gläubiger den, Staat: 
die MWiedereinlöfung zu .erfihweren ges: 
wußt haben. — = IR Bir 
Ce Ta i a 1890. 


@ 173. 5 Aurelius Vi&or im Leben des Aurel: 
em. | | 


Fl) HR : 
480. Aus diefen Gruͤnden werben vor 
den Verpfändungen ſtets alle anderen 
Wege, Geld aufzubringen, ergriffen, wors 
unter die Erfchaffung der Leibrenten « 
. bon Dem berufenen Laim 5 als einer der 
nuͤtzlichſten geprieſen wird. Der Leib 
rentenvertrag hat wahrfcheinlich unter 
Privarleuten feinen Ürfprung genommen; 
wie dann in ‚großen Handelsplägen: mans 
che einzelne Handelshäufer und Magis 
ſtraͤte ſich Damit abgeben. Ein Mann 
befaß ein Eleines Kapital, deffen ordent> 
liche Zinfen zu feinem Auskommen nicht 
hinveich.n würden; wenn er lebenslaͤng⸗ 
lich höhere Zinſen erhalten Könnte 5 
gäbe er:feinen: Hauptſtamm verloren. 
Dieſes Anerbieten fihien bemjenigen 
Künftig, der eine folche Summe zur: ges 
genwärtigen Verwendung nöchig hats 
te: er fagte alfo höhere Zinfen zu, von 
welchen das Abfterben feines. Släubigers 
ihm die Befreyung vorſehen ließ. Weil 
dieſe Einkuͤnfte auf das Leben verſichert 
wurden, fo empfiengen fie den Namen 
Fentes viageres, oder & vie, vitali- 
tio, annuities upon life, Leibrenten 

un 
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and weil der Hauptitamm mit dem- To⸗ 
de Des Gläubigers verloren gieng, ſo 
hießen die Franzoſen diefe Art von Ren⸗ 
ten fond perdu. eltern, welche ihr 
ren Kindern , Männer , welche ihren 
Gattinnen ein Einfommen verfihern. 
' wollten , fuchten auf. ihre Köpfe Leibren- 
ten anzulegen. Der Staat nuͤtzt diefe 
Öelegenheit , wenn er augenblickliche 
Summen bedarf, und nimmt fowohl von 
Fremden als Ausländern gegen Berheis 
Bung der Leibrenten Geld an. | 
& 173. 5 Sin dem Memoire, welches er dem Het« 
308 don Orleans eingereicht, und Fortbonnats 


den oft angezobenen Recherch. & Confid. sine 
gefchalter bat. . . 


181. Das Weſen ‚der Leibrenten 
it, wie man aus der Pefchreibung ih⸗ 
ver Entitehung fieht, hoͤheres als landes⸗ 
übliches Intereſſe: darinnen liegt die Ans 
reizung für den Käufer der Leibrenten. 
Die jährliche Leibrente enthält alſo 
zween Theile, die gewoͤhnliche Geld» 
benuͤtzung oder Sntereffen, und einen 
Veberfchuß. Diefer Ueberfchuß ift eis 
gentlich der Gegenfland ber Berechnung, 

| Le5, wels 
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melde bey Beſtimmung der Leibrenren 
gezogen werben muß: er ift an fich ſelbſt 
eine Theilruͤckzahlung an dem Daupt- 
ftamme. Don Seite des Rentirers 
it die Abſicht, am Ende, nebft ven lau⸗ 
fenden Antereffen den Hauptitamm, 
wenigflens ganz , wieder zurück erhals. 
ten , don Geite des Staats als 
- Schuldners , neben dem Antereffe we⸗ 
nigftens nicht mehr, als den Haupt 
ſtamm durch die Fleinen Raten abgetras 
gen zu haben. Bey Beſtimmung der 
Leibrenten ift daher auf drey Stuͤcke zu: 
ſehen: auf_bie landesuͤblichen Inte⸗ 
reſſen, auf die Größe Des Ueberſchuſ⸗ 
ſes, welcher gezahlt, und auf die Laͤn⸗ 
ge der Zeit, durch welche die Leibreute 
gezahlt wird. Die landesuͤblichen In⸗ 
tereſſen find mit in Anſchlag zu brins 
gen, weil fih der Ueberſchuß überhaupt 
nach) denfelben richten, nothwendig alſo 
nach Maaß, als die ordentlichen Zinfen 
in einem Staate ftärfer find, auch grös 
Ger ausfallen muß: denn da bey biefer Art 
von Einfünften immer ein Theil Wages 
ſtuͤck mit unter ift, fo würde ein — 
| | e⸗ 
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Gewinn niemanden anlocden. Der Ue⸗ 
berfchuß und diefänge der Zeit ſte⸗ 
hen gegeneinander in verfehrtem Ders 
haͤltniſſe: je größer der Ueberſchuß iſt, 
deſto eher it die Rückzahlung des Haupt⸗ 
ſiamms vollendet: und im Gegentheile. 
Demjenigen alfo, welcher die Leibren⸗ 
ten durch Fürzere Jahre zu ziehen haben 
wird , können ftarfere Prozente zuges 
fanden werden, als dem , welcher die 
Ausfiht hat, ſolche durch Jangere Jah⸗ 
ve zu genieffen, Weil nun der. Leib⸗ 
rentenverfrag auf lebenslang errichtee 
wird; fo. ift die Berechnung von der 
Dauer des menfchlichen Lebens dabey 
bie Grundlage. 


182. Die politifchen Berechner naͤm⸗ 
lich, haben die wahrfcheinliche mittlere 
Dauer des Lebens in jedem Jahre des. 
‚menfchlichen Alters feftgefeger , und dat 
Aber ausführliche Tabellen geliefert 4. 
Diefe durch vieljährige Erfahrung ges 
prüfte, und durch) Begeneinanderhaltung 
mehrerer Länder, fo viel bey Vermu⸗ 

thungen immer möglich , — — 
| | de - 
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bellen zeigen, daß zwiſchen 10. bis 20. 
Jahre die Lebenslaͤnge am ſtaͤrkſten iſt; 
indem, dieſe Jahre zuſammgenommen 
von 112. nur 1. ſtirbt; daß fie von 20. 
bis an das End beitändig abnimmt, und 
die Kindheit, von der Geburt bis zur Errei⸗ 
chung des 1. Jahrs, am fchwächften ift, weil 
von 4. neugebohrnen Kindern jährlich 
1. zu Grunde geht. Nach diefer Nichts 
ſchnur follten dem Kinde vor dem ers 
reichten erften Jahre Fie ſtaͤrkſten, dem» 
jenigen aber, welcher das 15. Jahr ers 
reicht hat, die Eleinften Leibrenten ges- 
geben werden. Allein es würde von zu 
großer Weitlaufigfeit, und in der Des 
rechnung beynahe unmöglich feyn , Die 
Leibrenten nad dem Einzelnen, oder 

- auch nur nach den zo Gtufen, worein 
in den Sterblich£eitstabellen das menſch⸗ 
fiche Leben von der Geburt an, bie, an 
das 95. Jahr untergerheilt iſt, auszu⸗ 
meffen, Daher vie Leibrentenplane , 
gewöhnlich, Klaffen von 10. zu ro. Jah⸗ 
ren enthalten, und jeder Klaffe ihre 
Prozenten beflimmen , welche in der ers 
ften Klaffe die Eleinften , und am — 
ſten 
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ften in. der Teßten find. Dey viefen 
Klaffen wird die mittlere Zahl 5 der 
Lebenslänge die Richtſchnur, wodurch alfo 
ein Alter das andere überträgt. Der 
Heberfihlag , wie hoch die Leibrenten 
gegeben werden koͤnnten, follte vun dahin 
gemacht werben, Daß mit Schluffe des 
mittleren Sahres der Klaffe, Kapital 
und Zinſen getilget würden. Deſpar⸗ 
eieup c hat hierüber eine genaue Tas 
belle verfertigee, wie ſtark zu Diefer 
Endzwecke die Prozente bey . jeder 
Klaffe :feyn follten. Es zeige fich aber, 
daß bey einer folhen genauen Ausrech⸗ 
nung, dieleibrenten für niemanden eine . 
Anziehung haben koͤnnten; dann für bie 
- erfte  Klaffe, wo das Mitteljahr 44. 
iſt, würden nicht mehr als 52 Leibrens 
ten, mithin in einem Lande, wo 5. Pros 
zente gewöhnlich, nur zwey Dritfheil Lies 
berſchuß ausfallen. Daher ift nirgend 
in der Ausübung diefer Berechnung ges 
folge worden. Die ftärkfie Leibvente, 
weiche jemals angeboten worden, war 
die franzöfifche vom Jahre 1758. welche 
nur 6, Klaflen enthiele, und in 7 er: 
* en 
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ften Klaſſe zwifchen o. bis 50. Jahre vos 
1000. Pfund, 100. das ift 10 Prozente 
- anbot. Die mäffigften Schriftfteller fes 
gen für die Klaffe von 1. bis 11. fieben, 
von 11. bis 20. acht, von 20. bis 40, 
neun, von 40. bis 50. zehn, von 50. 
bis 60. zwoͤlf, und von hier durchaus 
fünfzehn Prozente feſt. Wenn der 
Staat Geld auf Leibrenten zu nehmen 
entfchloffen ift, fo muß der Plan 
welcher. die. Bedingniffe einer ſolchen 
Leibrente enthält, befannt gemacht; bie 
Zeit, warn die Einzeichnung zu Stande 
feyn fol, beitimmee ; und der Beweis 
Des Alterd bey der Einlage, wie, aud) 
des Lebens bey Erhebung der jahrlie 
chen Renten. durch Taufregiſter und 
obrigteitliche Befcheinung, vorgefchries 
ben werden, — 
283. 


a Alle politiſchen Berechner, insbeſondere aber 
-  Hogdfon. The valuation of annuities upon 
life, deduced from the London bills. of mor« 
tality. Price, Obfervations on reverfhionary 
payments &c. und Suͤßmailch in feinem 
ſchoͤnen, ſchon anderswo angeführten Werke; 
die — — Ordnung in VPeranderung des 
menſchlichen Geſchlechts. en 
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b Die mittlere Zahl. wird geſucht: daß die ſaͤmmt⸗ 

| lichen Sabre der vermuthlichen Lebenszeit im 

der Klaſſe fummirt , fobin mit der Anzahl derin 

der Klaſſe befindlichen Zahlenreihen dividitt werden, 

e Indem Effay fur les probabilie&s dela durte de 

la vie humaine, weldye auch) dem Sußmilchifchen 
Werke eingefchaltet find. 


183. Woferne von dem Vortheile 
oder Nachtheile, Geld auf Leibrenten 
aufzunehmen, nach demjenigen ein Ur⸗ 
theil gefällee würde, was man in der 
"Ausübung vor ſich hat, fo follte der Nu—⸗ 
gen davon nicht in Zweifel’ gezogen wers 
den, Frankreich, Holland , England, _ 
verfihiedene Staaten Yon Stalien bevies 
nen fich derfelben ; die Wittwenkaſſen in 
dem römifihen Neiche find größtentheils 
auf den —* von Leibrenten; und es 
wuͤrde ein eignes Werk fodern, alle Ge⸗ 
ſtalten, unter denen die Leibrenten zum Vor⸗ 
ſchein gekommen, alle die Zuſammenſetzun⸗ 
gen und Kuͤnſteleyen, welche zur Ders 
befferung der Leibrentenplane vorgeſchla⸗ 
gen worden, zu befchreiben. Nirgends hat 
man manigfältigere Öattung von Ren—⸗ 
ten als in England a: der Charakter 
der Nation ift zum Derechnen und as 
— gen 
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en Hörzäglich aufgelegt, . Man muf 
‚aber den Mugen ver Leibrenten nicht 
darinnen fischen, als gewänne der Staat 
das eingelegte Kapital, weil der Tod 
des Gläubigers die Schuld erlöfchen 
macht. Es ift Dargerhan , daß, der Ue⸗ 
berſchuß eine Tilgung an dem Haupts 
ftamme ijt. Auch das Fannn nicht als ein 
‚ Bortheil” angezogen werden daß die 
Släubiger fterben Eönnen „ehe die Ruͤck⸗ 
jahlung ganz geleifter worden : denn, 
ba es eben fomohl möglich ift, daß fie, 
wenn die Rückzahlung ſchon bollender 
iſt, noch durch mehrere Zeir leben Fönnen; 
fo ift das Spiel des Ungefährs auf beis 
den Seiten ausgeglichen ; und der eigents 
liche, der einzige Nutzen für den Staat 
liegt darinnen , daß die Ruͤckzahlung des 
Kapitals nach) und nach gefiheben kann. 


« Sieh : Memoires für l’adminiftration, des Fi- 
nances d’Angleterre depuis la paix: — 
‚ attribue à Mylord Greenville. 


184. Die Gemaͤchlichkeit der theilwei⸗ 
fen Wiederbezahlung aber kann ſich der 
Staat auch durch andere Schuldtil⸗ 
gungswege — nur mit a 

eis 
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ſcheide, daß fonft verSschuldtilgungsfond 
gewöhnlich auf eine Zeit angewielen wird, 
ba die außerordentlichen Ausgaben aufs 
hören; hingegen die ftarfen Zinfen der 
Leibrenten mit dem Erlage des Kapitals 
anfangen , und fogleih gezahlt wer⸗ 
den muͤſſen, welches dem Gtaate, der 
ohnedas mit größerem Aufwande befchwes 
. rer ift, ganz nicht gleichgülttg feyn Fann. 
Die Leibrenten find alfo. in Unfehen ver 
Zeit, aber noch ungleich mehr in Uns 
fehen ver Größe, die Eoftbarfte Wie 
derbezahlung. Der Beweis des Letzteren 
iſt eine Rechnungsſache, welchen fols 
gende Tabelle enthält, zu deren Erkläs 
rung einige Anmerkungen borausgefens 
det werden müflen. Erſtens: was dem 
Leibrentenbefiger uͤber die gewoͤhnlichen 
Zinſen gegeben wird, iſt eine Abtragung 
am eingelegten Hauptſtamme. Dadurch 
allſo wird dieſer von Jahr zuJahre gemin⸗ 
dert, folglich auch das abfallende gewoͤhn⸗ 
liche Intereſſe kleiner, die Rata 
hingegen, um die Summe ber Leibrene 
ten vollzumachen, größer. Zweytens iſt 
zu dieſem — die Klaſſe von 
| \ b 10, 
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10, bis 20, Jahre gewaͤhlet, welche gemeis 
niglich 8. Prozente empfängt, und zwar in 
einem Lande, wo die Üblichen Intereſſen 
5, find: der jährliche Abtrag am Haupt⸗ 
ffamme tft daher 3. Prozente: die mitt 
fere Lebensdauer diefer Kaffe iſt nach 
der füßmilhfihen Tabelle 41. , wenn 
die 8. Jahre mehr, zu Bermeidung des 
Bruchtheils weggelaffen werden, Drit⸗ 
- tens. ift mehrerer Leichrigkeie Villen eine 
Klaffe von 30. Köpfen angenommen die 
Aktie zu 100. fl., zuſamm am Kapifal- 
der Einlage 3000, fl, Viertens it, um 
den Bruͤchen ausjumeichen, bey Berechs 
nung der Intereſſen ver halbe-Gulden, 
und eben fo, wenn weniger als ein hals 
ber Gulden ausfällt, nicht angefest, was 
aber über den halben Gulden koͤmmt, 
"bey den Sintereffen ats Gulden angefchlas . 
gen, wodurch die Summe des zuruͤck⸗ 
gezahlten Kapitals um etwas ‚Fleiner 
wird, welches aber in der Hanptfache 
Eeinen Einfluß hat, a 33 


2 


185 


5. | 
| Haupt ſtam̃ 


















Jaͤhrl. 

Sap- be wieerjähr- , reifen zu | Zufag su vente us | 
| — * —* vol, 

I 3000 150 | 240 | 
2.129100 [145 | 240 

3 [2815 141 240 
‚4 [2716 136 240 

"5 2612 |.ı51 240 
.6 9503 |.125 240 

7 12358 | II 4240 
812297 113 240 

9 2140 107 240 
10 |2007\ | 100 240 

11 |1867 93 240 

12 1720 86 ‚240 
13 [1566 |. 78 240 1° 
I4 1404, | 701 240 
15 1234 | 62 240 |° 
26 I1056. | 33 1240 | 
17 | 869.°| 43 „240 

18 | 57 24 » 240 

19 | 456 23 240° 
20 |.239 12 240 
31 | a 
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Diefe Tabelle zeige , daß der Staat, 
im roten Sahre nur noch zwey Drittheile, 
vom Hauptſtamme in Händen hat, mite 
hin fhon damals 12. Prozente zahle; 
dag im 2oten Jahre die Summe, welche, 
noch zuruͤckliegt, dem abzuführenden In⸗ 

tereſſe gleich iſt: wenn alfo die 3. Prozen⸗ 
ter fo die Rentirer über die landesuͤbli⸗ 
chen 5 Prozente empfangen, zur Schul⸗ 
dentilgung als Fond wären verwendet 
worden, fo hätte der Staat mit Anfan⸗ 
ge des zıten Jahrs ſich ganz befreyer: 
gefeben : fie zeige weiters, daß die In⸗ 
‚tereffen bey der legten Urt der Bezah⸗ 
kung nicht höher als 1321. geitiegen rods 
ten, welches mit dem Kapital von g000. 
die Summe von 4821. beträgt; die Leibs 
renten hingegen, welche 3000. ausma⸗ 
chen, Eoften bereits im aoten Jahre 179. 
mehr ; und dann läuft die Auslage in 
der angenommenen Klaffe noch duch 2r. 
Sahre, welches abermal auf 5240. fl. 
hinaufſteigt; die Leibrencen kommen alfo 
dem Gtaate am Ende um das ganze 
Kapital, mehr 2, höher zu ſtehen. 


1806, 
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186. Ich habe mich tiefer, als der 
Umfang eines Elementarwerfes zu fo⸗ 
dern ſcheint, über diefen Gegenftand eins 
gelaffen, weil die Leibrenten, als eine 
Finanzoperatiun «, Anhänger und Vers 
‚theidiger finden, die behaupten, daß , obs 
gleich) der Staat anfangs höhere Zinfen 
- tragen müffe, er dennoch am Ende ims 
mer nicht mehr, ald gemeine Intereſſen 
werde gezahlte haben. Ahr Grund ift, dag, 
ein Ülter indas andere gerechner,von 30. 
Menfchen jährlich‘ einer fterbe: daß alfo 
die Zahl der Leibrenteneigenthümer 
jährlich um den dreyßigſten Theil abnehs 
me, und dieſe Abnahme die Leibrenten, im 


Druurchſchnitte berechnet, auf die gewoͤhn⸗ 


lichen Intereffen herabfege, Diefer ganze 
Schluß it auf Die Borausfegung gebauet: 
daß von 30. Perſonen jährlich eine ftirbt. 
Diefe hat nun zwar ihre Anwendung 
auf die ganze Bevoͤlkerung eines 
Staates ; aber fie ift nicht anmends 
bar «uf die Intereſſenten einer Leibren⸗ 
te, wo jeder Einlegende fein Alter , feine 
Kräfte, feine Gefundheitsumftände in 
Ueberfchlag nimmt , und Schwächlinge 
GE D v5 wel⸗ 


und die Ziehung der Mittelgabl, wor 


w 
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welche fich Eeinen längeren Genuß vers 
beißen, nicht leicht einlegen.. Der Beweis 
des. Irrthums liege offenbar darinnen, 
daß nach diefer Berausfegung , das drehe 
ßigſte Jahr den Staat immer ganz be⸗ 


freyen muͤßte: ſchon die Tontinen allein 


welche nach der Uebereinſtimmung aller 
Melt auf 90. bis 95. Jahre ſich vers 


laͤngern, 5 beweiſen das Gegentheil; und 


kein Schriftſteller hat einen ſolchen 


Gas je zu behaupten gewagt. Ferner iſt bey 


den Leibrenten die Dauer der Lebens⸗ 
laͤnge in jeder Klaſſe fuͤr ſich berechnet, 


durch unter den ungleichen Jahren .der 
Lebenslaͤnge eine Ausgleichung gemacht, 
das iſt, was das eine Alter laͤnger zu leben 


hat, demjenigen, deſſen Lebensdauer 
küuͤrzer iſt, zugelegt wird; die Ziehung der 


Mitteljahre, ſpreche ich, zeigt, mie lange 
eine Klaffe vermuthlich, die Leibrente ge⸗ 


‚nieffen werde, Daher machen die verfchies 
"denen Klaſſen bey der Leibrente unter ſich 


feinen Erfag, weil diejenigen, .mo die Les 


bernslaͤnge abnimmt,dagegen höhereZinfen 


erhalten: der Weberichlag von der einen 
= Ä  Klats 


> 
’ 
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Klaſſe paßt alfo verhaͤltnißmaͤſſig auf die 
ſaͤmmtlichen übrigen : die Klaſſe von 40. 
bis 50. > B., hat zur mittleren Le- 
bensdauer 15; und empfängt gewöhnlich 
12. Prozente, folglich einen Ueberſchuß 


‚von 7. VProzenten, Wird nun die Der 


. rechnung auf die nämliche. Art, wie bey 
der borgehenden Tabelle gezogen, fo 
zeigt fich) abermal, daß der Staat durch die 
7. Prozente Schuldtilgungsfond mit Ans 
. fange des ı2ten Sahres befreyt gemefen 
feyn würde, anftatt daß er noch 360, 
durch 4: Jahre fortzuzablen hat. -— 
a Die Privathandelsleute, welche Geld auf. Leibren⸗ 
ten, nehmen , beftachten es ald eine Art von 


Gluͤcksſpiel von Grosaventure» Handlung : der 
Staat aber fol niemals fpfelen: 6 8. 188, 


187. Zu diefem Nachtheile, welcher 


die Leibrenten, die Einlage mag von 
Fremden oder von Einheimifchen ge— 
heben, mwenigftens als ein fehr verdaͤch⸗ 
tiges Huͤlfsmittel muß anfehen machen, 
geſellet fich noch ein anderer nicht weni⸗ 
ger wichtiger Deweggrund , ihren Ge— 
brauch) ganz. zu verwerfen, welcher bie 
Nationaliſten allein trifft indem die Leib- 
’ DdA ren⸗ 


— 


— 
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venten zne Eheloſigkeit anreizen, und 
den Dany zum Muͤßiggange beguͤnſti⸗— 
gen. Man muß der Hoffnung der Nach— 
Eommenfchaft enffagen, wenn man mit 
feinem Tode fein Bermögen auf Nies 
. tanden übertragen kann. Die Gemäd)- 

lichkeit , die. Begierde einen ſtaͤrkern 
Aufwand zu machen, find fihen für fich 
feldit zu fehr zu dieſem Verzicht bereit; als 
daß der Staat ihnen noch die Gelegenheit 
dazu erleichtern: und vervielfältigen ſoll⸗ 
fe. 6 ; 


„HL. Band Abthl. vom Umlaufe des Veldes 5. 285, 


138. Die Tontinen a werden bey 
genauer Pruͤfung dem Staate nicht guͤn⸗ 
ſtiger befunden: fie kommen mit den 
Leibrenten darinn uͤberein, daß beim 
Staate der Hauptſtamm der Einlage mit 
dem Tode des Einlegenden gleichfalls 
heimfaͤllt:? fie find hingegen in zwey 
Stuͤcken unterſchieden; erſtens, in der 
GOröße der jaͤhrlichen Zinſe, welche 

bey der ordentlichen oder ſogenannten ein⸗ 
fachen Tontine gewoͤhnlich nicht — —* 


— 
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urnd, als bey der Leibrente 5; zweytens 


in der Art, wie ſie erloͤſchen, weil die 
Antheile der Verſtorbenen nicht dem 
Staate als Schuldner zu gutem kom⸗ 
men, ſondern die Renten der Sterbens 
den den Ueberlebenden beitändig zus 
wachfen, wodurch zuletzt die Einkünfte der 
ganzen Tontine auf einen Kopf zuruͤck⸗ 
fallen. Die Negulirung des Zumachfes 
iſt einer verfchiedenen Einrichtung fähig. 
E8 werden, wie ben der Leibrente, Klaſſen 
beſtimmet, wobey jedoch zum Vortheile 
des Staates beobachtet werden ſollte, daß 


jede Klaſſe nicht mehr dann das Alter von 


3.305 Sahren enthielte, auch die Klaffen 
felbjt nicht zu flarf, fondern, wenn die - 


Anzahl von einerley Klaffe zw groß wäre, 


in mehrere zertheilet würden. Der Zus 
wachs der Renten Fann dann entweder auf 
Die Sintereflenten der Klaffen allein fallen, 


-. mithin bie Tonfine mit dem Abiterben des 


Testen Sntereffenten der Klaffe erlöfchen; 


oder die Nente der einen Klaſſe, wächlt der 


zweyten, dritten und fo forc bis auf die 

legte zu: wiederum kann der Zuwachs 

unter Den Intereſſenten entweder burch 
Dds5 das 


u (426) Ar 


das Alter oder Das Loos berichtiget, ader 
zu gleichen Theilen unter alle zeritücker 
werden, Auf welche Art aber der Zus 
wachs immer geordnet ſey; fü muß der 
- Staat. die Nente fo lang ganz ber 
zahlen, als ein Kopf von der Klafje bey 
Leben bleibt. Die Dauer diefer Zeit iſt 
ebenfalls ausgerechnet c, und beträgt in 
der eriten Klaſſe von der Geburt bis z. 
Jahr go. Mit Abnahme von 5. zu 5. Jah⸗ 
ren bey jeder Klaſſe iſt in der letzten von 
70. bis 75. Die tebensdauer 20. Jahre. 


@ 173. | 
b Mehrere Gchriftfkeiter nehmen bey der iTontine 
nur gewoͤhnliche Intereifen an. Eich Juſti Fir. 
nanıfpftem 6. Buch, 2. Th. 3. Hauptſt. $.1013. 
Grit dem Urfprunge diefer Rente, welche der 
Rerfaifer det Recherch, & confiderat. fur les: 
- finances de France Tom. 2. in das Jaht 
1653. feßt, da fie von ihrem Srfinder Tonti 
den Namen erhalten , bat Srantreich beftäns . 
dig, durch die Jahre 1689. 1696. 1709. und Weile 
fer 7. auch 8. Prozente , im Jahre 1744, einigen 
Klaffen fogar : auch 12 und 13 gerahlet. Der 
angeführte Schriftſteller fehet als den Grund, 
von der Tontine ‚feinen Gebrauch zu machen: 
daß fie den Staat ſehr befchwerlich falle, weil 
bepnabe ein Jahrhundert nötbig iſt ehe fie er⸗ 
ifeht , und die Intereſſen doch gewöhnlich febr 
borh find., Dhne bobere als die gewöhnlichen 
infen wirde auch niemand angeretzet, werden, 
eine Eintage zu thun; denn jede Klaſſe Bu ee 
. | 9 
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Bine Geſellſchaft mit einem Bertrage, bey ſicher⸗ 
geftellter Anlegung ihres zufammgelegten Kupi- 
fals, ſich ohne den Staat, nichf nur den Zuwachs 
der Intereſſen, fondern auch noch die! Anſterbung 
des Hauptſtammes verſchaffen. Be | 


/ 


189, Der Ueberfihlag von der Their 
zung der Tontine iſt leichte gemacht. Auf 
einer Seite. find zwar die Renten, welche 
. gezahlt werden, geringer als bey- der Leibs 
rente; aber auf der andern ift die Zeit, Durch 
welche fie dauern ‚Deito laͤnger;wodurch der 
Verluſt des Staates nicht nur- gleich ‚gez 
macht,fondern noch vergrößert wird. Es iſt 
berechnet, daß mit Menten von 5 Pros 
jente -die Abnahme Des Kapitals und 
Zinſen, .auf die Art obiger Tabelle -anger 
fest, das Kapital in 44. Jahren ganz 
getilgt wird. Den Liebhabern einen ges 
ringern Dortheil anzubieten, iſt ganz 
nicht: möglich, und ſchon dieſen kann feis 
ne andere als die Klaffe bis 5. Jahre 
> annehmen. Hier. nun wird der Staar 
durch 46. Jahre ntereffen zahlen, da 
pas Kapital laͤngſt aus feinen Händen 
iſt: das iſt; der Staat wird :die Abgas 
ben um den Theil, um ‚welchen fe au 
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Beftreitung diefer Nente erhöhte, wor⸗ 
den, berewigen müffen. Aus Lleberzeus 
gung diefes Nachtheils find verſchiedene 
Entwürfe, die Tontine und Xeibrente 
zu. vereinigen, und eine durch Die andere 
juverbeffern ‚gemacht worden. Aber es 
war unmöglich, aus der Bereinigung zwoer 
üblen Gattungen eine dritte gute hervor⸗ 
zubringen. Wenn die zufammengefeßs 
ten Gattungen Liebhaber behalten folk 
ten, fo war alles , was erfolgen Eonnte, 
eine DBerminderung des Berluftes, aber 
keine Aufhebung. u ar 


190, Diefes ift ebenfalls von dem 
N ane zn fagen, welchen Fortbonnais 
zu einer folhen Art Rente a aus den 
Leibrenten und einfachen Zeitrenten 
jufammgefegt hat. 5 Das Darlehn foll, 
wie ben Zeitrenten ‚zu gleichen Theilen 
in einer gewiffen Anzahl von Zahren 
bezahlt werden, die Eigenthuͤmer moͤch⸗ 

ten leben oder nicht :, die Zinſen hinge⸗ 

gen, welche geringer ſeyn Eönnten, als 

bey ordentlichen Leibrenten ‚würden gleich 

diefen, mit dem Tode —— auf⸗ 
| \ höe 
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hören. Die angefegte Tabelle von eis 
ner Aftie zu 30000. Livres, wo die Tils 
gung des Hauptitamms auf 10. Jahre 
beitimme if, legt den Vortheil vor Aus 
gen , welchen die Antereffenten haben 
würden , wenn fie Das eingegangene Ka⸗ 
pital wieder zu 4E Prozente anlegten. 
Wo zwiſchen zween, ber eine giebt; 
der. andere empfängt, Tegterer aber ger 
winnt, Da muß der erflere verloren has 
ben. Alfo ift diefer Gewinn des Nentis 
rerd ‚für den Staat , wenigftens als ents 
gehender Gewinn, Verluſt. Zu dem 
bleibe immer richtig, geftellt , daß am 
Ende des roten Jahres Das Kapital ges 
tilgeift, und der Staat annoch 15. Jahre 
daffelbe ganz verzinfen muß, wenn das Le⸗ 
ben der Intereſſenten mit dem Urheber 
des Plans, inder Mitteldauer aud) nur auf 
25. Jahre gefegt wird. 750. jährlich ‚thut 
in 15. Jahren allein 11230. Die mehr ges 
zahlt werden; ohne den Abfall der Zins‘ 
fein den 10. eriten Jahren anzufegen, 
welcher gleich ift dem angefegten Nugen 
des Privatintereſſenten mit 6075, zuſamm 
alfo 17325, Dieſer klaſſiſche “anf 
ur | ſtel⸗ 
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ftetler hat jedoch feinen Vorſchlag nicht 
als uͤberhaupt vortheilhaft,föndern als den⸗ 
fenigen , welcher dem Staate unter den 
Arten von Leibrenten am wenigſten laͤ⸗ 
ſtig if, vorgefchlagen , als eine Aus 
hülfe in einem Augenblicke, wo man 
fich bemuͤſſiget ſaͤhe, Geld durch die. 
den Släubigern angebotene Vor⸗ 


theile abzulocken. 


4 Recherch. & Conſid. T. I. im Jahr 1653. 

& Gr nennet dieſe Renten annuitẽs viageres uf 
gemeinen Gegenſaß mit den annuit&s fimples, 
oder, Zeitrenten , welche unter die Mitteln ‚ den 
Kreislauf von zu baufigen Papieren zu befrep« 


en, zu säblen find. 


191. Die Einrichtung der Staats 
lotterien = ift zwar an fich ſelbſt mie 
feinem fo unmittelbaren Verluſte vers 
knuͤpfet: aber fie ift auch als eine Kre 
ditsoperation beynahe von ganz Feiner 
Ergiebigkeit. Der eigentlihe Nugen eir 


ner Lotterie, welche gfeich der hollaͤndi⸗ 


chen 5 die Gewinnfte mit der Summe 
der Einlage bilanziret , wird allein in 
dem Genuſſe der eingelegten Summen, 
bis zur Ziehung, und in dem Abzuge 
von 


AU GE: 2 00 Bu, n 
bon den Treffiofen beftehen: Das er» 
ſtere Fann Feinesmwegs erheblich ſeyn, weil 
die Einlage in die Lotterien nur langſam, 
nur nach und nach fümmt , die Ruͤck⸗ 
zahlung aber bey der Ziehung, die, 
wenn die Lotterie Liebhaber finden foll, 
nicht zu entfernt feyn darf, aufeinmal ge⸗ 
ſchehen muß. Ein Theil des Abzugs 
wird auf die Koften ver Führung vers 
wendet: der’ Ueberſchuß ift eine Kleinig— 
feit, die dadurch manchmal zu theuer 
erfauft wird, daß die anfehnlichften 
Gewinnſte außer Landes gezogen were 
den, 


a 173. ! | 
* ei werden holländifche im Gegenſatz der Mäle 
ſcchen oder Zablenlotterien genennt ‚bey deren Eine 
fübrung die großen Taxen, ſo den Chotoullen 
jährlich von den Lottobaͤltern gezablet werden, 
die häufigen Nachtbeile uberfepen machen, fo 
damit verknüpft find, Es iſt auch eine dritte - 
Art don Lotterie, welche aber hey den Mittelg, 
den Kredit zu befrepen, Plak finden ſoll. 


19% Wenn ber Zuftand des Kredits 
dem Staate.erlaubt, mit Berfchreibun: 
gen ftatt baaren Geldes zu bejahlen a - 
fo. iſt diefer Weg allen übrigen — 
EN». 


J 


— 


Ob Ca) ie 


ben. Bon dergleichen Berfchreibungen 
wird der erfte Gebrauch gewoͤhnlicher 
Weiſe, zur Bezahlung von großen Un⸗ 
ternehmungen ‚, «als Proviantliefe 
rungen, u. d. gl. zur Bezahlung der 
Beſoldungen im Civil, oder Kriegs⸗ 
etat gemächt, und daher koͤmmt ihre 
‚Benennung. Da bey der Münzberäns 
derung von 1701. , die franzöfifche Kaffe 
nicht vorräthige Fonds genug zur Eins 
loͤſung des Silbers befaß, gab der Münze 
direftor Scheine, welche den Namen 
Muͤnzſcheine, Billets de Monnoye ers 
‚hielten. Obgleich dieſe Berfehreibungen 
‚ihrem eigentlichen Endjwerfe nah nur 
eine Berfiherung von der Staatöfchuld 
in den Händen des Beſitzers vorfiellen 
folfen ; fo kann dennoch ihre weitere Ue⸗ 
bertragung nicht verhindert werden. Das 
durch freten fie in die Klaffe anderer oͤf⸗ 
fentlichen Papieren ein, und fließen 
burch ihre Menge auf den Werth der letz⸗ 
teren mit ein. Die Muͤnzſcheine in 

Frankreich haben im Jahre 1704. und die 
 Marinbillete in England im gahre 1764. _ 
den Kreislauf vielen Schaden ingefüots 

und 


— 
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und felbft.den Werch ver übrigen Kredits⸗ 
papiere  erniedriger. Die Bervielfältis 
gung Diefer Art von Berfihreibungen 
fest den nämlichen Unbequemlichkeiten 
ans, welche die Anhäufung der insbeſon⸗ 
dere fogesannten Staatspapiere nach 


⸗ 


ſich zieht. 


— J 


193 Unter. der Benennung Staats⸗ 
papiere oder Öffentlichen Papiere ⸗ find 
diejenigen Berfchreibungen hberhaupt hes 
griffen, welche vom Staate gefertiget 
werden , um felbe nad) den vorfommens 
den Fällen ſtatt baaren Geldes anzumens 
den. Sollen vergleichen Staatspapie⸗ 
re gangbar werden ; fo muß ihnen die Be⸗ 
DRERDE PC Wiederbezahlung angemiefen 
feyn. Dieſe Bedeckung ift der beſon⸗ 
dere und nächfte Grund des Zutrauens, 
Eraft deffen fie beſtimmet find ‚auf einige 
zeit baares Geld vorzuftellen. Aus 
diefer Beſtimmung muß gbgeleitet mer 
ben, was in Unfehen ber Außerlichen 

Seftalt , der Bedingniffe, der Mam- 
En 27 nig⸗ 


7 


W a) 
nigfättigkeit , der Menge und Zinfe 
zu beobachten koͤmmt. | * 
Pa? = 
194. Die äußerkiche Geſtalt ben den 


öffentlichen Papieren iſt nichts weniger als 
gleichgültig. Da das Zutrauen gegen die⸗ 


.  felben der ihnen‘ angewiefenen Bede⸗ 


ckung zufagt ; fo muß aller Zweifel entfers 
net werden, daß die Summe der Papie⸗ 
re die Größe der Bedeckung überfteigen 
£önne. Diefe Zweifel Eönnten fich in Unfes 
hen der Finanzkamern ſelbſt erheben, 


als wäre nämlich dafelbfti eine größere 


Anzahl gleich anfangs verfertiget , oder 
nach ver Hand nachgemachet worden zoder 
in Unfehen der Nachkuͤnſtlung des Des 
trugs, der Verfaͤlſchung. Im erfteren 


Falle, wenn z. B. auf 1. Million Pedes 


ung 13. Million Papiere umliefen , waͤ⸗ 


‚re die Hypotheke eines jeden einzelnen Stuͤ⸗ 


Fes um ein Drittheil verringert. ‚Im 
zweyten Falle muß der Gedanke : einige 


Papiere find unaͤcht, ein Mißtrauen 


‚gegen ale erwerfen, weilein jedes EM der 
e ’ ; { 


A 
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Kahl der undchten ſeyn kann. Vaher 
koͤmmt nun die befondere Sorgfalt, wel⸗ 
che auf die Geſtalt der Papiere gewendet 
wird. Die Marken, Gegenmarken, 
Numern, Abſchnitte und andere zur 
Sicherheit der Controlle üblichen Bors 
: fehungen find ‚um den Betrug im Nach⸗ 
kuͤnſteln zu verhindern, oder doch deſto⸗ 
Teichter zu entdecken. Die Papiere der. engs 
liſchen Bank haben fogar eine Art von be⸗ 
fondern und zu anderm Gebrauche unbe⸗ 
kannten Seidenpapiere. Die verfihie 
denen Unterfchriften,. die Sigille, wel 
che unter der Verwahrung mehrerer 
Perſonen find , deren eine ohne Die andere 
nichts unternehmen Eönnen, vertreten von 
Seite des Staat3 und feiner Beamten 
‚gleihfam die Gewährleiftung , daß nicht 
mehrere Papiere als in dem Plane, wel 
cher vergleichen Kreditsoperationen begleis 
ten muß, angefündiger ift, verfertis - 
‚get werdem Die Gigille, mir welchen 
man’ dergleichen Papiere bezeichnet „ bie» 
Matten, und Formen zum Abdrucke 
werden manchmal, als zu Feinem weites 
ren Gebrauche beflimmt, ganz vertilgt. 
..€ea Um 
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Um das Zutrauen gegen bie Papiere noch) 
zu verftärfen, läßt fie der Staat oft von 
britsen gupaekbeuicheh Perfonen ‚von 
Landſtaͤnden Magiftraten u. d. gl. 
unterzeichnen. Auch) die Summe, auf wel⸗ 
che vie Papiere Tanten, find jur außeren 
Geſtalt gehörig: einige müffen auf groͤße⸗ 
re geitellt feyn, um die Gefchmindigkeit 
der Bezahlung zu erleichtern ; einige müffen 
aber nicht weniger auch Eleinere vorfiellen, 
um fih im Kauf und Berkauf ven Ereigs 
laufenden Münzforten zu nähern, \ 


195. Durch die Bedingniſſe haupt⸗ 
ſaͤchlich, welche: meiſtens auf den Billeten 
ausdrücklich bemerket ſind, koͤnnen a die 


öffentlichen Papiere nicht mar dem Geh 


de gleich gemacht werden, fondern auch 
vor demfelben einen Vorzug erhalten. Die 
Leichtigkeit , große Summen zus Des 
zahlung geſchwind zu überfehen, große 
Summen zu bewahren, zu uͤherma⸗ 
chen, und die Unwandelbarkeit im 
Werthe waren die Scheingruͤnde, welche 
der Urheber des Syſtems im Jahre 1717. 
hervorſuchte, den Bankbilleten 9* den 
| — . 
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Metallen als Münze ven Gang zu verfchaf s 
fen 5. Ob nun gleich diefe Eigenfchafs 
ten durch die Nothwendigkeit, Die Papiere 
muͤnze nach dem Berlauf einiger Sahre zu 
erneuern, durch die Leichfigkeit, wo⸗ 
mit ſie entwendet, und fogar vernichtet 
werden kann, hauptfächlich aber dadurch 


übertvogen werden, daß ihr einanderer,; 


als willkuͤhrlicher Werth mangele, und 
die Möglichkeit, mit einmal große 
Summen zum Naihrheile des Umlaufs in 
der Handlung gang zu Machen , vorhanden 
it; fo kann dem öffentlichen Papiere den⸗ 
noch auf einige Zeit, nach feiner Beſtim⸗ 
mung, die Schägung des baaren Geldes 


zuwegegebracht werden , wenn es die Ber 


guͤnſtigung erhält, ber den Staatskaſſen 
ohne Weigerung angenommen zu weis 
ben. Denn da die ſtaͤrkſten Zahlungen au 
dieſe Kaſſen geleiftet werden müffen,fo wer⸗ 
ben Privatfaffen Fein Bedenken tragen / 
Papiere anzunehmen , bey denenfie des Aus⸗ 
weges verſichert ſind. Die Art, wie die 
Papiere von einem Beſitzer zu dem andern 
faufen, gehört ebenfalls unter die Be⸗ 


dingniſſe, deren Zugeſtehung ſie En 2 


Ee3 mehr 
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mehr dem Gelde nähert. „Sind , um ein 
Billet weiter zu geben, Indoſſirungen, 
Ceſſionen erfoderlich, fo it Diefer Ums 
"weg derLebhaftigkeit des Umlaufs entges 
ge © daher die Billete an den Webers 
ringer, den Borzug verdienen. . 

@ 192, | 

b Memoires de Law, welches im Ir. Bande ber 


Recherch, & Confid, fur.les finances de France 
enthalten iſt. Fe 


196. Die Mannigfältigkeit ⸗ kann 
von der Geſtalt, ver Benennung, ber 
Bedeckung, der Größe der Zinfe „und 
der Zeit der Wiederzahlung herruͤhren. 
Die deiden eriteren find zufällig, die lege 
teren drey find wefentlih, und fliegen für 
wohl auf jeden Schuldfchein für ſich ale 
fein, als auf den Werth der übrigen Par 
piere zugleich mit ein. Papiere, die 
eine nähere , ergiebigere Bedeckung 
haben, werden denen vorgezogen werden, 
deren Hypothek zwepdeutiger, oder 
befihränfter it. Stärfere Zinfen 
werden den Papieren vor denen, welchen 
kleinere oder gar Feine rg 

194 
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find,twenn die übrigen Bedingniſſe ſich aus⸗ 
gleichen, einen Borzug ertheilen. Ze weis 


ter die Frift der Wiederbezahlung entfers. | 


net iſt, jemweniger Fann das Papier erfos 
derlichen Hall in Geld umgefegt werden, 
je weniger ftellet es Geld ſelbſt vor: und 
im Gegentheife, die Verheißung der Des 

zahfung beym Anblicke hebt im Umfage 
zwiſchen ihm, und dem Gelbe allen Unters 


- 


ſcheid. Sobald nun unter den Papieren‘ 


einige fish eine Vorliebe erwerben , ſo 
. werden bie übrigen im Berbältniffe ges 
ringſchaͤtziger: und dann entfteht der Pa⸗ 
pierbandel , das Agiotiren, welches 
nebit dem, daß es das Grab der Aemſig⸗ 
keit ift, auch fietd einen zweydeutigen 
Kredit beweift. Es Eönnen hier nur bie 


nothmendigften Grundfäge Platz finden; 


esiit ohne Zweifel einer der weſentlichſten 


in Beziehung auf die Kreditspapiere : daß, 


je weniger Unterfcheid unter denſelben 
herrſchet, deſto mehr fie ſich ohne Abe 
au erhalten werden. — 


a 392, 
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197. Der Abfall (Rabat) ift auch 
eine norhwendige Folge einer unverhaͤlt⸗ 
nißmäßigen Menge «. Das ers 
baltniß der Papiere muß nicht nur in 
Beziehung auf die befondere Bedes 
dung beobachtet werden , fondern auch 
in Beziehung "auf die kreislaufende 
Summe, und die allgemeine Beys 
tragsfaͤhigkeit. Das Verhaͤltniß zu 
der a — £einer weiteren Er⸗ 
Elärung noͤthig Die kreislaufende Maſſe 
muß bey den Kreditspapieren ans einem 
zweyfachen Grunde in Betrachtung gezo⸗ 
gen werden: erſtens, weil das Papier 
nur eine Vorſtellung des Geldes iſt; 
uͤberſtiege nun ſeine Menge die Maſſe des 
Geldes ſelbſt, ſo iſt ein Theil deſſelben die 
Vorſtellung von o; und weil der Abgang 
ſich unter alle vertheilt; fo fallen ſaͤmmtliche 
Papiere um einen fo vielten Theil unter 
ehren Werth: zweytens, wirkt das um⸗ 
Iaufende Papier eben fo, wie die zu 
ſehr vergrößerte Geldmafle ‚eine Preis- 
fleigerung, die der Außern Handlung fehr 
zum Schaden gereicht, Die Menge der 
Papiere muß endlich mic der allgenteis 
| Ä men 
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uen Beytragsfaͤhigkeit im Verhaͤltniſſe 

ſtehen, weil im Grunde dieſe die allge⸗ 

meine Bedeckung der Staatsſchulden 

ausmachet, und am Ende die Wieder⸗ 

bezahlung von ihr abhängt., 

a 2195, | Ce RR 

b It. Band, vom Umlaufe $. 293. Der hobe Preis 
der englifhen Manufakturen » welcher ühner 
Handlung. fo nachtheilig iſt, laßt ſich gr 


größfen- 
theils in der durch die offentlichen Schuldfcheine 
vermehrten Geldmaſſe finden- 


198. Die Zinſen welche von dem Schuld⸗ 

nee an den Gläubiger abgefuͤhret werz 
den, haben überhaupt zween Beſtandtheile: 
dieSchägung der Gefahr, das Anvertraute 
nicht wieder zu erhalten, und den Erſatz 
bes Nutzens, ſo dem Letzteren durch die Ab» 
wefenheit des überlafferien Geldes ent 
geht. Je mehr min die Papiere das haa⸗ 
re Geld voritellen; das iſt, je ficherer 
mit dem Vorſtellenden eben das Geſchaͤfft 
geführt, eben der Nutzen verfchafft werden 
Fann, als mit vem Norgeftellten, deſto 
weniger entbehrt der Gläubiger, deſto 
geringer Fann auch feine Foderung au 
Zinſen ſeyn. Es ift hieraus offenbar, 
Een Ee 5 daß 


* 
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daß die Beguͤnſtigungen >, welche füls 
hen Papieren zugeeignec werden , auf die 
Größe der Zinfen einfließen: daß, je 
mehr Anwendung der- Staat folchen 
Papieren bey den Öffentlichen Kaffen fins 
den läßt, deſto geringer die Zinfen feyn 
werden; und wenn diefe Anwendung 
nothwendig gemacht, mithin dem Bes 
figer die Abnahme verfichert wird; fo 
kann der Staat mitteld der ‘Papiere ſich eis 
nen ganz unentgeltlichen Kredit vers 
fchaffen. Der Herzvg von Orleans, der 
das lawiſche Kreditsfpftem begünitigte, 
verordnete durch einen Rathſchluß, c daß 
die Dillets der Generalbank, die bald 
hernach in eine koͤnigliche verändert 
wurde, ben allen Abgaben und Entrichs 
tungen gleich baarem Gelde angenom- 
men werden follfe. Durch eben dieſen 
Rathſchluß wurden die Wächter, Untere 
pächter, Kommiſſaͤre und alle Beamten, 
welche Eönigliche- Gelder unter Häns 
den haften, verbunden, beym Anblicke 
Cauf Sicht , wie das Handlungsmwort 
lautet.) und ohne Abzug die Billere der 
Bank, die ihnen angeboten au , mit 
| | ad⸗ 
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Faarem Gelbe einzulöfen. Die Billete 
der Dank empfiengen dadurch einen fols 
ſchen Werth, daß, nach dem Ausdruck 
eines franzöfifchen Schriftitellers, Baar⸗ 
ſchaft in Danden haben, eben fp ſehr 
gefürchtet wurde, als die Armuth. 
Die Nepublit Venedig, welche fich eines 
Theils der in der Banf dello fpirito fanto 
: Sorhandenen Summen zur Fortſetzung ihe 
rer fehweren Kriege bemächtiget hatte, 
‚gab den Banfofolien die nochwendige 
Anwendung , daß alle Wechſelbriefe 
von einer gewiffen Summe , die Zoͤlle und 
Maͤuthe beym Eingange ver Waaren, 
und die Abgabe von Del und Salz, mit⸗ 
bin fomohl wichtige Antheile der öffenelis 
chen Einkünfte, old der größte Theil der 
Handlungszahlungen in Banko ausgeglis 
chen werden mäffen: daher die Bankofo⸗ 
lien nicht nur beſtaͤndig gefucht werden, ſon⸗ 
dern auch ein Aufgeld erhalten. Dieſe 
Denfpiele laffen fich auf die unmittelbas- 
ren Staatspapiere mic gleichem Erfol⸗ 
ge anwenden. Es it nicht einmal noth⸗ 
wendig, das Legtere nachzuahmen , una 
die Abführung gewiſſer arg an den 


ul) IR 


Staat in Papier zu erzwingen: wenn 
die Papiere bey allen öffentlichen Kaffen 
ohne Weigerung und Ummege angermonts 
men werden; fo erhalten fie dadurch ſchon 
allein, wegen des aus ver Leichtigkeit 
der Vebertragung und Verwahrung 
damit vereinbarten Nugens, einen allges 
meinen Gang im Privargefhäffte, ohne 
daß der Staat fie zu verzinfen nöchig hat di 
Man kann fogar fagen , ‚daß verzindbar e 
Papiere für den Umlauf nicht fo gefchicke 
find : eines Theils wegen Des täglich wech» 
felnden Werthes, der alle Augenblicke 
zu einer Berechnung verbindet, andern 
Theil, weil fie, da die Zinfen in zu Eleine 
Bruchtheile ausfallen würden, nicht anf 
ganz Heine Summen lauten koͤnnen. 


2 193, 
195. 
e Hiitoiredu Syſteme T.V. N. 4, 
d Die wienerifchen Danfojeddel Herinigen als 
les, was ein offenrliches Papier für den Umlauf 
brauchbar machen fann, und erhalten fi ohne 
Zinſen beftandig in ihrem vollen Werthe. 


199. Der Zufammenfluß der Umſtaͤn⸗ 
de iſt nicht immer fo günflig , a der 
; Fi⸗ 
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Finanzverwaltung. ein, unmittelbarer 
Kredit offen ſteht: oder, der unmittelba⸗ 
re Kredit Fann mit minder vorgheilhaften 
Bedingniffen erhalten werben ,. als der 
mittelbare; fie fucht alfo den legtern. 
Der , welchen vie Banken a verſchaffen, 
ift unter den Öattungen des mittelbaren 
Kredits der wichtigfte. Ich habe von den 
Banken zu handeln , dazu im Ilten Ban⸗ 
be unter den beiden Abtheilungen vom 
Umlaufe und Kredit , fich ber 
Anlaß angeboten häfte, hieher verfchoben, 
am die Materie nicht zu föndern. Der 
Anfang der Banken ift auf eine Hand⸗ 
Iungsgemächlichkeit - zurücuführen. 
Privatleute, die von ihrer Defchäffti- 
gung Bankiers genannt werden, nahe 
men ed über fih, das Geld einzelner 
Kaufleute, oder auch anderer Bürger 
ben fich zu verwahren. Die erfte Ab⸗ 
fiht war die Sicherheit der Aufbewah⸗ 
zung : bald zeigte fich ein anderer Vor⸗ 
theil , die Leichtigkeit der Bezahlung, 
welche dadurch geleiitet werden konnte, 
Daß das niedergelegte Geld entweder mit 
Uebergebung des Scheines, fo ” Dans 
ier 


N 


SA 4) A 
kier ausgeſtellt, ober mie fonft einer 
Sörmlichkeit , haupffächlich aber mit ab⸗ 
und zufchreiben, in den Büchern, 
‚welche der Bankier über die bei) ihm lies 
genden Summen halten mußte, überlafs 
fen werden konnte. Die beiden Bortbeis 
je einer Geldniederlage , welche gleihfam 
zur Kaffe aller. Bürger erwuchs,, mußten 
in der Folge die Öffentlihe Aufmerkfams 
keit auf fich ziehen, und einige Fälle, wo 
das bey Privatleuten niedergelegre Geld 
enttweder verloren worden, oder doch Ger 


- fahr Tief, erweckten den Wunſch einer 


mehreren Sicherheit für die anvertrauten 
Summen. Gefellfehaften , deren Bers 
mögen von einem meiteren Umfange, und 
ficher gegründet war ‚ubernahmen die Bes 
—— einzelner Bankierer, die Re⸗ 
gierung nahm ſie zu beiderſeitigen Vor⸗ 
eheile in Schuß, unter den Namen oͤfe 
fentliher Banken. | 


4174. 


200. Wenn die Banken ihre naͤhere 
Benennung von ihrem Endzwecke und 
a ni ing 
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inneren Berfaffung empfangen: fo giebt es 
deren zwo Sattnngen: Handlungsban⸗ 
fen ‚und Leihbanken. Die Handlungss 
banken find Depofirenbanfen und Giro⸗ 
banfen. Die Leihbanken erhalten dieſe 
Penennung, wenn fie nur an Private 
feßte verleiben: erftrecker ſich aber ihr 
Geſchaͤfft Bid auf den Staat; fo werden 
fievonden Schrififtellern durch das Bey⸗ 
wort politifche Banken unterfihieden. 
Depofitenbanfen find diejenigen, wo die 
Gelder der Privatleute bis zu weiterem 
Gebrauch anfänglich. blog niedergelege 
und aufbewahrt mwurden. Aber diefer 


- alleinige Endzweck wärbe der Abſicht nicht 


vollkommen entfprochen haben: alfo ward 
Damit eine von größerem Nugen verknuͤ⸗ 
pfet, nämlich die Meberlaflung feiner 
Foderung bey der Bauf, welches fie zu ei⸗ 
ner Girobank machet. Obgleich nur 
. Diejenigen Banken diefen Namen insber 
fondere führen, wo durch ab und zufchreis 
ben auf Banfoblättern die Uebertragung 
der Soderung gefihieht, fo leiſtet in der 


Sache felbft jede Dank der Handlung dem. 
vaͤmlichen Dienſt, weil von demjenigen, wel⸗ 


cher 


— 
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her Geld in der Bank liegen hat, an ei⸗ 
nen andern eine Bezahlung durch Ueber⸗ 
laſſung der Banfofummien, mitteld Auss 
» händigung der Berfchreibung , unter der 
borgefchriebenen Förmlichkeit, geleiſtet 
werden kann. Mit ver Sicherheit Der 
- Aufbewahrung, und Leichtigkeit der 
Bezahlung vereiniger fich auch) ein drit⸗ 
ter Bortheil. Die Banken, deren Büs 
cher unveränderlich in derjenigen Münze 
geführet werden , welche fie anfangs ans 
genommen, machen die Zahlung unfer 
den Privatleuten gewiß, indem die Ders 
änderungen ber Muͤnzſorten auf fe Eeinen 
Einfluß haben. Das Banfogeld bleibt bes 
ftändig einerley; das ift: es wird unter 
derfelben Benennung ftets dieſelbe Menge 
feinen Silbers verftanden. Wenn die 
Banken fich an dieſen Borcheilen allein ger 
nuͤgen laſſen, fo find fie beichranfte 
Handlungsbanfen , ohne befondern 
unmittelbar für den Staat fühlbaren Nu⸗ 
Ken. Der erfien Einrichtung nach find 
die Amfterdamer, Hamburger , Genueler, 
Mantuaner » Banken von dieſer Gattung. 
Aber ihr Einfluß ift von weiteremlimfange, 

Ä wenn 
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wenn ſie von ihrem Kredite Gebrauch 
machen. ne 
a Die Bank der Etat Toten ſollte laut Etfftungs- 
diploma vom 15. Sun 1708. eine Sirobanf fepn, . 
» gi bisön Gründung Kaffer Leopold 4. Millionen 
ulden aus dem Kontridutiondfond anwies, und 
die Aufücht den Zürften Adam v. Lichten⸗ 
fein, mit einem Kollegium aus Rütben , Landd« 
fruaͤnden, Magifträtöperfonen und Handelsleuten 
zufammengefeht, uͤbertrug. Den, z ten Juhik 
1704. ward eine neue Ordnung bekannt gemacht, 
und der Fond auf 5. Millionen soccoo, Gulden 
durch eigne angewieſene Gefälle vermeb:t ; big 
endl ich im Jahre 1705. den 24. December die 
Stadt Wien nach_gepflogener Unterbandlung für 
die an fie — —— a Bürg 
und Zablerinn, mitbin die Stadtbanko eine 
mittelbare Kreditskaſſe und eigentliche Lehnbank 
geworden. on 


aort. Die Banken ftellen für die ben ihe 
nen niedergelegten Gelder Verfihreibuns 
| gen aus, welche Bankobillete, Bars 
ozeddeln,, o. d. genennet werden, Has 
ben dieſe Verſchreibungen die Eigenfchafe 
ten, welche vor kurzem a als vortheil⸗ 
haft an den nffentlichen Papieren , das 
von fie gewiffermaflen ein. Zweig find, 
gefodert werden ; und vergeſellet die Kis 
nanzberwaltung zu ihrem Beten die Bee 
E 5 guͤn⸗ 
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guͤnſtigung, daß fie bey den Staatskaſſen 
an Zahlungsſtatt angenommen werden; 
ſo werden ſie natuͤrlicher Weiſe geſchickt, 
Geſchaͤffte, wie baares Geld zu hun, 
Ihre Anwendung erſetzet alſo dem Kreis⸗ 
laufe die ganze Summe des niedergeleg⸗ 
ten Numeraͤren. Dann aber iſt noch 
die Summe ſelbſt vorhanden, welche bey 
der Bank niedergelegt worden. Dieſes 
eingelegte Geld iſt zwar eigentlich die Be⸗ 
deckung der Bankoverſchreibungen, um 
der Anfrage der Billetbeſitzer nach baa⸗ 
rem Gelde Genuͤge zu leiſten; und von 
dieſer Seite ſcheint die. Sicherheit der 
Bankoglaͤubiger keine fernere Verwendung 
deſſelben zu geſtatten: aber vom einerans - 
dern Seite iſt vorzuſehen, daß die Anfra⸗ 
ge nach Baarſchaft nicht gleich groß ſeyn 
wird, mit der ganzen Summe der aus⸗ 


geſtellten Berfchreibungen; weifdie-jenie  - 


gen Billete, welche fir ſich eine Anwen⸗ 

dung im Kreislaufe finden, der. Bank 

nicht zur Bezahlung anheimkommen: je 

mehr nun die Anwendung der Billete ſtatt 

findet, deſto mehr Geld bleibt den Bank 

ohne Anfrage; und dieſem Theil 
| F Ze i 
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iſt es hey den Banken möglich, eine anders. 


waͤrtige Arwendung ju geben. 


b 193 196,0 | 
a Es fließt bier alles ein, was oben $; 194. ben der 
Anwendung dev Staatspapiere gefagt worden. Die 
- Berfaffung der venetianifchen Dank ift das Bepa 
fiel von dem notwendigen Gebrauch der Banks— 
papiere, welcher der Mepublice erlaubt, Die aus 
der Dank entlebnten Summen nicht wieder Zus 
ruͤckzuzahlen. Dep der fchwerifchen Banf wird nicht 
nur alles Kronkupfer niedergeleget, fondern «8 
laufen durch ſelbe alle oͤffentlichen Tinkuͤnften 
zur Berichtigung. Die wiener: Bantkozeddel mufe 
fen ‚bey gewiſſen Gefaͤllen die Halbſcheid der abe 
zufuhrenden Rate ausmachen. 


202. Die erſte Unmendung iſt: daß 


die ohne Aufrage bleibenden Summen 


gegen genommene Sicherheit an Privat⸗ 
leute verliehen werden: daher ſie den 
Namen Leihbanken a erhalten, In den⸗ 


ſelben wird nicht nur Geld auf Unter⸗ 


pfaͤnder gegeben, es werden Wechfel⸗ 
briefe diſktomptirt, manchmal auch aufs 


rechtftehenden Handelsleuren gegen ihre. 


Dillere Borfchuß gegeben, Die Sichere 
heit der Banfogldäubiger wird durch das 


Ausleihen der ohne Anfrage gebliebenen 


Gelder nicht geringer , well, wie vor⸗ 
her das Geld den Billeren die Bede—⸗ 
Pr Sf cung 
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#ung gab ; nunmehr das Pfand, wor⸗ 
auf geliehen worden, das Geld ſicher⸗ 
ſtellet. Die Wirkung der Leihbanken 
iſt mannigfaͤltig; ſie vermehrt die kreis— 
laufende Maſſe, und träge zur Herab⸗ 
ſetzung der Zinfe bey . Die Bermeh⸗ 
rung der kreislaufenden Maſſe iſt gleich 
der Summe Geldes, welche die Bank 
verleiht, weil dieſe Summe ohnehin 
Burch die vorftellenden DBillete im ms 
lauf gebracht worden. Iſt die Dank in 
den Händen einer Gefellfehaft, deren Ans 
theile durch Aktien vorgeſtellt worden/ 
fo laufen die Aktien ſelbſt in der Hands 
lung ebenfalls um , welcher Zuwachs gleich 
ift dem Einlagfond, und den zum De: 
fien Eommenden Dividenten. In Um⸗ 
ftänden alfo, mo die. Stührung des 
Umlaufs von Verminderung der Mafle 
herrührt ce, ift der Einfluß der Leihban⸗ 
Een zur Delebung der Aemſigkeit von der 
größten. Wichtigkeit; Es ift wahr, die Ver— 
größerung der vorftellenden Zeichen zieht 
immer eine Steigerung des. Waaren⸗ 
preifes nach fich, welches der dußeren 
Handlung zum Schaden gereichen — 
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Aber bey einem geitöhrten Kreislauf it 
‚die Auffere Handlung bereits verloren: 
und wenn dent Gebrauch der Billete die zus 
fommenden Graͤnzen, gefeget werden 
d; fo wird diefe Bermehrung des Preifes 
auf einer Seite, auf der andern durch die 
erfolgende :Derabfegung der Zinſe, 
welche einen Beſtandtheil des Preifes auss 
machen e, wiederum ausgeglichen. 


4.199. Die Seiphänfe . find mit den fandämtern, 


Zombarden, Monti di pietä, einer Art von Po= 
Kizepanftalt zum Bepftand der, Armutb, nicht zw 
vermengen: aber fie können diefe Anſtalt ald eine 
Rebdenfahe mit vereinigen. 


‘Die Leihbänte verfchaffen auch den DBantointerefe- 


ſenten einen DBortheil, der unter fie nach einene 
gebört nichf zu der gegenwärtigen Abſicht. 

d Der Gebrauch des Kreditz der fchwedifchen Banf, 
welcher. wegen des Zufammenfluffes befonderer Uns 
fände, bauptfächlich feit der im Jahre 1745. ver⸗⸗ 
fertigten fleineren Billete, die bis auf 6. Ku⸗ 
pferthalet, das iff uugefähr 30. Groſchen here 

| abgefiegen , am böchften getrieben iſt , ward durch 
eine Derordnung der Neichöftande, von 1752 
befchränft , dag nämlich jaͤhrlich niche mehr, als 

für, 2, 200, 000 Kupferfhaler auf unbewwegliche 
Eüter darf ausgeliehen werden , und wiederum 
Jährlich eine Summe der. alten Billete getilget 


Di, Band, Abthl. von Manufaltusen $ 158, 168 - 


* 
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Dividenfen vertheilt wirds aber diefer Bortheik 
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493. Die Herabſetzung der Zinſe 
erfolge aus zwo Urſachen. Erſtens, ‚wie 
die Zinsfteigerumg von DBerminderung 
der Ereisfaufenden Maffe, und der da⸗ 
durch veranlaßten, gegen das Anbieten 
ungfeich größeren Anfrage. der Borgen⸗ 
den ihren Urfprung nahm a; fo. muß bie 
Vermehrung derfelben die. gegentheilige 
Wiekung haben; welche fich noch weiter 
als nach der Maſſe der Kapitalien, fo durch 
die Leihbanf dem Umlaufe zugewachfen, 
erftrefet, Denn, wenn die Borgenden 
Die gefucchten Gelder in der Bank gegen 
Billige DBedingniffe finden ; fo. bleiben den 

Kapitaliſten bey ihren hohen. Foderungen , 
ihre. Gelder ohne Anfrage; und fo fers 
ne fie nicht allen Nugen von benfelben 
aufgeben wollen , find fie gezwungen, 
Die zuruͤckbehaltenen Kapitalien in den 
‚ Umlauf wieder zurichzubringen 25 ent« 
weder, Daß fie fofche ſelbſt in Den Zweigen 
der Aemſigkeit geltend machen , oder ans 
dern um gleich niedere Zinfen als die Ban⸗ 
fofapitalien verleihen. Zweytens zah⸗ 
len die Handlungsbanken für die bey 
ihnen niedergelegten Gelder üderhatipt 

Ä | er em 
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dem Eigenthuͤnler Feine Zinſen: wenn 
fie nun zugleich Leihbanken find, fo find 
‚fie vernisgend, einen um fo viel mohlfei- 
feren Kredit zu geben, welcher nicht nne 
zum Bortheile der Privatſchuldners, fon 

dern auch des Staats gereicht. 


l 


2 11. Band. Abthl. vom Umlauf $. 292. und weiter, 
b iin einem Theil eines Staates, einer Probins, 
welche der Ausfluß des Geldes gefchwächt , „und 
oo der Aucher den Keim der MAemfigkeit vollig 
erſticket, wieder aufzubelfen, ift fein ergithigee 
28 Mittel, als eime Leibbank, die ihre Ber- 
faſſung nad) ven entwifelten Srundfäßen erbieltes 
und vorzüglich nach dem Vorſchlage Laws. in der 
Abhandlung: Moneyand Trade confidered wich = 
propofal for fupplying the nation with money, 
auf liegende Sruͤnde berleipte. Wenn eine Banf 
in der Haupfffadt vorhanden iſt, wo ‚ein Theil 
Geldes vielleicht ohne Anwendung liegt ; fo wũr 
2. de.die. Errichtung einer Art von Filialbank als 
| 2 leicht zu Stande zu dringen fern. . 
& Uebetbaunt,, in fo ferne fie Depofiten und Gitoban⸗ 
‚ten find: nianchmal werden fie aber auch Lehnban⸗ 
fen. Der große Kredit der Stockholmer Bank, und 
bie großere Anwendbarkeit ihrer Billete vor dem 
Geld, macht, daß die Geldbeſitzer, ihre Fond im 
die Dank unferzubringen ‚ anderge YAusivegen 
vorziehen : die Bank übernimmt auch diefelben » 
und wird dadurch eine Lehnbank; aber fie giebt 
‚nicht mehr ald 4. Progente, da die landesuͤbli⸗ 
* 6, find, und fie felbft nur gegen 64. 
Bleibt, 00° ne 


\ 
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204. Eine folhe Bank thut nämlich 
dem Staat im Beduͤrfnißfalle Vorſchuß, 
entweder im baaren Gelde, oder auchin 
ihren Billeten, welche bey einem voll 
koͤmmenen Zutrauen, mwenigftens in den 
Zahlungen, die innerhalb Landes felbit 
zu leiten find, mir baarem Gelde einer— 
ley Vortheil ſchaffen. Diefe zweyte An⸗ 
wendung der Gelder macht eine Bank 
zur politiſchen Bank. Die Londner 
Bank, welche 1094. zu Zeiten Williams 
UL, von einer Geſeilſchaft, unter der 

Benennung Aktionairs der Londner 
Bank, errichtet worden, war bey ihrer 
Entjiehung eine politifhe Bank; jedoch 
ohne den Vortheil der Handlung ausjus 
ſchlieſſen. Die Bank von Venedig von 
Stockholm, find von.derfelden Gattung, 
Aber, eine politifche Bank feiht die von 
dem Staate gefoderten Gelder nicht, oh⸗ 
ne fich über ihr Darleihen, hauptfächlich 
durch angewieſene Gefälle, zu bedecken, 
Die Einnehmer derjenigen Subfidien , 
weiche der englifhen Bank zum Unter« 
pfand ihrer Schuld angewiefen worden, | 
‚find zur Ueberlieferung der eingehenden 

F Gelder 


* 
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Gelder an die Dank unter eigner Dafuͤr⸗ 
haffung verbunden; und eine andere, Berr 
wendung machte fie nicht nur ihres Anis 
tes verluſtig, fondern auch zu jeder ans 
dern Öffentlichen Bedienung unfähig. Dier 
fe Gefälle fegen alfo die Banfogläubiger 


in Sicherheit , indeffen der Staat. den 


zweyfachen Nugen erhält: auf jeden vor 


kommenden Jall eine gegenwaͤrtigeHuͤlfe, 


manchmal um geringere, wenigſtens aber. 
gegen landesuͤbliche Zinfen zu finden. An 


fich felbit .ift eine, Darlehn diefer Art ein 
Mittelkredit; die Bank wird Schuldner 


in Unfehen der Privatleute ; deren Geld 
ihr anvertraut worden, und Gläubiger 
in Unfehen des Staates, dem fie Diends 
thigen Summen geliehen, Es hängt 


von der Einfiche der Öffentlichen Vers 


waltung ab, von dem Umfange dieſes 
Mittelfreditd mehr oder mirder Bor: 


theil zu ziehen. Die englifihe Bank hat 
- ber Regierung, ‚laut ihres dem Parla— 


menteim jahre 1752. vorgelegten Stans 
bes in Allem 39, 997, 374. Pf: Sterl. 


dargeliehen: und Die in den Jahren 1750, 


bon 4, auf 3%, dann im Jahre 1757, 
Sf5 vol· 


Dee 7 2 57 | 
vollends auf 3 Prozente erfolgte Herab- 
feßung der Intereſſen ift ihren glücklichen 
Ausfhlag vorzüglich der. Unrerftigung 
und Zuthat der Londner Bank fihuldig 
% So günftig indefjen der Mittelfredit 
der Banken ben einem befchränften Ges 
brauch iſt; fo verdächtig macht ihn, befons 
- Ders ben einer unbefchränkten Negierungss 
form, die Leichtigkeit zu entlehnen, welche 
bein Minifterium dadurch angeboten wird: 
Die Eonigliche franzöfiiche Bank, die 
mehr noch unter den Damen des Laris 
ſchen Syſtens bekannt tft, wird dem fpäts 
ften Welfafter ein warnendes Denfpiel 
von der Uebertreibung und dem Misbrauche 
dieſes Mirteltredits bleiben. 

@-199. 5, Savary Di&ionaire du Commerce, und 
Poftethwayt Univerial Diftionary of Trade 
and Commerce. 


e Die Vorrede zuden Difcourspour & contre la re- 
dudtior de l’inter£t. | 


205. Derjenige, welchen die Stände 

a eines Landes der Krone verfihaffen 
Eönnen, hängt ab, vonder Befchaffenheit 
der Negierungsform , und von der ſtaͤr⸗ 
fern oder ſchwaͤcheren — der 
ands .. 
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Landſtaͤnde. Wenn der Einfluß des 
Hofes auf die ftandifihen Berathſchla— 
gungen überwiegend, oder wenn Die Ver— 
fammlung der Stände vielleicht nur eine 
Foͤrmlichkeit ift, wo der ‚Hof feine Fo— 
derung vorlegt, ohne daß die eriten Die: 
Freyheit haben, fie in Erwägung zu nehs 
men, und allenfalls nicht zu vermilligen; 
fo iſt der Kredit ver Stände felbft ver- 
fihwunden, Aber bey einer Verfaſſung, 
wo das Recht der, Berarhfihlagung mehr 
als ein bloffer Name geblieben, wird bie, 
Gewährleiitung oder Vermittlung der 
Stände der Regierung nuͤtzbar, und ftets 
dem Enfihluffe, durch Negozianten ei- 
nen Mittelkredit zu ſuchen *3, vorzuzies 
hen ſeyn. Der letztere iſt gluͤcklicher 
Weiſe in Deutſchland weniger, als in 
Frankreich bekannt, wo Diejenigen, wels 
he. dem Staate Geld vorfihieflen, wie 
fihon bemerkt worden, unter den Nas 
men Traitans, oder Partifans befannt, 
und gleich den Staatspächtern reich, mäch- 
tig und verhaßt find, Alles , was an 
feinem Orte von den Pächtern ce gefagt 
worden, ift auch aufdiefe anwendbar. Der 

ee Staat 
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Staat 'erfauft ihre Dazwiſchenkunft im⸗ 
mer fehr theuer. Fortbonais d hat be⸗ 
rechnet, daß ſie in Zeit von 28. Jahren 
bey dem dem Staate gegebenen Kredit 
100. Millionen gewonnen, Gläubiger 
und Buͤrgen zugleich gervorden, und beides 
ſich ſehr hoch haben bezahlen Taffen: Ans 


dere franzöfifche Schriftfteller e haben bes 
wieſen, daß, obihnen gleichfür den Vor⸗ 


ſchuß 15. Prozente von Vortheil zugeſtan⸗ 


— 


den werden, fie dennoch dem Staate mehr 


nicht als eine Rate vorhineinbezahlen $ 
die folgenden waͤren nur Geld, ſo bereits 


von Statsrenten eingetrieben worden. 


Was endlich den ſo ſehr erhobenen Vor⸗ 


theil eines durch ſie fuͤr den Staat bereiten 
Kredits betrifft, da kann mit Lawen ge⸗ 
antwortet werden „„ diejenigen, welche 


„ der Meynung find, man habe marich- 


„ mal des Kredits und Worfchuffes dee 
s, Unternehmer nöchig , blenden fich ſelbſt; 
„ fie fire fi) haben feinen Kredit, und 
„, derjenige, deffen fie fih ruͤhmen, ifk 


„ einzig auf den Vortheil der Unternehs 


„, mung gegründet, woruͤber fie mif dem 


» Staate abſchlieſſen werden. ne. har 
| „ IE 
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5 ſie mehr als einmal , ob fie gleich reich 
waren, ohne allen Kredit gefehen , fü 
5 bald:, das Geſchaͤfft, fo fie uͤbernom⸗ 
9, men hatten, unterdrückt worden, „ 


® 200, b 200, © 65 und 178. d Recherch. ‚& Con 
fid T. I. p, 375. Sieht befonders le Financies 

“ _ eitoyen und l’Antifinancier, * 

e In dem ſchon dep $, 181. angeführten Memoire. 


206. Das find die verſchiedenen Mit 
tel, wodurch det Staat, nach) Anleitung ı 
der Umftände fich die nöthigen Summen 
‚berfihaffen kann. Da diefe Mittel von 
demZutrauen derWiederbezahlung ab- 
—* ſind, ſo muß alles, was dieſes 
Zutrauen verringert kann, auch den 
Staatskredit felbft, verringern. : Die 
Derringerung des Öffentlichen Zutrauens 
iſt eigentlich die überhandnebmende Mey- 
nung, daß der Staat feiner Verbindlich 
keit gegen die Gläubiger nicht werde ges 
nug thun Fünnen, oder derfelben nicht 
werde genugthun wollen : das erfte bezieht 
fi auf den reellen,das zweyte auf den pers 
fünlichen Grund des Stqatskredits. q- 
‚7 ee a a 
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907% Die Meynung, der Staat wers 
be feiner Berbindlichkeitinicht genug’ rhun 
Tonnen, enefteht von. der entweber wirk⸗ 
lichen oder ſcheinbaren Verſchlimme⸗ 
rung der Bedeckung. Die Bedeckung 
. bes Staatsfredits ift die allgemeine Bey⸗ 
tragsfähigfeit a, welche. von der Größe 
der Bevölferung und der. Erwerbungs⸗ 
wege abhängt. Alles alſo, mwasdie Bes 
völferung, den Feldbau, oder die Hand⸗ 
kung eines Staats befcehränfen Fann, muß 
nothwendig auch den Kredit fehmächen 
b.E8 wird daher nicht fehwer, zu erklären, 
wie eine verlorne Schlacht, oder ſonſt 
eine Nachricht von dem ungünftigen Korte 
gange einer Unternehmung, dem Sffentlis 
chen Kredit einen Stoß beyzubringen vers 
mögend fen. Der Berluft einer Schlacht 
bedroht mit einem unvortheilhaften Frie⸗ 
den, durch welchen , wenn eine Provinz, 
‚ein Stuͤck Landes verloren gebt, bon der 
allgemeinen Bedeckung ſelbſt ein Theil 
‚ verloren geht. Da das Zutrauen eine 
Foͤlge der Meynung ift, fo wirkt eine fals 
fhe Nachricht, welcher man ven Ans 
ſchein der Glaubwürdigkeit m zu 
| Ä rin⸗ 
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bringen. gewußt, wenigfiens für den Au⸗ 
genblick mit einer wahren gleich, Daher 
die Kunftgriffe. des Agiotirens , oder Pa⸗ 
‚pier, und eben fo des Aktien handele , defs 
fen Vortheil es ift, die Papiere wohlfeil 
einzufaufen , und theuer anzuwerden, 
dahinauslaufen: daß der, fo Papiere anzu⸗ 
kaufen ſucht, und in der Sprache der Lond⸗ 
ner Boͤrſe der Baͤr genannt wird, We- 
ge findet, unguͤnſtige Nachrichten unter 
der Hand auszubringen: dagegen der 
Stier wie der Verkaͤufer genannt wird, 
Vortheilhafte zu verbreiten ſucht. Der 
Geſchichtſchreiber des Lawiſchen Sy— 
ſtens erwaͤhnet eines Vincent Le Blank, 
als eines der beruͤchtigſten Agiotirers das 
maliger: Zeiten, der im Stande. war, die 
Staatspapiere, nachdem es ihm einfam, 
fallen oder fleigen zu machen. | 


aıco. b 170. c Hiftoire du ſyſteme I, p. 169. 
208. Wenn die Bederfung des Kres 
dits wirklich. verringerg worden , oder 
verringert zu ſeyn, das Anfehen gewinnt, 
fo iſt e8 unmöglich , die öffentlichen Ver⸗ 
ſchreibungen bey ihrem Werthe zu erhals. 
ee J ten 


ee 


ten. DieSchäßung der Schuldſcheine iſt 
ſtets eine arithmetiſche Ausgleichung mit 
der Sicherheit. Stellet man die Schul⸗ 
den Maſſe z. B. durch Fo, vor und“ 
durch gleiche 100. die Maſſe der Bede⸗ 
ckung; fo hat jedes 1 der Schuld, 1der Ber’ 
deckung zum Grunde, Wird aber die Sims 
men der Bederfung 100, um 20. ver⸗ 
ringert, fo iſt das Verhaͤltniß nicht mehr 
wie I zur; ſondern, da 80. zu 100. 
ſich wie 1 zu 1weniger 8 verhaͤſt, 
fo hat jedes 1. dt Schuld ein inf 
theil Bedeckung verloren. - E ben: diefes: 
ereignet fih, wenn zwar die Bedecfung 
Feine Derminderung gelitten; jedoch die: 
Maffe der Schuldfiheine vermehren wor⸗ 
ven; denn 100,, bie für 100. Schulb⸗ 
fcheine zureichten , wenn fie 120. der letz⸗ 
tern zur Hnpothef dienen füllen, laſſen 
ein Sechstheil jeder Berfihreibung ohne. 
Bedeckung ⸗ | — 
170. | | RE un 
909. Die Meynung: der Staat: wol⸗ 
le a feinen Berbindlichfeiten nicht Genus ’ 
ge leiiten, ijt die Folge gemifler Finanz⸗ 
— ope⸗ 


a) 
vperationen, welche in kritiſchen Umſtaͤn⸗ 
Den jur Befreyung bes Kredits verſucht 
werden, aber das Uebel, ſo Dadurch: entz 
ferner werden follte, nur deſto eher herr. 
beyfuͤhren: als, eine gefegmäffige Herz 
abfegung der Zinfe, Unterfuchungen dee 
Papiere u. d. gl. wovon zu fprechen ‚fi: 
fogleih 4 Gelegenheit . anbieten wird: 
Die Wirkung des gefchwächten Kredite 
wirdin der Zukunft und gegenwärtig em⸗ 


> Ppfünden? in der Zukunft hindert fie ven 


Staat, die gefurhtenSummen gegen feine 
Berfchreibingen aufzubringen 5 gegen⸗ 
waͤrtig feget fie die laufenden Papiere in 
ihr ein Wetthe herab. Der Abfall der oͤf⸗ 
fentlichen Papiere erfolgt aber nicht bloß 
nach dem arithmetiſchen Verhaͤltniſſe 
der Bedeckung zur Schuldenmaffe dt 
bie Furcht verkennt bald die eigentli⸗ 
chen Gränzen : die Beſitzer ver Pa⸗ 
piere eilen, ehe ihre Scheine noch in 
einen größeren Miskredit verfallen, ſich 
Davon loszumachen, und dringen bey den 
Öffentlichen Kaffen in einer flärferen 
Menge auf die Bezahlung, als welcher 
durch die vorraͤthigen Summen fogleih 

G ge 
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Genuͤge Fönnte geleiſtet werden; die be⸗ 
maͤntelnden Kunſtgriffe taͤuſchen und bes; 
ruhigen fie nicht; einige mit der Bezah⸗ 
lung verſchobene oder zuruͤckgewieſene 
Glaͤubiger verbreiten die Unruhe allge⸗ 
mein: jedermaun/ | Dev, dergleichen Pas 
piere beſitzt, eilt darguf, ſie aus den Haͤnden 
zu bringen. Eine Waare ‚die jedermann 
anbiet/ und entgegen niemand: anifich ‚zu 
bringen, geneigt. iſt, verliert ſehr bald. 
allen Werth: das iſt alſo auch das Schickſal 
ver: Staatspapiere, welche, da ſie auf 
hören; nach ihrem zahlenden; Werche 
geſchaͤtzt zu werben; in bie. Klaſſe der 
Waaren eintreten, und ihren Preis nach 
dem Verhaͤltniſſe der Anfrage zu dem An⸗ 
bote das iſt z: nach Den; allgemeinen. 
Grundſaͤtzen des Zuſammenfluſſes erhalten. 
Obgleich mehrere Staaten bey einem un⸗ 
gluͤcklichen Kriege, ander: ſonſt ungünitis 
gen Ausſicht, ihre: Papiere, im Werthe 
abfallen geſehen ; obgleich ver. Einfall des 
Praͤtendenten die engliſchen Staatspa⸗ 
piere ſowohl, als die Billete dee Bank in 
einex>:gewiflen.. Zeit; fo ſehr beraboe⸗ 
fest in daß die Nation: Kai ac⸗ 
a an⸗ 
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Bankerut zitternd erwartete; fo wird 
dennoch der Verfall der franzoͤſiſchen Ban⸗ 
kobillete, welcher dem Verfall der Aktien 
der indianiſchen Kompagnie zur Seite“ 
gieng in der Finanzgeſchichte ſtets das 
merkwuͤrdigſte Beyſpiel eines oͤffentlichen 
Miskredits bleiben. Nachdem bereits 
durch eine Verordnung dom:ıten May die 
Bankbillete auf die Haͤlfte ihres Werthes 
herabgeſetzt wurden; fo erfolgte endlich, 
weil es unmöglich war, die ungeheure Mens 
ge derſelben, welche das Numeraͤre vielleicht 
von ganz Europa uͤberſtieg, nur in etwas 
aufrecht zu erhalten, durch eine ausdruͤck⸗ 
liche Verordnung vom Joten Oktober 
1720. ‚ihre voͤllige Zernichtung. Die 
Aktien der Kompagnie/ weiche von 500. 
Livres bis auf 9000. im Werthe geſtiegen 
waren, wurden um So, um 40, und in 
ber Folge um 6. Livres feilgeboten , ohne: 
Abnehmer zu finden. Der Zuſtand der 
Aemſigkeit in allen ſeinen Zweigen iſt bey: 
dem Uebermaſſe, wie bey der jaͤhen Ab⸗ 
wuͤrdigung der Papiere betruͤbte Die zu 
ſehr vergrößerte Maſſe der vorſtellenden 
Zeichen mußte Anfangs die naͤmliche 
13 892 preise 
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Mreiserhöhung verurfachen ,: welche eine 
allzu große: Mafle des Geldes veranlaſ⸗ 
ſet, weil die Papiere sim Umlaufe ‚gleich 
der Daarfihaft wirkten: bey der Bernich- 
tung alfo mußte eine; gleiche Stößrung im 
Umtaufe, ein gleicher Mangel am Unters: 
nehmungsfond eine gleiche Leere in: Der 
Handlung, ein.gleicher. allgemeiner Miss. 
Eredic auch zwifchen Bürger und Bürger 
ſich ereignen ,. ‚wie. eine jähe Verminde⸗ 
\ zung des Numerären ſelbſt, ihn nach fich 
gezogen haben. wuͤre. 


5 
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210. Dieſe Folgen der uͤbermaͤſſigen 

Kreditspapiere laſſen ſich entweder vor⸗ 
herſehen, ober werden bald empfunden. 
Um ſie abzuwenden, bemuͤhen ſich die Fi⸗ 
nanzverwaltungen das Gleichgewicht zwi⸗ 
ſchen der Bedeckung und den Papie⸗ 
ren, welche im Umlaufe Maſſe machen, 
herzuſtellen. Eine der mehreren zu dieſem 
Ende mit nicht unguͤnſtigem Ausſchlage un⸗ 
ternommenen Finanzoperationen beſteht 
darinnen, daß man den er 

ee Sh - ei 
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Theile der Papiere durch Veraͤnderung 


ihrer Geſtalt aus dem Kreislaufe zu. fer 
sen’ ſuchet. Die Weränderung der 


Papiere muß vorzüglich dahin abzielen: 
daß fie ‚ohne an ihrem Werche als Fond 


‚ zuleiden, nur der augenblicklichen Vor⸗ 
Stellung des baarem Geldes entfeget 
‚werden, Weil aber diefe Borftellung 
an den Öffentlichen Schuldſcheinen, ein 
‚wirklicher Nutzen war; fo iſt es natuͤr⸗ 
lich, daß den Beſitzern, wofern fie darein 

willigen ſollen, auf einer andern Seite 


eine Vergütung gemacht werden: muß. 


Diefe Bergürung beſteht entweder in Zin⸗ 
jen,wenn die Papiere vorher feine hatten ; 
oder in einer beftimmteren Bededung, 


die ihnen ehmals niche zugeeignet war 3 
oder in Feſtſetzung näherer Ruͤckzah⸗ 
lungsfriſten, die ehmals entweder ent⸗ 


fernet, oder ganz unbeſtimmt waren. 


Zeitrenten durch Lotterien oder zu einer 
anderen angebotenen Verwendung find 


/ 


verſucht worden, 


Die Veränderung ber überfäftigen Papies 
rein Leibrenten und Tontinen , oder in 


in dieſer Abficht in England und Frankreich 
693 am 
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vas2 Tr: Die Geſtalt der Lotterien dient 
bey dieſer Finanzunternehmung nur Dazu, 
daß die Veraͤnderung der Papiere den An⸗ 
ſchein einer freyen Willkuhr empfängt. 
Die Einlage in dit ſe Lotterien wird alſo 
‚in Papieren, die man Demi Kreislaufe 
entziehen will angenommen. Die 


Trefflooſe beſtehen in der Art Renten, 


„welche ner Staat vorſchlaͤgt; und, um die 
Abvbnahme der Looſe zu befchleuuigen ;meis 
ſtens mit einer Prime, das iſt, einem, ges 
wiſſen Looſen zugeſellten Preiſe begleitet. 
Frankreich hatte im: Jahre 1714. 
‚seine: Lotterie zu Tontineſcheinen vorge⸗ 
ſchlagen, wo die Einlage in außerordent⸗ 
lichen Kriegsſcheinen und Artilleriepapie⸗ 
ren geſchehen ſollte; dieſe Lotterie kam 
nicht zu: ſtatten. Der Vorſchlag von 
1717. war gluͤcklicher ;, das herausge⸗ 
zogene Treffloos verſchaffte den Vortheil, 
daß der Innhaber den gleichen Werth an 
: Staatspapieren zuräcfbrashte, und Dafür 
- einen Preis in, Silber nebft einen Leibren- 
„senkonträff gleich dem Intereſſe der zus 
druͤckgebrachten Summe, erhielt *. Auf eis 
ne ähnliche Art unternahm: Lord, — 
W a —— vil⸗ 


F— 
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ville im Jahre 1764. ‚den Platz von den 
Marinbilleten zu befreyen c. Dieſe Bille⸗ 
te der Marine gehörten unter Die unge— 
grümdeten Schuldfcheine,, Die fo ge: 
nannt wurden, weil zu ihrer Bedeckung 
feine Subfivien verwilliger waren. "Die 
Innhaber davon empfiengen Durch die ers 
öffnereSubfeription entwederZeitrentem 
das iſt, Nenten ‚die famme dem Haupts 
ftammsn einer beftimmten Anzahl von 
Jahren getilget würden ; oder Tontinens 
fcheinezu g. Prozente. Im Jahre 1713. 
ward den Eigenthümern der Seeprovi— 
— von dem franzoͤſiſchen Miniſte⸗ 
rium ebenfalls das Anerbieten gemacht, 
ihre Foderungen entweder in Renten zu 
berändern , oder Dienfte damit an ſich 
zu bringen d, Am Jahre 7738. wurden, 
um die außerordentlichen Kriegsſchei⸗ 
ne, welche vor dem Jahre 1723. ausge⸗ 
geben worden, einzuloͤſen, auf die Poſt—⸗ 
pachtung 100000. 15 Rentſcheine zu 2£ 
Prozenten gefertiget e. Diefe und ande⸗ 
re Berſuche aber, welche die Umſtaͤnde 
und Verfaſſung der Staaten an bie Hand 
geben muͤſſen, ſind nur Mittel für den 
— G44 Aus 
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Augenbfick, geſchickt, ben Umlauf in etz 
was zu erleichtern, aber nicht, Die 


Schulden dadurch zu tilgen. 


4 Recherch, & Confid, fur les fin. de France T. HF. 

B. Diefe Lotferien hatten feinen anderen Endzweck, als 
die Befrepung des Kreislaufs von dem verſchtie⸗ 
nen Staatsfcheinen „ und find daher nicht mit den 
vielen Lotterien zu vermengen , durch welche 
rankteich in dem fpanifchen Euccefionsfriege 
eihrenten und Tontinen gründen lieh. _ 

€. Memorires fur les Finances d’Angleterre, T. % 

...pı 205. a a I Nepal 

d Recherch. & Conäd, fe. T. II, a, 


e Hiitoire des Finances. par Deon de Bäument. 
7. Hs unten der Miniſterſchaft Herin von Wirken 


J halte SET 
2212. Nicht nur die Staatsberſchrei⸗ 
—* ſollen vur auf einige Zeit die 
Baarſchaft vorſtellen a, und Daher nach 
Berlauf biefer Zeit durch Bezahlung. vers 
nichtet werden; fondern auch jeder ander 
ver Gebrauch des Staatskredits bene 
ert die Wiederbezablung 2... Die 
ieberbezahlung der Staatsſchulden beißt 
die Befreyung des Staatskredits. 
So wichtig es war, in dringenden Uns 
ſtaͤnden Kredit zu finden, eben ſo wichtig 
muß es jeder Finanzverwaltung ſeyn/ die 
Befreyung vet Staatatredit —34 
⁊ a chleu⸗ 


ei, 
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ſchleunigen: erſtens, weil Die Derlänges 
rung der Staatsſchulden, die Abgaben 
zum Nachtheile der allgemeinen Beytrags⸗ 
faͤhigkeit höher haͤlt: zwenrens, weıl bey 
einem.neuen Worfalle der Kredit nach 
dem Maffe leichter zu erhalten feyn wird, 
nachdem er vorher weniger belaftet iſt c. 
Die Defrenung des Staatöfredits, 
oder Tilgung der Staatsfihulden ger 
febieht nur von dem Weherfchuffe der 
Einkuͤnfte, überdielaufenden Auslagenz* 
welcher, Heberfchuß, entweder von der 
Verminderung des Aufmandes ‚oder 
Vergrößerung der Einkunfte herruͤh⸗ 
ren fann, Die Verminderung des 
Aufwandes, das it, eine Erfparung 
an den ordentlihen Auslagen Fann 
bey einer Finanzberfafjung nichts bedeu— 
ten, melche die Granzen ihrer Foderung 
an die Beytragspflichtigen nicht übers 
trieben, und nur Diejenigen Einkünfte 
beljoben hat, die zu Beitreitung des noth⸗ 
wendigenund nuͤtzlichen Aufwandes zu> 
reichen.4 Dieſer Aufwand läßt an ſich ſelbſt 
keine Beſchraͤnkung zue. Waͤre aber der ox⸗ 
95 dent⸗ 


(Cr) JIEe 
pentkiche Aufwand uͤbertrieben worden; 


ifo iſt feine Verminderung m ſolchen Um⸗ 


fſtaͤnden um deſto nothwendiger.· Die 
Haͤuslichkeit des Staates uf aſo 
auf andere Gegenftände fallen, entweder 
auf den durch den Zufanımenfuß der Um⸗ 
fände veranlaßten außervrdentlichen 
Aufwandoder unmittelhar auf vie 
Staatsſchulden ſelbſt. Es koͤmmt der 


ESubſidien u. d- st etwas’ in Exſpo 

Ä d, ber Abga⸗ 

‘ben erfeichtert werden Eann. Die, Er⸗ 
ſparung ben den Srastsfbulien iS 
der Finanzverwaltung 


| 
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unbermögens die Bezahlung aller Schul⸗ 
den verweigert ifo wäre es ein Na⸗ 
tionalbankerut. Trifft die’ Weige⸗ 
rung nur gewiſſe Gattungen von Par 
pieren, oder etwan einen Theil der⸗ 
iſelben; ſo wirb ſiebunker den Namen ei⸗ 
me Schuldenberihtigung Liquida 
tion deſchongenegung ane 
air ATSNIGABE 915: nn. ZEme 5 7 
A393 al a era Shin una 
b. 169, SA ee ee. A 
\e. 170, — er 
d, Fr — = * u 
ẽ 33 7 19 DI, 44 


213. Mach; dem Tode Ludwigs des 
XIV. mar: Frankreich mit "einer fol 
‚hen ungeheuren Menge Schulden befafter, , 
daß man dem Herzog Negenten den ernff- 

. haften Borfhlag machte, - eine gaͤnzli⸗ 

he Bankerute anzukuͤndigen. a Die 

Gründe zu dieſem Borfchlage waren, die 

gänzliche Erſchoͤpfung des Koͤnigreichs, 

. welches ohneeitie fo cheEntſchluͤſſung nicht 

dor. dem Untergange zu befrenen, feyn - 

würde: um alſo das Ganze zu retten, 
müßte ein Theil’ aufgeopfert werden 
das Loos aber —*—* Weiſe auf die 

— BGlaͤll⸗ 










Gläubiger fallen, deren Untergang wer 
nigſtens der: ‚Untergang: des kleineren 
Theils ſeyn wuͤrde. ie Gruͤnde hin⸗ 
gegen, einen ſolchen Vorſchlag beftäns 
dig zu verwerfen, find: daß der Unter» 
gang der Staatsglaͤubiger nothwendig 
auch alle diejenigen mit ins Verderben 
ziehen müßte, welche mit ihnen in einl⸗ 
gem Zufammenhange ftünden; dieſes wuͤr⸗ 
de dann nicht mehr der kleinſte, fort 
dern der größte Theil der Nation feyn, 
weil die Staatöpapiere, befonders wa 
fie in einer großen Menge vorhärden 
(et „ſtets einen ſehr anſehnlichen Theil 
des Privatbermoͤgens ausmachen. J 
Sande alſo, würden alle Klaſſen der Buͤr⸗ 


erſchuͤttert und zu Grunde gerichtet wer⸗ 
den. Außer Landes aber koͤnnte das 
Zutrauen der Nation, nicht anders als 
ganz. vernichtet fey.. Dadurch wuͤrde 
alſo die Handlung von innen und vou 
außen auf eine fo fange Zeit zu Grunde 
gerichtet werden, ald das Andenken diefes 
Bankeruts unverjährt feyn würde. Dem 
Staate ſelbſt enidich, welcher in drin⸗ 
I | gene 


u Chr) Ne 
genden Lmftänden bey feinen: Eraftlofen- 
Bürgern keine Unterftügung zu füchen 
fähig wäre , wuͤrde auf ewig aller 
Kredit, das iſt, ‚das einzige und reich⸗ 
ſte Huͤlfsmittel, geraubht. 


a, 312. Dutot. Reflexions politigueä fur ie Fi 
 gances & le TCommerse, T, di, 


214. Unter der Schuldenberichtie 
gung = verſtehe ich hier nicht Die Ga 
nauheif, über die Staatsfchulden und ihm 
re Tilgung Ordnung gu halten: fie iſt 
unumgänglich, aber fie ift das einfeitige 
Werk einer wohlgeordneten Nechenfas 
mer und Buchhaltern. Sch verftehe _ 
die Zweifel, ‚welche in Anſehen der Pas 
piere , od fie aͤcht find ? oder der Bee. 
zahlung, ob fie wirklich. geleiftet ? ob 
fle ‚nicht mit zu großem Nachtheile des 
Staates, unter wucherlichen Beding⸗ 
niſſen geleiftet worden ? von dem Staate 
aufgeworfen werden. Nach; vem Falle - 
des Lawifchen Syftems ergriff Die frans 
zoͤſiſche Finanzverwaltung den Ausweg, 
. eine Viſa, oder Unterfuchung und Des 
tishtigung der Gtaatspapiere — 
| | r 


Ba | ' 
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Der Ausgang dieſer Unterſuchung, wel⸗ 
che 35 Jahre gedauert und 9. bis 10 
Millionen Baarſchaft gekoſtet hat, war, 
nach dem im vorgehenden Abſatze ange⸗ 
führten Dutot, von geringem Nutzen im 
Derhältnife zu der abentheuerlichen 
Schuͤldenmaſſe von 2222. Millionen 
Livres. Aber es erfolgte, was erfol⸗ 
gen muß; wenn die Papiere ihres Zu⸗ 
trauens, ihres vorſtellenden Werthes 
beraubet ſiude, ein allgemeiner Un⸗ 
werth, eine Leere und Stockung im 
Umlaufe, mit allen den traurigen Fol 
gen des geſtuͤrzten Kredits, der entkraͤf⸗ 
teten Aemſigkeit, welche nur Durch: eine: 
lange Reihe von Jahren verloͤſchen. Es 
kann nicht gelaͤugnet werden, daß eine 
Schuldenberichtigung von Diefer Gate 
tung an ſich ſelbſt ein Halbbankerut 
iſt und immer eines aus folgenden. be 
weilt;’ entweder , daß der Staat in Aus⸗ 
fertigung ‚der: Berfchreidungen unvorſich⸗ 
tig und verſchwenderiſch zu: Wberfei ges 
gangen ‚als woher allein unaͤchte Uun⸗ 
richtige: Papiere gekommen ſeyn koͤnnenz 
oder," wenn: Ferne wirklich unrichti⸗ 
DE | gen 


\ 
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gen Pariere vorhanden ſind; daß der 
Staat die uͤbernommenen Berbindlichkeis, 
ten treulos zu Verlegen fuche; oder: endlich, 
ſich Bedingniffen zu. unterwerfen gezwun⸗ 
gen war, wobey dies Gläubiger die Gefahr, 


die ſie laufen, im Geſicht behielten und in, Br 


— zu bringen 7 bemüffigt. waren, 


2135. Die Herabfegung ber gInte⸗ 
zeflenakann auch zweyfache Art 9 ſbe | 
) DenStaatsgläubigern, wird. dies ab 
Sberlafen entweder ihren Hauptſtamm | 
urückjunebmen.,,.. „ober. gegen. geringere, 
2 — liegen zu la m » oder. Diefes. 
bieten wird ihnen ‚nicht gemacht, fons, 
dernzallein, ein erniedrigkes Anterefle: 
angefündiget.- ‚Die Herabfegung der us. ' 
terefien, von. 1776; von 5. auf. 4. Pro⸗ 
Jente in Defterreich war von der. erſten; 
die jm Jahre 1749. angefan ne m und, | 
7737. zu ſtand gebrachte. en ae 
tere ſſeherabſetzung von 4. auf au Bio: 
zente, war von der I Art, 
8 ‚bat Feiner Unterfuchung nöthig, daß 
es dem ‚Staate, wie. ‚jedem. einjeluen 
Schuldner, freyſtehen muͤſſe, feige, Bär 
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bigern eine Wechſelwahl der Ruͤckzah⸗ 
lung, oder kleinerer Zinſe vorzuſchla⸗ 
jen, went die Finanzverwaltung ſich im 
tande ſieht, den die Ruͤckza hlung an⸗ 
nehmenden Glaͤubigern Genuͤge zu fein 

ſten. Aber, wenn ein ſolches Anerbie⸗ 
ten nicht geſchieht; ſo muß die einſeitige 
Herabſetzung unfehlbar. bewirken + 
daß‘ derjenige Theil bon’ Gläubigetn , 


welcher unauffündbare Schuldſcheine be⸗ 


figet, Kber Gewalt amd Ungerechtigkeit 
klagt — hingegen, welcher auf⸗ 
kuͤndbare Verſchreibungen in Händen hat; 
diefelbenzur Ruͤckzaͤhlung anbiet, uͤm ſein 
Geld bey Privatleuten Höher anzulegen: 
Wenn nun die Kaffe ſich nicht im Stan’ 
de fieht, fo häufigen Bezahlungen zuzu⸗ 
reichen; fo werden die Öffentlichen Pa⸗ 
piere ihren Werth, und der Staat tis 
berhaupt das Zutrauen 5 verlieren 


Um alſo das Anbieten der Papiere zu maß 


figen- freht fich der Staat genöthiget, die 
Herabfesung, der Zinſe durch Gefege 
auch auf Die Privatfchulden zu erwei⸗ 
tern, wovon die nächtheiligen Folgen 
an feinem Orte s beiviefen worden. Sm 


AL (a) Se 
Allgemeinen alfo iſt eine gezwungene 


Herabſetzung ſtets für den BEER en 


Kredit dußerft gefährlich. 


@, 212, b, II, Band. Abthl. von Umlauf. 5. 294, 
295. ©. Dafelbft, und weiter. 


216. Indeſſen kaͤnn die beſondere La⸗ 


ge der Umſtaͤnde dieſe Gefahr um vieles 


vermindern; wenn vaͤmlich die Maſſe 
oder dennoch der größte Theil derStaats⸗ 


| ſchulden ven Inlaͤndern angehöret,, und 


% 


nach der ** — der Negierungsform Die 
Herabfegung der Zinfe nicht das ein⸗ 


ſeitige Werk der Regierung, ſondern der 


Nation ſelbſt iſt. Das war der Fall 


der engliſchen Intereſſehe rabſetzung. Bon 


der außerordentlichẽ Summe a der oͤffentli⸗ 
hen Schulden waren wenigſtens über 
jween Drirtbeile das Eigenthum der 
Nationaliften. Die Nation fah fih als 


. fo im Ganzen an, wo fie zugleichSchuld⸗ 


ner und Glaͤubiger war: ſie fand, daß 


ſie als Glaͤubiger an höheren Zinſen 


nur das empfangen wuͤrde, was ſie als 
Schuldner an erhoͤhten Abgaben zu 
geben haͤtte; daß aber der Feſdbau und 
die Handlung unter der Höre der Ab⸗ 
Oh ga⸗ 
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:gaben leiden würden Die Bortheile 
des einen und andern Theils ‚wurden 
demnach. in. dem: Parlamente, zwifihen 
‚ben. antheilnehmenden Partheyen ſelbſt 
erwogen, und der Schluß, welcher für 
die Herabfesung ausfieh, kann gewiſſer⸗ 
maßen als ein Wergleich angefehen wer« 
den , den die Nation, welche die Uns 
umgänglichkeit der. Erniedrigung einge- 
ſehen, mit. fich ſelbſt gemacht hat. Die 
Berfaffung weniger Staaten: erlaubt die 
Nachahmung. diefes Beyſpiels. 


4. Rad dem Tod Willians IIT. waren die Ratio 
nalfchulden 14. Millionen Pf. Sterling: nach dem’ 
Achner Frieden waren fie auf 79. Millionen 
angewachfen, und Im Jahre 1768. bereits auf 

‚147, 974, 564. das iſt, das Pfund Eter- 

- fing in tunder Zahl: auf 9. Gulden angeſchla⸗ 
gen, auf, 1331, 771076. Gulden geftiegen. 
Siehe ; die Einleitung der franzof. Ausgabe 

der Memoires fur les Finances d’Angleterre, 


217. Die Erfparung an Intereſſen 
kann, wenn die Triebfedern des oͤffent⸗ 
lichen Kredits nicht abgenüßt find, noch 
von einer andern Seite einen Zuwachs 
empfangen: Wenn ich die im Sahre 
1762 ‚befonderg aber die im Jahre 1771.» 
} eis 
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j erſchaffenen hieſigen Bankozeddel dieß⸗ : 


falls als ein Benfpiel anführe, fo gedens 
fe ich der Finanzverwaltung keine Schmei⸗ 


cheley zu fagen, fondern nur Gerech⸗ 


tigfeit zu erweifen. Diefe Papiere,die, 


wie ich ſchon vorher erinnert, in Anfes 


hen der Geftalt und der Bedingniffe, 
alles vereinbaren , was ihnen die Gang: 
barkeit des baaren Geides verfhaffen 
Fann, haben dadurch, daß fie. bey Ab⸗ 
führung gewiffer Abgaben in die. Kaſ— 
fen geliefert werden muͤſſen, a. eine 
nothrendige Anwendung, welche, weil 
fie in den Händen des Eigenchimers 
ganz als Geld wirket, den Staat übers 
hebt, die Dadurch vorgeftellten Summen 
Zu verzinſen. Mit der Summe diefer 


Mapiere konnte alſo eine gleich große , 


von verzinsbaren eingelöft und getil- 


get werden ; wodurch anden jährlihenzin= 


fen eine Summe bon 480000. fl. ver⸗ 
mindert ward. Die,aufeine oder ans 


dere Art erfparten Antereffen tragen zur 


Defreyung des Staatskredits nicht als 

dein durch Verminderung des ſo vielten 

Theils, als an Zinſen weniger abzufuͤh⸗ 
ha von 


— 


44) 
ren iſt, bey; fie erwachſen Elbſt zu ein m 
wirklichen Schuldtilgungsfond (Fond 
d’Amortiffement;,. finking Stock ): weil 
jur Dezahlung der ganzen. Zinfe eine 
zureichende Bedeckung beſtimmet gewe⸗ 
—ſen, wovon der Ueberſchuß nun. zur 
Einloͤſung der Staatsſcheine angewendet 
werden kann. 


8. Verordnung vom tier agufl: 1771. $ W, 
J und VII, n . ar 34 Ka a £ 


918. Da jedoch die Befrehung des 


Etaatefredits , wenn fie auf Diet 
fen. Schuldtilgung&fond allein beruhigete, 
zu weit hinausgefegt feyn würde; ſo 
ift es noͤthig, denſelben mit der Ver— 
mehrung der Einkuͤnfte = zu verge⸗ 
ſellen. Die Vermehrung der Einkuͤnf⸗ 
te kann aber nicht anders, als durch die 
Vergroͤßerung der Entrichtung er— 
halten werden, welche, da fie ſich auf laͤn⸗ 
gere Zeit eritredfen wird, gewiſſer⸗ 
maffen m die Klaffe der ordentlichen Ans 
lagen eintritt,mithin auch nach den naͤmli⸗ 
den Grundſaͤtzen geleitet werden muß. 
Die Erhöhung der laufenden Steus 
ern unter der Benennung des außer⸗ 
oe 2 ov⸗ 
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ordentlichen Antheils iſt dee gelind» 
fie Weg, weil die Einhebungsfoften 
nicht vergrößert werben; weil das Ver⸗ 
hältniß offenbar, und die Einnahme 
gewiß iſt. Zwar iſt nicht zu läugnen , 
dag die Steueterhöhung, auf dem, Feld⸗ 
bau, die Manufakturen, die Handlung 
immer zuruͤckfallen wird d; aber was 
für ein Schluß kann daraus gezogen wer⸗ 
. den? diefer: daß es vortheilhafter ſeyn 
wuͤrde, wenn der Staat Feine Schul⸗ 

den zu bezahlen hätte: daß unter zween 
wetteifernden Staaten derjenige das Ue= 
bergemwicht gewinnen wird, deſſen Schul⸗ 
denlaft Heiner iſt; daß endlich, da alle 
‚Staaten Europens mit. Schulden bela« 
ftet-find , derjenige ‚unter beiden fich den 
Borzug verfichern wird, welcher am er: 
er feinen Kredit frey zu machen, fähig. 
a. Sr. b. Memeires de Davenant fur les det« 

tes publiques d’Angleserre, Ä 
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Bon Beräußerungen 


VB eräußerungen e find die Aushuͤlfe 
in der legten Berlegenheit, das Ret⸗ 
tungsmittel, welches die Umſtaͤnde noth⸗ 
wendig. gemacht haben : : die Noths 
wendigfeit aber erkennet Feine Gefege : 
fie fchreibe diefelben vor. - &s laͤßt ſich 
alfo hier in Anfehen des Staats Feine 
andere Erinnerung: anwenden , als daß 
die Veraͤußerungen, wie von Verpfaͤn⸗ 
dungen gefagt worden: 4 bey ven - ent» 
behrlichen Dingen, als den Koftbarkeis 
ten , welche gewöhnlich die Schatzkamer 
genennt werden, ben den Kronjuwelen 
u. d. gl., ihren Anfang nehmen, und 
ftufenmeife, zulegt 618 an die Veraͤuße⸗ 
rungen von Theilen des Staats, hinaufr 
‚ fteigen müffen, u 


F 219. 
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u U) Je 
Don dem Finanzkolleginpt, 
Eu Fe 
eine Abſicht ift Feineswegs, uiie 
2 ter gegenwaͤrtiger Nubrife von den 
ſaͤmmtlichen Aemtern und Bedtenuns 
gen zu handeln, welche zu der Finanz⸗ 
verwaltung uberhaupf , das. üt;,. zur, 
Einhehung, Verwendung und Berech⸗ 
nung der öffentlichen Einkünfte nöchig 
find a. Dasjenige, waͤs davon auf Grund» 
fäge zurückgeführt werden kann, ift an 
eignen Dertern 5 bereits erwähnt wors , + 
den. Die Ausübung muß übrigens. 


dieſelben nach Beſchaffenheit der Um⸗ 


ſtaͤnde anzuwenden wiſſen. Ich verſte⸗ 
he hier unter dem Worte Finanzkol⸗ 
legium nur, die oberſte Finanzver⸗ 
waltung, in ſo ferne derſelben in eis 

nem groͤßeren Staate die Beſtimmung 
der Gegenſtaͤnde, von welchen die 
Einkuͤnfte behoben, und des Verhaͤltniſſes, 
wornach die Provinzialant heile ausge⸗ 
meſſen werden, zugetheilt find. Der Ramen 

| ha und 
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und. die auffere Geſtalt find an ſich 
ſelbſt zufällig: aber es ift wefenclich, 
daß die Theile ver DBermaltung , welche 
unter fich einen unfrennbaren Zufams 
menhang haben, nicht abgeſoͤndert, und 
das Finanzkollegium aus ſolchen Glie⸗ 
dern zuſammgeſetzt ſey, die in Abſicht 

auf die Provinzen die zureichenden 

Kenntniſſe beſihzen. 
ea ba 55. 


223. Es iſt nörhig,bier einige erwieſene 
Wahrheiten in das Gedaͤchtniß zuruͤck⸗ 

zurufen. Ein vortheilhaftes Finanz⸗ 
Änftem vereinbart die Gewißheit der 
Einkünfte. mit der Dauer. Die Dauer 
der Einkuͤnfte hänge von der unver⸗ 
minderten Beytragsfaͤhigkeit ab.- 
Die Bentragsfähigkeit it gleich groß 
mit ‚der. Maſſe der Befchäfftigung. 
Die Nationalbefchafttigung. ift auf ie 
Nationalhandlung gegruͤndet. Was 
alſo die Nationalhandlung beſchraͤnkt, 
beſchraͤnkt die Nationalbeſchaͤfftigung 
folglich die Beytragsfaͤhigkeit, folglich 
‚die Dauer: der Einkünfte, den ur aa 
* | — 


wi 
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Segenſtand eines beſſeren Finanzfys 
"ftems.. Es ſcheint aus dieſer Neihung 
von Sägen am Tage zu liegen, daß die 
Finanzverwaltung von. ver Hands 
lungsleitung, nicht ohne Nachtheil bei⸗ 
der Zweige, zu trennen ſey. 
222. Auch die traurigen Folgen der 
unebenmaͤſſig beſtimmten Provinzial⸗ 
antheile ſind in ihrem ganzen Umfan⸗ 
ge geſchildert worden. « Das Beſorg⸗ 
niß, die ganze Reihe derſelben herbey⸗ 
zuziehen, wenn von der Beytragsfaͤhig⸗ 
keit der Provinzen ein guͤnſtigerer Be⸗ 
griff genommen wird, als es der wah⸗ 
re Zuſtand derſelben zulaͤßt, empfiehlt 
die Vorſicht, die Zahl der Beyſitzer des 
oberſten Finanzkollegiunis nach der Zahl 
der Provinzen, oder ſonſtiger Be 
zirke, in welche ein Staat untergetheift 
it, zu beftimmen ; alsdann aber für 
‚jede Probinz einen Degfiger aus ihrem 
eignen Mittel auszuleſen, der durch 
- feinen laͤngeren Aufenchaft dafelbft, Ger 
legenheit gehabt, den Feldbau, bie 
Aemſigkeit, die Handlung , das iſt, die 
Beytragsfaͤhigkeit derſelben innig zu 
en dh fen 
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kennen. Dieß ſcheint der einzige Weg,/ je⸗ 
dem Bezirke in einer unbeſchraͤnkten 
Monarchie gewiſſermaſſen feinen DBerz 
freter zu verfichern, wie Die Provinzis 
alabgeordneten es für fich ſelbſt in 
Staaten find, wo das Geſchaͤfft der 
Abgaben bey den. Derfammlungen det 
Stände behandelt wird. * 


— * 
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| Hi kinanzvorföläge a find größe 
tentheils von dem. Geifte des Eis 
gennußes entworfen, der ſich aber in den 
Mantel des‘ Eifers für das öffentliche 
Wohl huͤllet. Diefes muß das Misr 
trauen der Finanzverwaltung gegen Dies 
felben erweken, und, wie der ungenann⸗ 
te Verfaſſer des Verſuchs über die 
Staatdeinkünfte J immer ei⸗ 

nen 
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en defto größeren Verdacht gegen 
fie erregen, je mebr fie verheißen. 
Sedmweder , zur Verbeſſerung der 
Staatseinfünfte abzielende_ Ents 
wurf, ijt ein Finanzprojekt. Dievors 
gefihlagenen Verbeſſerungen, wie fie 
‚ immer eingefleidvet werden, faflen ſich 
auf eine der folgenden drey Untertheis 
lungen zurückführen x I. auf die Erz 
Veichterung der Einhebung ‚_mithin 
auf die Verminderung der Einhebs 
koͤſten: IL. auf die Vergroͤſſerung der 
Einnahme bey wirklich belegten Ge⸗ 
enſtaͤnden: II. auf neue zur Ber 
- Jegung bezeichnete Gegenftande. Ehe 
über diefe befonderen Klaffen einige Bes 
trachtungen gemacht werben , glaube 
ich , folgende jmween allgemeine Grunds 
füge in Anſehen ver Finanzprojekte vors 
ausfenden zu Eönnen : I, Jeder Vor⸗ 
ſchlag, welcher Feinen andern Xor- 
theil verheißt , als überhaupt die 
Vermehrung der Dffentlihen Eins 
fünfte, oder, mie die Mierhlinge ſich 
auszudruͤcken pflegen; den Nugen des 
allerhoͤchſten Aerariums, verdient 
7 feie 


u 
feine Aufmerkſamkeit. Damm die Uns 
richtigfeit des Satzes: die oͤffentlichen 


Einkuͤnfte muͤſſen beſtaͤndig vers 


mehrt werden, iſt dargerhan, 5 Ein 
Vorſchlag, der auf ven einfeitigen Vor— 
‚ tbeil der Mentfamer abzielt, iſt Der 
DBorfihlag zu einer Erpreſſung. II Ser 
der Vorſchlag, welcher ben Staats— 
kaſſen den Eingang größerer Sunt 
men verbeift, ungtachtet Die Ents 
richtenden weniger geben. follen , 
wenn er nicht Veruntreuungen, oder 
Unhaͤuslichkeit in der Einhebung aufs 
deckt, iſt auf. den erſten Anblick ver— 
werflich: er verhkißt eine Zahlvergroͤſ⸗ 


ſerung mittels eines Abzugs; er ver⸗ 


heißt alſo eine Chimaͤre. 
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224. Die Projekte, welche eine Er⸗ 
leichterung ver Einhebung « vorfchlas 


gen, find hauptſaͤchlich nach folgenden 
Sägen zu prüfen: Iſt dem Verfaſſer 
De8- Vorſchlags Die gegenwärtige 


Einhebungsart genugfam. bekannt? 
Iſt Die vorgefhlagene Cinhebungs⸗ 


art 


Lore 


art darinnen einfacher, Daß fie mer 

niger Beamte fodert? daB die ein⸗ 
gehenden Summen: auf eitten kuͤr⸗ 
zeren Weg in-die Staatskafien vers 
ichafft werden? oder ; ift fie einfa- 
cher, weil der Verfaſſer bey dent 
Entrichtenden auf eigne, oder ers 
zwungene Rechtſchaffenheit zaͤhlet, 
die ſich in Geſchaͤfften, wo der Ei⸗ 
gennuß einfchlägt ‚ mwenigitens im 
Allgemeinen nicht porausfegen läßt? 
Endlich, ift die einfache Behebung 
auf der einen Seite, nicht auf der 
andern für die Entrichtenden vom 
irgendher mehr befchwerlich. ? 


8 223. 1. 


225. Die Vergrößerung der Eine 

nahme bey wirklich belegten Gegen⸗ 
ftänden « Eann entweder von Ver⸗ 
hinderung der Zwifchenabfälle, ever 
von genauer Aufficht, um dem Uns 
terſchleif vorzubeugen, oder von ſtren⸗ 
gerer Eintreibung der Entrichtung, 
‚oder don der erweiterten Berzehe 
rung des belegten Gegenſtandes, | 

| ovder 
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oder endlich von Erhöhung ded Ente 
richtungsantheils hergeleitet werden, 
jeder dieſer Ableitungen „jagen ‚eigene 
Prüfungsfäge zu: Sind Dig Zwiſchen⸗ 
abfäle dargethan,? Sind ſie wenig 
ſtens bey der gegenwärtigen Ein⸗ 
richtung des Gefaͤlles wahrſchein⸗ 
lich? und zeigt der Projektant, daß 
‚er diefe Einrichtung genau genug 
kenne, um darüber ein Urtheil zu 

fällen? Sind die zur Verhinde⸗ 
rung des Unterfchleifs und ſtrenge⸗ 
ren Eintreibung ‚ gewählten, Mittel 
nicht der Wuͤrde des Regenten UM 
anftandig? arten fie nicht in Be⸗ 
druͤckungen aus, welche den Willen 
zum Unterfchleif eher erwecken, ala 
benehmen?. Geben fie den Bean 
ten nicht zu Plagereyen,-und da⸗ 
durch zu Abfartungen und. qebeis 
nen - Unterfchleiföverträgen _Geles 
genheit? "Binden fie dem Regen 
xen nicht. die Haͤnde in Anſehen 
der nothwendigen Nachlaſſungen 
oder Vergebung? Die Erhöhung 
ber Entrichtung, wird ſie nich auf 





Tu (a) A | 
die Verminderung der Verzehrung, 
und , was noch nachtheiliger ſeyn 
wurde, auf die Verminderung der 
Erzielung einflieffen ? Endlich zugeges 
ben , daß eine wirkliche Vermehrung 
bey einem Zweige der Einnahme erfols 
ge; was fur eine Wirkung hat dies 
fe Erhöhung auf Das Ganze? Ges 
winnf, wenn alle Zweige zuſamm⸗ 
— werden, die Hauptſumme 
Der Einkuͤnfte einen wirklichen Zus 
daß, , welcher dem Regenten die 
neun bey einem andern zu 

och angelegten Theile geftatter? 
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226. Neue Gegenftände der Bes 


“  Jegung = aufjufinden, fiheint dem Ent 


wurfmacher immer das leichtſte. Die 
Pächter der römifchen Einklnfte unter 
den Kaifern, waren zugleich auch Pros 
jektanten: fie riethen Abgaben auf den 
Harn, den Staub , den Kehricht 
und Koth, auf Leichen, Rauch, Luft 

und Schatten an. Es gab nad dem 
Kacitus, eine —— Uferſteuer, 
RT i eine 


— 


de . 
eine Steuer auf Mäder , Deichfel , 


- Raftthiere , auf alles, was der. Er, 


fen famfeit der Pächter zu unmafe 
igen Foderungen nur einen Namen 
anbieten Eonnte, &_ Aber die neuen 
Gegenftände , bieten fie_einen Grund 
zu einer Entrichtung? bieten fie ei» 
nen Maaßſtab zu einem billigen 
Verhaͤltniſſe an? vertragen fie ei⸗ 
ne Gntrichtung ohne Ahnahme, 
vieleicht nhne gaͤnzliche Vernich⸗ 
tung ihrer eignen Erzielung? oder 
doch ohne eine Abnahme in der 
Erzielung anderer Gegenftände zu 
verurfachen? und abermal, was kann 
in Zukunft die Wirkung diefer neu⸗ 
en Anlage auf die arbeitende Klaf 
fe , auf die Aemſigkeit, auf. die 


Handlung, mithin unmittelbar auf - 


die allgemeine Bentragsfähigfeit 3 


aegenmwärtig aber auf Die Größe und 
Gewißheit der vffentlihen Ein⸗ 


nahme ſeyn? — 


æ 222. III. b Petri Burinanpni ; Ve&tigalia poptis 
lı romanı, “ | | N 
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‚227. Da. ich zur Unterſuchung der 
Sinanzprojektediefe Pruͤfungoͤſatze ent⸗ 
werfe; fo erwarte ich von per, Billig⸗ 
feit der Leſer, Daß fie mir nicht die 
Abſicht zufihreiben werden, als hätte 
ich diefelben erfchöpfen wollen. Mans 
she Projekte führen das Zeichen. ihrex 
Verwerfung offenbar, wenn ich fü fagen 
darf, an der Stirne; aber Diejenigen, 
‚welchen die Finanzverwaltung anvertraut 
iſt, willen, daß fich mig dieſem Geſchaͤff⸗ 
te auch geſchickte Männer bemengen, 
welche, die Vortheile ihrer Entwuͤrfe 
fibeinbar zu machen, und die. ſchwache 
Seite derfelben zu verbergen willen. Ein 
Entwurf von diefer Urt muß forgfältig 
zergliedert, alle einzelnen Theile unters 
fucht , und gegen die Grundſaͤtze gehals 
fen werden, bey deren Entwicklung in 
diefem Werke, ich mich glücklich fhäsen 
werde, wenn bie Faͤhigkeit meinem 
Wunſche nicht. verfagt Bat. Uebrigens 
dürfte eines der Teichtften und zus 
Hleich zuverläffigften Mittel, das Ue— 
bergewicht der Bortheile und NRachtheis 
Je ben Entwürfen, fo bie a 

| ei 
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feit der Negierung an fich zu ziehen ver⸗ 
dienen, zu entdecken, diefes ſeyn: daß 
diefelben ohne Namen durch den Druck 
befannt gemacht, und gleichfam Der all⸗ 
gemeinen Unterſuchung freygeſtellt wuͤr⸗ 
den. Eine oͤffentliche Verwaltung, von 
welcher bekannt waͤre, daß ſie alle in 
das gemeine Wohl einſchlagenden Ent⸗ 
wuͤrfe gemein macht,, wuͤrde dadurch 
ſich die minderfaͤhigeren Eiferer fuͤr das 
gemeine Wohl vom Halſe halten; bey 
uͤberdachten Vorſchlaͤgen aber ſehr oft 
von der Einſicht derjenigen Vortheil zie⸗ 
hen, die der Zufall, oder ihre Beſchei⸗ 
denheit, oder Mangel des Schutzes von 
Geſchaͤfften ausgeſchloſſen haben. 
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